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oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß 


Katowice, den 28. Oktober 1931 


tene Millimeterzeile tm — Industrie» 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
Itene Millime le im 
kommt bei gerichtiicher 
: abends 6Uhr 


Vor dem Lolaltermin in Lübeck 


Nicht aus 


genutzte 


Einſpruchsmöglichkeit 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche 


Lübeck, 27. Oktober. Vor Eintritt in die Ver⸗ 
handlung im Calmette⸗Prozeß gab der, Vorſitzende 
am Dienstag das Programm der nächſten Tage 
bekannt. mir vormittag ſoll das Labora⸗ 
torium Profeſſor Deyckes beſichtigt werden. 
bei werden 1 Deycke und die mitange⸗ 
klagte Schweſter Shübe ihre Arbeitsweiſe er⸗ 
klären. An den folgenden Tagen werden die 
Hebammen, die 3 Calmette⸗Mittel ver- 
füttert haben, vernommen werden. Nach einer 
dreitägigen Pauſe werden dann am ittwoch 
nächſter Woche 


die 16 Gachverſtändigen 


zu Wort kommen, und zwar in einer Abendſitzung, 
die durch einen Lichtbildervortrag Profeſſors 
Schürmann, ü i 


geleitet werden wird. Profeſſor Much wird im 
beſonderen über die Bakterienkulturen im 
Lübecker Sabordtotium sprechen. Zur Erleichte⸗ 


rung des Verſtändniſſes wird außerdem noch eine 
eigens zu dieſem Zweck von Profeſſor Schürmann 
verfaßte Schrift über die Bakterienkunde den 
Prozeß beteiligten überreicht werden. Kraſſer 
kann die Problematik dieſes Prozeſſes allerdings 
nicht bewieſen werden. 


Als der Oberarzt des Lübecker Kranken- 
hauſes, Dr. Jannaſch zur Vernehmung aufgerufen 
wurde, bemerkte Rechtsanwalt Frey, daß Dr. 
Jannaſch verdächtig ſei, an den den Angeklagten 


zur Laſt gelegten strafbaren Handlungen Anteil 
gehabt zu en. Der Zeuge blieb daraufhin 
unvereidigt. Er jagte aus. daß die inung 


Calmettes einen ſtarken Eindruck auf ihn 
gemacht haben und daß er von der Richti keit 
überzeugt geweſen ſei. Seine Verantwortlichkeit 
für die Einführung beſchränke ſich darauf, daß er 
der Einführung es Verfahrens hätte wider⸗ 
ſprechen können. dann wäre die Einführung 
unmöglich geweſen. Er habe dieſen Einſpruch 
nicht erhoben. ; 


Der Präſident der Landesverſicherungsanſtalt, 
Helms, der Mitalied des Geſundheitsrates iſt, 
bekundet, daß man zwar erwogen hätte, das 
Mittel von Paris zu beziehen, davon aber mit 
Rückſicht auf die Autorität Profeſſor Deyckes 
Abſtand genommen hätte. Im Intereſſe der Be⸗ 
völkerung hätte man das Mittel koſtenlos ab- 
gegeben. Auf Anfrage erklärte der Zeuge na 
drücklich, daß er keine perſönlichen Bedenken 


gegen die Einführung hatte. 


„ê 


Oberarzt Dr Wellefer äußert ſich als Zeuge 
zu den Arbeiten im Laboratorium und jagt aus, 
daß alle Brutſchränte mit Ausnahme desjenigen, 
in dem fih die BCG.⸗Kulturen befanden, nicht 
verſchloſſen waren. Die Sale zu dem BCG. 
Schrank habe die Schweſter Anna Schütz e in 
Verwahrung gehabt. Vor der BCG.⸗Fütterung, 


etwa 1924, habe dieſer Schlüſſel nachts in einer 


offenen Schublade gelegen. Auf eine Frage des 
Verteidigers erklärt der Zeuge, er halte es nicht 
für möglich, daß ein Unbefugter an die Kulturen 
herankommen konnte. 


Die Zeugin, Laboratoriumsſchweſter 
Schmidt, betont, daß feite und flüſſige Kul⸗ 
turen ſtets voneinander gertrennt worden ſeien. 
Sie glaubt nicht, daß der Schlüſſel zum Brut ⸗ 
ſchrank in andere Hände gekommen ſein konnte. 

Am Dienstag 


£ iee im Prozeß gegen die 

vox Jahresfriſt im ilitärgefängnis von Breſt⸗ 

Litowſk err Führer der polniſchen 

Renn ien die er nehmung der Ange 
agten. 


Nach einer Meldung der Hamburg-Amerika 
Linie wird das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ por- 
ausſichtlich Mittwoch früh 6 Uhr in Frie ; 
drichsbafen landen. jis 


[keit beitand, daß auf ihr die Schulden⸗ 


f Elſe | 


Morgen poft) 


4',, Millionen Mark 
Porto vergeudet 


In dem in einigen Tagen erſcheinenden neuen 
Heft des Berliner Anwaltsblattes rech⸗ 
net Dr Ewald Friedländer aus, daß die 
Juſtiz ſeit 74 Jahren in Deutſchland allein vier- 
einviertel Millionen Mark jährlich an Porto 
ausgibt, nur weil ſie ihre eigenen Verord⸗ 
nungen nicht zu kennen ſcheint. 

Der lachende Dritte iſt die Poſt. Sie iſt 
gewiſſermaßen feit dem Beſtehen dieſer nie heran ⸗ 
gezogenen Verordnung mit rund dreißia Mil⸗ 
lionen Mark von der Juſtiz ſubventioniert wor⸗ 
den. Dieſe Verordnung, die vom 13. Februar 1924 
ſtammt — „ZPO. 
Zuſtellungen der Gerichte an einen 


terſchrift verſehene ſchriftliche Empfangs⸗ 
bekenntnis des Anwalts genügt. Diele Vor⸗ 
ſchrift gilt ſowohl für das amtsgerichtliche wie 
für das landgerichtliche Verfahren. 


Friedländer ſchreibt dazu: 


„ . . . Mir iſt in den ſiebeneinhalb Jahren 
ſeit der Einführung dieſer Vorſchrift noch nicht 
eine einzige Zuſtellung auf dieſem Wege zugegan⸗ 
gen und nach meinen Erkundigungen werden nach 
wie vor ſümtliche Zuſtellungen, wenigſtens in 
Berlin, nicht auf dieſem Wege bewirkt. Heute 
koſtet jede Zuſtellung 46 Pfennige. Im Falle der 
Zuſtellung durch Ueberſendung mittels gewöhn⸗ 
lichen Briefes und Beifügung einer frankierten 
Zuſtellungskarte koſtet jede Zuſtellung elf Pfen⸗ 
nige, d. h. es wird an jeder Zuftelluna 35 Pfen⸗ 
nige geſpart. Ich ſchätze die Zuſtellungen, die 
jedem Berliner Anwalt ſeitens der zehn Amts⸗ 
gerichte und der drei Landgerichte bezw. des 
Kammergerichtes zugehen, gering gerechnet auf 
mindeſtens drei Stück täglich. Das macht für 
Berlin bei 250 Werktagen — die Gerichts 
ferien nicht mitgerechnet — 250 Mark pro Mn- 


$ 212a —, ſieht vor, daß bei] walt und bei dreitaufſend Berliner Anwälten 
Anwalt zum! % Millionen Reichsmark jährlich nur 


in 


Nachweis der Zuſtellung das mit Datum und Un- | Berlin“ 


Zwischenschiedsspruch bei der Reichsbahn 


Wirtſchaſtsbeirat und Tariflämpſe 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Oktober. Einen Tag nach den 
engliſchen Wahlen tritt der Wirtſchafts⸗ 
beirat der Reichsregierung zuſammen. Das 
iſt gewiß ein zufälliges Zuſammentreffen, 
aber es erinnert daran, daß England der 
Grund dafür iſt, daß der Wirtſchaftsbeirat ſeine 
Arbeiten aufnehmen muß, denn der Sturz des 
Sterlingkurſes war eine der Haupturſachen 
dafür, daß die Reichsregierung ihr Wirtſchafts⸗ 
programm, das urſprünglich ſchon im Rahmen 
der letzten Notverordnung verkündet werden 
ſollte, zurückgeſtellt hat. Der Ausfall der eng- 
liſchen Wahlen wird die künftige Zollpolitik Eng- 
lands beſtimmen, die auch für die deutſche Wirt- 
ſchaftspolitik von größter Tragweite ſein wird. 
Allerdings ſind es auch noch andere Gründe, die 
die Verzögerung verurſacht haben. Auch die 
Wafhingtoner Konferenz hat eine Rolle 
geſpielt injofern, als immerhin die Möglich 
und Re⸗ 
parationsfrage eine Wendung nehmen würde, die 
für die deutſche Wirtſchaft auch ſchon in naher 
Zeit hätte bedeutſam werden können. Nachdem 
dies nicht eingetreten iſt, wird Deutſchland zu 
ſchleunigem Handeln gedrängt, 


damit nicht während der nun zu er⸗ 

wartenden internationalen Verhand⸗ 

lungen neue Finanzkriſen die Sand- 

lungsfreiheit der deutſchen Regierung 
] behindern. 


Auch der Winter, für den die neuen Maß⸗ 
nahmen beſtimmt find, hat in wirtſchaftlicher 
Hinſicht ſchon mit der Veränderung der Verhält⸗ 
niſſe am Arbeitsmarkt begonnen. Deshalb 
drängt die Aufgabe, die deutſchen Wirtſchafts⸗, 
Preis-, Lohn- und Zinsverhältniſſe dem Sinken 
des Umſatzes und des Abſatzes auf dem. Welt- 
markt anzupaſſen und auf dieſe Weiſe mit dem 
geringeren Bargeldbeſtand, der auf Grund der 
Gold- und Deviſenvorräte der Reichsbank ans- 


gegeben werden kann, die Wintermonate zu übers 


winden. Es handelt ſich darum, die Kräfte der 
Wirtſchaft durch planvolles Abwägen der Inter⸗ 
eſſen aller ihrer Zweige, der Induſtrie, der Land- 
wirtſchaft, des Handels und der Banken ſowie 
des gewerblichen Mittelſtandes zu ſtärken und 
zuſammenzufaſſen und Preis-, Lohn⸗ und Bing- 
ſtand zu ermäßigen. 


Ausgangspunkt aller Maßnahmen iſt 
die Stabilität der Mark, 


die unter allen Umſtänden erhalten bleiben ſoll. 
Wie ſich die Reichsregierung im übrigen die Uu- 
geſtaltung des Programms denkt, das ſich auf 
wirtſchaftlichem und ſszialpolitiſchem Gebiet 
auswirken ſoll, dürfte die Erklärung ausweiſen, 


mit der 
der Reichspräſident 


am Donnerstag die erſte Sitzung eröffnen wird. 
Das Kabinett wird die Erklärung am Mittwoch 
feſtlegen, nachdem es ſchon heute darüber beraten 
hat. Es ift damit zu rechnen, daß in der Eröff- 
nungsſitzung nach dem Reichskanzler auch der 
Reichsbankpräſident Dr Luther das Wort nehmen 
wird. Außerdem wird entweder der Reihs- 
wirtſchaftsminiſter Dr Warmboldt oder Staats- 
ſekretär Dr Trendelenburg vom Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium in der Ausſprache das Wort 
nehmen. Vorausſichtlich wird die Reichs regie / 
rung in dem erſten Tagungsabſchnitt des Bei- 
rates verſuchen, eine 


Verſtändigung über die Richtlinien 
für die Weiterarbeit des Beirates 


herbeizuführen. Im Mittelpunkt dieſer Grund- 
lagen wird die Frage des Abbaues der Selb ji- 
koſten der Wirtſchaft, der Senkung der Löhne, 
Preiſe und Zinſen einſchließlich der Kar⸗ 
tellfrage jtehen. Bei dieſer allgemeinen Aus⸗ 
ſprache werden auch die Hauptfragen der Agrar- 
politik berührt werden. Wenn es der Regierung 
gelingt, wenigſtens über die Grundlinien 


Rechnet man dieſe Zahlen auf das ganze 
Reich um, ſo kommt man zu einer Porto⸗ 
vergendung von 44 Millionen Mark jährlich. 
Dieſe Summe wäre allein durch Anwendung 
einer bereits beſtehenden Verordnung einzu⸗ 
ſparen, ohne daß irgendjemand dadurch auch nur 
einen Pfennig einbüßen würde. Aber darüber 
hinaus wären noch viel weitergehende Eripar- 
niſſe möglich, wenn man dieſe Form der verein⸗ 
fachten und verbilligten Zuſtellung nicht nur für 
Anwälte, ſondern ganz allgemein auch für nicht 
anwaltlich vertretene Parteien und für Zeugen 
einführen würde. 

Welche Koſten die Zuſtellungen verurſachen, 
erſieht man treffend aus folgender Gegenüber⸗ 
ſtellung: nach ſachkundiger Schätzung betragen 
allein die Zuſtellungsgebühren im Bezirk des 
Amtsgerichts Mitte heute mehr, als die Gehäl⸗ 
ter aller dort tätigen Richter und Angeſtellten. 
Bei ihnen ſpart man — am falſchen Ende! (Aus 
der Wochenſchrift der Deutſchen Volkspartei. 
Erneuerung. K 


Der Herr Reichspräſident empfing den Vor⸗ 
ſitzenden des Landwirtſchaftsverbandes Oſtpreu⸗ 
ßen, Strim p zu einem Vortrag über die 
beiondere Notlage der Landwirtſchaft Oſtpreußens. 


eine Verſtändigung im Wirtſchaftsbeirat herbei 
zuführen, iſt damit zu rechnen, daß der Beirat 
demnächſt wieder vertagt wird. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit bis zu ſeinem Wiederzuſammentreten 
wird dann die Regierung den Wirtſchaftsplan im 
einzelnen ausarbeiten und ſpäter dem Beirat zur 
Begutachtung vorlegen. 
Es iſt leider nicht zu verkennen, daß 


die Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates 
unter keinem guten Stern 


ſtehen. Schon bevor er feine Arbeit aufgenom⸗ 
men hat, ſind Gegenſätze auf wirtſchaftlichem 
und ſozialem Gebiet hervorgetreten. Bereits 
gegen die Zuſammenſetzung ift, obgleich 
der Beirat keine Beſchlußkörperſchaft iſt, von den 
Arbeitnehmern, die ſich übervorteilt glaubten, ge⸗ 
reizter Widerſpruch erhoben worden. Noch viel 
ſchärfer iſt die Tonart geworden, als in der 
Preſſe darauf hingewieſen wurde, daß der Beirat 
ſich auch mit den 


Tarifverträgen 


beſchäftigen müſſe. Das erregte, obgleich dieſe 
Feſtſtellung eine Selbſtverſtändlichkeit war, einen 
Sturm der Entrüſtung bei den Gewerkſchaften. 
vor allem bei den ſozialdemokratiſchen. Dieſer 
heftige Widerſpruch iſt deshalb von Bedeutung, 
weil in den nächſten Tagen bei der Reichsbahn 
und anderen Reichsbehörden, in den Gemeinden 
und in der Metallinduſtrie Lohntariſe ablaufen, 
wodurch für rund drei Millionen Arbeitnehmer 
eine Neuregelung der Arbeits bedingungen erfor- 
derlich wird. 


Am ſtärkſten iſt die Metallinduſtrie 
betroffen, s 


denn in ihr find 250 Lohntarife für 660 000 Ar- 
beiter gekündigt worden: dazu 100 Manteltarife 
Le 


t£ = 16.51 RM. 


Vortag: 16,51 RM. 
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ſtehenden Tarifvertrag mit dem Vorbe 


gänge nicht verantwortlich ſei. 


Die Katastrophe der „hinkenden Planwirtschaft“ 


mäßigen Behelfe der Wirtſchaft 


und Arbeitszeitabkommen, die fih auf 123 000 
Arbeiter erſtrecken. Von den anderen Tarifen, 
die gekündigt worden ſind, ſind die wichtigſten die 
bei der 

Reichsbahn für 360 000 Arbeiter, 
ferner bei der 

Reichspoft für 80 000 Arbeiter 
und bei den übrigen 
Reichsbehörden für etwa 60 000 Arbeiter. 


Bei der Reichsbahn ſollte am Dienstag der 
Schiedsſpruch gefällt werden. Die Reichsbahn 
hatte eine Lohnſenkung von viereinhalb Prozent 
gefordert und ſich auf die Notverordnung berufen, 
die ſie zu dieſer Forderung nicht nur berechtige, 
ſondern ſogar verpflichte. Sie hatte ferner 
darauf hingewieſen, daß ſie die 37 Millionen, die 
ſie dadurch einſpare, unbedingt zur Deckung von 
Ausfällen brauche, und fie hatte ſchließlich in Aus- 
ſicht geſtellt, daß ſie Härten nach Möglichkeit ver⸗ 
meiden werde. Die Gewerkſchaften hatten betont, 
daß die Eiſenbahnarbeiter durch die bisherigen 
Lohnkürzungen und die Arbeitszeitbeſchränkung 
ſchon Einbußen bis mehr als 33 Prozent 
erlitten hätten und durch die neue Kürzung zu den 
ſchlechteſt bezahlten Arbeitern würden. Ob dieſe 


Gründe den Schlichter beeinflußt haben, oder ob 


er es für richtiger gehalten hat, unmittelbar vor 
dem Zuſammentreten des Beirates eine ſtärkere 
Erregung der Arbeiter und eine Streikgefahr, die 
in der Linkspreſſe ſchon heraufbeſchworen wird, 
zu vermeiden, iſt nicht bekannt. Jedenfalls hat er 
entſchieden, daß 


Trotz Londoner Nebel 


Rekordbeteiligung an den engliſchen Wahlen 


Vor einem überwältigenden 
Negierungs⸗Sieg 


[Drahtmeldung uniere 

London, 27. Oktober. Bei den 
tag wurden Beteiligungszahlen bis 85 
find für engliſche Verhältniſſe un ge w 
Obgleich das einigermaßen vollſtändige Er⸗ 


gebnis erſt Donnerstag mittag erwartet wird, 
—.— man in London, ſchon in den Vormittags ⸗ 
tunden des Mittwochs von den 615 Abgeordne⸗ 
ten, die zu wählen ſind, 600 Namen bekanntgeben 
zu können. Die engliſchen Wahlen ſind durch den 
berüchtigten 


Londoner Nebel 


in der Hauptſtadt ſtark beeinträchtigt worden. Der 
Nebel war in . Stadtteilen ſo dicht, daß 
die Wähler ihre ahllokale nicht finden 
konnten, ſondern ar a Dinge umkehrten. 
Später wurden die Wahllokale durch brennende 
Fackeln und durch Glocken kenntlich gemacht. 
Infolge des Nebels unterblieben auch die Um ⸗ 


die bisherigen Löhne einſtweilen weiter * e der Parteien mit plakatbedeckten Autos, die 


gezahlt werden 


ſollen. Der Zwiſchenſchiedsſpruch re den be» 

t ber 
Wiederaufnahme der Verhandlungen, nachdem 
eine Entſcheidung gefällt iſt in dem zur Zeit 
ſchwebenden Lohnſtreit zwiſchen Reich und Reichs⸗ 
arbeitern und Reichspoſt und Reichs poſtarbeitern. 
Erſt dann ſoll eine endgültige Vereinbarung oder 
ein endgültiger Schiedsſpruch herbeigeführt wer- 
den. Während die Gewerkſchaften ſich mit dem 
Spruch einverſtanden erklärt haben, heißt es, 
daß die Reichsbahn ihn abgelehnt habe. 

* 


Zu den Mitgliedern des Wirtſchaftsberates 
gir auch der Direktor der Commerz- und 
riwatbank Reinhart. Die genannte Bank 
hat pionna mit der Darmſtädter und National- 
bank die Aktienaufkäufe für die Schulrheiß⸗ 


Geſellſchaft im Auftrage des Direktors & a b en- 


ellenbogen en die die gewaltigen 
Berlufte dieſer Geſellſchaft zur Folge gehabt 
haben. Reinhart war auch Mitglied des Auf- 
ſichtsrates bei Schultheiß, dem dieje Aufkäufe ver 
ſchleiert worden find. Direktor Reinhart dat 
einer dem Reichspräſidenten naheſtehenden Per- 
ſönlichleit erklärt, daß er jelbit für dieſe Bore 


rüber den Wahltagen ein beſonders lebhaftes füllt 


Gepräge gegeben hatten. Erſt gegen mittag klärte 
ſich der Himmel auf, und nun holten die Lon⸗ 
doner das Verſäumte nach. In vielen Stadt⸗ 
bezirken wurden Rekordzahlen erreicht. 
Auch im Lande war die Beteiligung lebhaft. In 
der Gegend um Cardiff wurden die Wähler 
ſogar 
in Flugzeugen an die Wahlurne 


befördert. Unruhen find, bis zum Abend wenig⸗ 
ſtens, nicht vorgekommen. Die nationalen Par- 
teien ſind von ihrem Siege überzeugt, fürchteten 
aber, daß viele Wähler, eben weil ſie den Sieg 
für ſicher hielten, gleichgültig werden und 
ihre Stimme vun abgeben könnten. Deshal 
wurde noch am Abend überall in Stadt und 
Land eine ſtarke Propaganda getrieben. Vielfach 
haben die Geſchäfte und Büros ji er geſchloſſen, 
um den Angeſtellten die Möglichkeit zu recht 
zeitigem Wählen zu geben. Die Nacht wurde in 
London zum Tage gemacht. Eine große Menſchen⸗ 
menge wartet in den Straßen und Lokalen die 
Einzelergebniſſe ab, die durch Lautſprecher be» 
kanntgegeben werden. : 


In England werden nicht die Liſten 
der Parteien, ſondern immer Einzel⸗ 


r Berliner Redaktion) 

engliſchen Parlamentswahlen am Diens⸗ 
Prozent und darüber erreicht. Das 
öhnlich hohe Zahlen. 


In London intereſſiert man ſich vor allen Din- 
Ir dafür, ob die beiden Miniſter, die aus der 
rbeiterpartei ausgeſchloſſen worden ſind 
und jetzt in der Hauptſtadt kandidierten, wieder⸗ 
gewählt würden. 
Je näher die Stunde kommt, wo die erſten 
Wahlergebniſſe bekannt werden, um ſo größer 


ſind die 
Menſchenmengen, 


die ſich um die Rathäuſer und andere öffentliche 
Gebäude ſcharen. Große Menſchenmaſſen ſam⸗ 
meln fid trotz des dichten Nebels vor den Zei ⸗ 
tungen an, wo die Ergebniſſe durch Laut- 
ſprecher oder Scheinwerfer bekannt gegeben wer. 
den. Die Lichtſpielthegter find bis auf 
den letzten Platz von einer geſpannten Menge ge- 
üllt. Nach den bis 23.45 Uhr (MEZ.) vorliegen ⸗ 
den Ergebniſſen haben die Konſervativen bisher 
3 Sitze gewonnen und die Arbeiterpartei Gruppe 
Henderſon) bisher 3 Sitze verloren. 


Die drei Wahlbezirke von Salford, die bei 
den letzten Wahlen Arbeiterabgeordnete 
wählten, haben den Führer der Konſervati⸗ 
ven gewählt. Der Arbeiterparteiler Ben⸗ 
tillet wurde in Nord⸗Salford mit ja großer 
Mehrheit aden In Süd⸗Salford betrug bei 
den letzten blen die Mehrheit der Arbeiter- 
partei 3254, die Konſervativen erhielten heute eine 
Mehrheit von 6838. 


Die bis Mitternacht bekannt gewordenen 


b| Wahlergebniſſe deuten auf einen großen Sieg der 


„Nationalen Regierung“ hin. Im Wahlkreis 
Cheltenham hat ſich die Meßrheit für den 
Konfervativen, Sir Walter Preſton, von 6746 
bei den letzten Wahlen auf 17261 erhöht Die 
Mehrheit des Konſervatwen Wallace in 
Hornſey von rund 33600 ift eine der größten 
Mehrheiten, die jemals während eines Wahl- 
fampfe3 in England zu verzeichnen geweſen ift. 

Am 28. Oktober, um 0 Uhr 5 deutſcher Zeit 
war der Stand der Parteien wie folgt: 

Konſervative 64, 

Liberale 15, darunter 9 Simon⸗ Liberale, 
Arbeiteroppoſition 26. 


25⸗Jahrfeier der Berliner Handelshochſchule 


Berlin, 27. Oktober. Die Handelshochſchnle 
Berlin feierte am Dienstag ihr 25 jähriges Be- 
ſtehen. Nach dem Vortrag der ee 
Klänge“ von Richard Strauß und der Jubel 
ouvertüre von Karl Maria von Weber nahm 
der ſcheidende Rektor, Profeſſor Dr Leitner, 
wen Rückblick das Wort und übergab feinem 

chfolger, Proſſeſſor Dr Bonn, ſein mt. 
Profeſſor Bonn ſprach über das Thma „Wirt 
ſchaftsgeſtaltung und Hochſchulziele“ und jazte 
unter anderem: 

„Die Handelsbochſchulen haben nie geglaubt, 
fe könnten Wirtſchaftsführer in ihren 

orleſungen und Seminaren fabrizieren. üh- 
ur auf allen Gebieten werden geboren. Die 
Pflicht von Forſchung und Lehre beſteht darin, 
die natürliche Begabung zum Erkennen und zum 
Handeln durch Schulung zu feſtigen und zu ſtei⸗ 
gern. Wenn heute gerade unſere akademiſ 
Jugend, die berufen fein ſollte, fih auf die Füh⸗ 
rerſchaft im Wirtſchaftsleben vorzubereiten, an 
der Zukunft des heutigen Wirtſchaftsſyſtems zu 
zweifeln beginnt, wenn ſie davon redet, daß da 
freie Spiel der Kräfte bankerott gemacht habe 
und daß jetzt eine 


planmäßige Organiſation der Wirtſchaft 
nötig feis wie fie fih heute in Rußland verwirk⸗ 


liche, ſo überſieht ſie dabei, daß die gegenwärtige 
Kriſe keine Kriſe der freien Kräfte, ſondern eine 


Kriſe der gebundenen Wirtſchaft iit. Es ift die 


Kataſtrophe einer Planwirtſchaft, die man am 
beſten als „hinkende Planwirtſchaft“ bezeichnet. 
Wir werden damit rechnen müſſen, daß die plan⸗ 
wachſen. Je 
mehr die Wirtſchaft planmäßig geſtaltet wird, 
deito mehr füllt fie mit Wirtſchaftspoli⸗ 
tik zuſammen. 

Die Entwickelung jeder Planwirtſchaft erfor- 
dert ein gewaltiges Maß von theoretiſchem wirt- 
chaftswi N Denken. Verwirklichen 
ann man die Planwirtſchaft nicht durch bloße 
brutale Energie, ſondern nur durch ver ſtan⸗⸗ 
desmäßige Erfaffung Soll eine Planwirt. 
ſchaft nicht bloß auf blödem Zwange auf 
gebaut ſein, ſo müſſen Organe vorhanden ſein, 
die das wirtſchaftliche Sein und das wirtſchaft⸗ 
liche Werden in ihrer Geſamtheit kennen und zu 
deuten verſtehen. Ich ſehe einer derartigen Ent- 
wickelung nicht mit Begeiſterung entgegen. 


Ich halte fie nur dann für zwangs⸗ 

läufig, wenn die Fehler, die zu ihr 

führen, immer von neuem wiederholt 
werden. 


che] und ihren Bedürfniſſen immer 


nächſt muß man auch 


Zelearapbiide Melduna 


Ich iche trotz der Schwere der Zeiten der fünf- 
tigen Entwickelung mit innerer Ruhe gen. 
plange es ein Wirtſchaftsleben wie das moderne 
gibt, wird es eine Wirtſchaftswiſſenſchaft und 
wird es Stätten geben, an denen ſie gelehrt 
werden muß ohne Rückſicht auf das, was te- 
weils Mode iſt. Die Wirtſchaftswiſſenſchaft kann 
dem Wirtſchaftsleben nur dienen, wenn fie ſich 
als einzigen Leitſtern die Erkenntnis der Wahr- 
N his 
er Preußische Miniſter für Handel und 
Gewerbe, Dr. Schreiber, dankte den Mitalie- 
dern des Lehrkörpers. Die Handelshochſchule 
dürfte die kaufmänniſche Praxis nicht vernach⸗ 
läffigen, wenn fie ihre Exiſtenzberechtigung be- 
halten wolle. „Beſonderen Dank ſchuldet die 
Staatsregierung der Men und Handels- 
kammer, die die Handelspochſchule unterhält 
, in großz'yiger 
Weiſe Rechnung getragen hat. Dieſe Opferwil⸗ 
ligkeit hat dem Staat, vor allem in der Ausbil 
dung von Lehrkräften für die kaufmänniſchen und 


3 gewerblichen Schulen, erhebliche Ausgaben 


erſpart. Die Preußiſche Staatsregie | hat 
Haber den Bund, dem hervorragenden Führer 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer Berlin, be- 
ſonders zu ebren. Sie verleiht dem Präſidenten 


Franz von Mendelsſohn die Goldene 
Staatsmedaille für Verdienſte um 
Wirtſchaft und Forſchung. 


Der Hochſchule ſelbſt ſtiftete der Miniſter eine 
von der Staatlichen Porzellanmanufaktur ange» 
fertigte Büſte des Freiherrn vom Stein. Er 
wies in dem Erinnerungsjahr an dieſen Staats- 
mann auf die engen Beziehungen hin, die zwiſchen 
dem jungen Freiherrn vom Stein und der Prene 
ziſchen Berg- und Hüttenverwaltung beſtanden. 
Zur Förderung der Lehr- und Forſchertätigkeit 


die Summe von 10 000 Mark, die ihm von beſon⸗ 
derer privater Seite zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. 


der Hochſchule übergab der Miniſter dem Ki 
die 


Vorläufig 
kein deutſcher Neparationsſchritt 


„Vielleicht fangen die anderen an“ 
[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 27. Oktober. Ein Berliner Abend» 
blatt will wiſſen, daß ein deutſcher Schritt in 
der Reparationsfrage bevorſtehe, und zwar werde 
erwogen, die Einberufung des Beratenden Son- 
derausſchuſſes der BIZ. zu beantragen. Das 
ijt der im Poungplan ſelbſt vorgeſchriebene Weg. 
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, kann 
von einem foldjen Schritt vorläufig nicht die Rede 
ſein. Natürlich beſchäftigt man ſich im Aus- 
wärtigen Amt mit dem Ausgang der Waſhingtoner 
Besprechungen, aber vorläufig ijt noch nicht ab⸗ 
zuſehen, wie die Reparationsfrage vorwärts 
getrieben werden wird. Waſhington regt eine 
Initiative der europäiſchen Mächte an, aljo tei- 
neswegs ein Einzelvorgehen Deutſchlands. Zu⸗ 
einmal abwarten, bis 
Laval wieder in Paris eingetroffen ijt, und 


dann wird in diplomatiſchen Verhandlungen, vor 
allem zwiſchen Berlin und Par is das weitere 


Vorgehen geklärt werden müſſen. Wahrichein.| 


licher als die Ankündigung eines neuen Schrit⸗ 
tes klingt vielleicht ſchon die amerikaniſche Mel. 
dung, daß Laval die Initiative zur Einberufung 
einer Konferenz ergreifen werde, mehr aber noch 
neigt man in Berlin der Auffaſſung zu, daß es 
schließlich zu einem gemeinſamen Vorgehen tom- 
men wird. Nach Auffaſſung unterrichteter Stel- 
len iſt es am richtigſten, zunächſt einmal die 
Rückkehr Lavals und die ſich daran anſchließen⸗ 
den diplomatiſchen Beſprechungen abzuwarten. 
+ 

Der Amerika-Beſuch des franzöſiſchen Mini: 
ſterpräſidenten Laval iſt uf a Aa bnin 
deutſcher Hoffnungen geworden; fein Ergebnis] 


nsgeſamt gewählt. 85 Kandidaten. davon 

79 Regierungsparteien und 6 Oppoſition. Die 
Konfervativen haben 8 Sitze gewonnen und keinen 
verloren, die Simon-Liberalen haben 1 Sitz ges 
wonnen, die Arbeiteroppoſition hat 8 Sitze vers 
loren, die Unabhängigen haben 1 Sitz gewonnen. 
Der König, der anläßlich der Wahlen pon 
Sandringham in die Hauptſtadt zurückge- 


—ꝓ— ) 


Henderſon geſchlagen 


(Telegrophiſche Meldung) 
London, 28. Oktober. Der frühere 
Staatsſekretär des Aeußeren, Arthur Hens 
derſon, der Führer der oppoſitionellen Ar⸗ 
beiterpartei, ijt in Burnley unterlegen. 


—— 


kehrt iſt, erfuhr die Wahlergebniſſe in Buding- 
ham Palace bis ſpät in die Nacht hinein durch 
den Rundfunk. 

Weitere vier ehemalige Miniſter der Arbeiter- 
partei ſind geſchlagen worden, und zwar der 
frühere Kriegsminiſter Tom Shaw, 
malige Wohlfahrtsminiſter Arthur Greene 
wood, Transportminiſter Morriſon und 
Ben Turner. 


reren 


beſtätigt aufs neue, daß die politiſche Führung 
Europas und damit auch das Schickſal Deutſch⸗ 
lands Frankreich überlaſſen bleibt. Keine 
der entſcheidenden Fragen, d. h. der internatio⸗ 
nalen Kredithilfe, der Reparation- 
reviſion und der Abrüſtung hat eine Yöre- 
derung in Waſhington erfahren: Für Deutſch⸗ 
land ſteht keinerlei Erleichterung feiner Kriſen⸗ 
lage durch ein amerikaniſch-franzöſiſches Hilfe 
Kompromiß in Ausſicht! Wenn Hoover und 
Laval ſich dahin verſtändigt haben, die „Initia⸗ 
tive” zur Neuaufrollung der Reparations- bezw. 
Kriegsſchuldenfrage von den hauptſächlich inter- 
cſſierten europäiſchen Regierungen ausgehen zu 
laffen, jo erkennen fie damit die Aufrecht ⸗ 
erhaltung des Doungplane3 an, an 
dem Deutſchland völlig zerbricht. Ein fo zuftän- 
diger Beurteiler der europäiſchen Geſamtlage wie 
der ſchwediſche Nationalökonom Profeſſor Guſtaf 
Caſſel erklärt, daß Deutſchland außerſtande 
fei, jemals wieder Reparationszahlungen zu lei⸗ 
ſten, und daß Deutſchlands Bankrott in 
dem Augenblick unvermeidbar werde, wo das 
Hoover⸗Moratorium abläuft, ohne daß Deutſch⸗ 
land reparationsfrei geworden iſt. So erſcheint 
der Hodber-Laval-Borſchlog, chland müſſe 
von ſich aus ein Moratorium beantragen, 
reichlich ſteril. i 


Was hat Deutſchland davon, daß Laval 
keine neue „Sicherheit“, keinen Schuldennachlaß, 
keinen amerikaniſchen Garantiepakt nach Paris 
heimbringt, wenn Hoover der Mut und die 
Kraft zu einer neuen großen Initiative fehlt und 
Frankreich feine Goldhortung fortſetzen 
kann und das europäiſche Währungsdebakel ſich 
weiter abrollen läßt? Poungplan 
Goldhortung hat Amerika anerkannt — 
damit ift keine einzige der großen Sorgen ge- 
bannt, an denen das Schickſal Europas hängt, im 
Gegenteil! Die Hoover-Laval⸗Begegnung unter- 
ſcheidet fih himmelweit von dem mutigen Revi- 
ſionsverlangen, dem der Senator Borah und 
der Außenminiſter Grandi jo offen und ein- 
deutig Ausdruck gegeben haben: Ohne General» 
reviſion der Friedensverträge bleibt jede Konje 
renz und jede Hilfsaktion ein taſtender Rettungs- 
verſuch und praktiſch für den Wiederaufbau und 
den Frieden Europas ausſichtslos! At. 


Frankreich ſucht einen neuen 
Zahlungsplan 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Nach Gerüchten aus amerikaniſcher Quelle 
der „New⸗ York Herald“ wiedergibt, fol 
Miniſterpräſident Laval nach feiner Rückkehr 
4 tiotn, die franzöſiſche Regierung um die 
Ermächtigung zur Einberufung einer Konferenz 
der an der Reparationsfrage intereſſierten Na- 
tionen einſchließlich Deutſchlands chen. 
Aufgabe dieſer Konferenz würde 
neuen „Zahlungsplan“ vorzubereiten, der P 
dent Hoover als Erſatz für das am 1. Juli 1982 
ablaufende Moratorium zur Begutachtung untere 
breitet werden könnte. Dieſe Weltkonferenz würde 
nach ſeiner Anſicht in Paris Ende November oder 
Anfang Dezember zuſammentreten. 


Neuer „Kriegsfall? 
in der Mandſchurei 


Banditen überfallen japaniſches Dorf 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Tokio, 27. Oktober. Etwa 1000 Banditen 
babeng eine offizielle japaniſche Mitteilung 
aus Mukden beſagt, eine japaniſche Siede⸗ 
lung in der Nähe der Station Shanſhan 
an der füdmandſchuriſchen Eiſenbahn überfallen. 
Die Banditen ſchoſſen die japaniſchen Bewoh⸗ 
ner nieder und ſetzten ein Warenhaus in 
Brand. Die japaniſche Garnison hat Truppen 
zur Unterdrückung der Unruhen entſandt. 

Eine offizielle Statiftit über die Ausſchrei⸗ 
tu ue n gegen Koreaner in der Mandſchurei 
beſagt, daß 323 Perſonen ermordet, 300 Käufer 
niedergebrannt und 2000 geplündert wurden. 


der vor⸗ 


a 
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| trifft r Als B O E lck E fiel 


= zu Oswald Boelckes Todestag am 28. Oktober 


Harry Schreck 
von Hauptmann a. d. Schreiber, berlin 


Als ſich Herr Juhn zum Abſchluß ſeiner 
— 99 Mahlzeit gerade die gewohnte Taſſe den Flugzeugen. Zu ſa m men ſto ß? Ich habe 

; Re ani sie Mielke ſonſt nie einen Zufammenftoß in ber Suit geſehen 
F pe und hatte mir das ganz anders vorgeſtellt. Es 

war wohl mehr ein Berühren. Boelcke läßt 


Er drehte fih um und bemerkte einen etwa vier ⸗ 
ziajährisen Mann, deſſen Spitzbart ihm durch⸗ e > 
aus unbekannt vorkam. ſofort vom Kampfe ab und geht im Kurven ⸗ 
„Hallo“, äußerte der Unbekannte fröhlich, „ſo gleitflug zur Erde herunter. Noch immer 
ein Wiederſehen!“ hatte ich nicht das Gefühl eines Abſturzes, aber 
Verblüfft und ein wenig verlegen ftarrte der wie er unter mir durchgleitet, erkenne ich, daß 
Angeſprochene in das verſchmitzt lächelnde Geſicht, ein Teil ſeiner Tragdecks abgebrochen iſt. 
das da plötzlich vor ihm aufgetaucht war — fein Was nun folgte, konnte ich nicht feſtſtellen, doch 
überraſchtes Gehirn ſuchte fidh vergebens zu ent⸗ in den Wolken verlor er eine Fläche ganz. Jetzt 
finnen, wann und wo er dieſem Mann begegnet war das Flugzeug ſteuerlos und er ſtürzte ab, 
fein könnte. Sollte es etwa. ? Nein, aber immer begleitet von ſeinem Freunde. Als wir 
im Hafen landeten, war die Meldung da: unſer 
Boelcke tot! Wir konnten es kaum faſſen.“ 


vielleicht 
4 kun ber andere, „ſo vergißt man ſeine 
ultameraben!". ; f Ein tückiſcher Zufall, ein Unglück nur. 
e ER ba Auch das deutſche Volk, das täglich die Taten 
3 ig pr feines großen Helden der Luft in den Heeres- 
berichten mit großem Intereſſe verfolgt hatte, 
wollte es kaum glauben, daß der Meiſter nun 


den Triumph ſeines überlegenen Wiſſens genoß 
doch gefallen war. Weit über Dentſchlands 


und ſich an der Unſicherheit des Gegenübers 

weidete: Herr Juhn ſpürte, daß ſein Gedächtnis 
Grenzen hinaus trauerte man um dieſen tap⸗ 
feren deutſchen Mann, der länaſt zum Volks ⸗ 


trotz aller Bemühuna nicht auf die rechte Spur 
geraten wollte. 
„Nein, jo was. .“, pruſtete der Fremde, „er 
x á helden geworden war. Das Wort Bismarcks, 
das ſich unſere Jugend wieder zu eigen machen 
ſollte, wurde in ihm lebendig: „Wir Deutſchen 


kommt nicht darauf! 
fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt!“. Er 


Nicht ohne Bedauern mußte Herr Juhn au- 
geben, daß dem ſo wäre. Gleichwohl wies er mit 
erfüllte eine der ſchönſten deutſchen Tugenden: 
die Pflichttreue. Sein einziges Ziel war, 


einer zaudernden Handbewegung auf den freien 
Stuhl ſeines Tisches. Nach einem nochmaligen 
launigen Fauſthieb auf die Achſel des angelegent⸗ 
lich Nach rübelnden nahm der Mann mit dem nur ſeine Schuldigkeit zu tun an dem Platze, 
Spitzbart heiter Platz. an den er geſtellt war: aber das bedeutet für ihn, 
* alles herzugeben bis zum letzten. Trotz all der 
Ehrungen und Auszeichnungen, die ihm wegen 
feiner 40 Luftſiege von allen Seiten zuteil 
geworden waren, blieb er immer der gleich be⸗ 
ſcheidene Menſch. Die Demut war es, die ihm 
die Kraft gab, nicht nur die vorbildlichen Taten — 
um der großen Sache willen — zu vollbringen, 
ſondern auch trotz ſeiner Jugend ein Führer 
zu werden, deſſen Beiſpiel die Angehörigen ſeiner 
Waffe mitriß und ſie zu unzähligen Luftſiegen 
führte. Selbſt feinen ehrlichen Gegnern flößte 
er nicht nur Furcht ein, ſondern er gewann auch 
bei ihnen uneingeſchränkte Achtung, ſodaß er 
manchem unter ihnen ſogar ſtillſchweigend zum 
Vorbild wurde. hätte ich doch niemals gekauft, falls ich nicht 
So wächſt die eigenartige ſtarke Perſönlichkeit en Schulkameraden einen Gefallen getan 
des jungen Helden über ſeine rein kriegeriſche Weiß i iß ich!“, beſämfti N 
Tätigkeit hinaus und wird zum Sym bo! bent- 3 n to. ne aee "ant 
ſcher Mannhaftigkeit und Treue, durd| loswerden ſollte. Wenn ich nicht mindeſtens einen 
deren Uebung allein unſer Volk wieder zur vollen] alten Schulkameraden am Tag treffe, bleibt mir 
Freiheit und Deutſchland zum Platz an der der gr Krempel auf dem Halle. Ein Glück, 
Sonne gelangen kann. Nur die ſtumme Tat, die daß chulkameraden immer noch darauf eingehen. 
nicht lediglich kleiniicher eigennütziger Zwecke Sonſt - ! 
wegen geſchieht, kann dem Erfolge dienen. Sie 
bedarf des inneren Wertes und der inneren Zucht, 


Bienenvater Dzierzon 
in Holland 


Das folgende kleine Erlebnis, das die große, 
weltumſpannende Bedeutung des Bienenvaters 
Pfarrer Dzierzon deutlich macht, teilt uns 
ein Freund unſeres Blattes mit. 


Im vergangenen Herbſt war ich in Wage- 
ningen, einem kleinen holländiſchen Städtchen, 
in dem ſich die landwirtſchaftliche Hochſchule Hol- 
lands befindet. Am Nachmittag wurde ich von 
einem der dortigen Profeſſoren zum Tee ge⸗ 
laden. Der Gaſtgeber war ein liebenswürdiger 
alter Herr, der an der Hochſchule über Bienen- 
zucht las. Er war zugleich der Reichsinſpektor 
für das geſamte holländiſche Imkereiweſen. Er 
erzählte mir viele intereſſante Dinge über die 
Organiſation der dortigen Bienenzüchter und be⸗ 
ſonders auch über das Imkereiweſen in den 
holländiſchen Kolonien. Es gehen 
nämlich etwa 90 Prozent der Wageninger Hoch⸗ 
Schüler fpäter in die Kolonien. Im Laufe des 
Geſprächs erwähnte ich, daß meine Heimat 
Kreuzburg ganz in der Nähe des Dorfes ſei, 
in dem der Bienenvater Dzierzon gelebt habe 
und geſtorben ſei. Als ich dieſen Namen nannte, j 
da ſtand der alte Herr auf, nahm mich bei der 
Hand und führte mich ganz feierlich in ſein H 
Arbeitszimmer. Dort wies er ſchweigend auf das A 
einzige große Bild hin, das über dem Schreibt N 
hing. Es war das Porträt unſeres oberſchleſi⸗ 
ſchen Landsmannes. Mich ergriff es tief, mit 
welch ehrwürdigem Schweigen der alte Herr vor 
dieſem Bilde ſtand. — Auf das ferne, ſonſt faſt 
unbekannte Oberſchleſien fiel für ein paar Minu⸗ 


4 
ten lang der Glanz internationalen Ruhmes. 
De. E. L. 

3 

g 


„Das Haupt wund von Lorbeeren, iſt 
Deutſchlaud im Kampf gegen eine Welt von 
Feinden unterlegen, aber der Ruhm ſeiner 
Taten wird durch die Jahrhunderte leuchten.“ 


Dieſe Worte ſprach kurz nach dem Kriege ein 
Argentinier aus, und ſie werden, je weiter wir in 
der Geſchichte vorwärts ſchreiten, immer mehr 
zur Tatſache. Die Blüte der deutſchen Jugend 
ließ in jenem großen Kriege ihr Blut für das 
Wohl ihres Vaterlandes: die Pflicht der Nachwelt 
ift es, immer wieder daran zu denken. damit die 
Saat aufgehe und reife und jene Opfer nicht 
umſonſt waren. Aus der ſtattlichen Zahl der 
Helden ragt beſonders eine Geſtalt empor, die 
der deutſchen Jugend für alle Zukunft als 
leuchtendes Beiſpiel vorſchweben und ſie zu neuer 
Tat begeiſtern wird: die des Fliegerhauptmanns 
Boelcke, der im Mai dieſes Jahres 40 Jahre alt 
geworden wäre. - 

Oswald Boelcke wurde am 19. Mai 1891 zu 
Giebichenſtein bei Halle a. d. Saale geboren 
und beſuchte das Gymnaſium in Deſſau. Nach 
beſtandenem Abitur trat er als Fahnenjunker in 
das Telegraphen-Bataillon Nr. 3 in Koblenz ein, 
in dem er nach ſeiner Beförderung zum Offizier 
zunächſt Dienſt tat, bis er wenige Monate vor 
Kriegsausbruch zur Fliegertruppe kom⸗ 
mandiert wurde. Hier vollendete er eine Rath- 
meslaufbahn ohnegleichen. Vor 15 Jahren war 
es, da ihn, den Sieggewohnten, das Soldaten los 
traf und er aus den freien Lüften auf die Erde 
hinabgeſchleudert wurde, jedoch unbeſiegt. 
Kein Feind u ſich 1. e F es der TARA 
Zeigefinger erhebend, „man ſollte es kaum für des mit dem Pour ie mere ausgezeichneten 
Be N Was io ein GR Ae eite N Jagdfliegers war, ihn bezwungen zu haben. Nun 
alles zurande bringen! Aber trotzdem: denk mal ruht unſer deutſcher Fliegerbeld, dem ein gütiges 
ruhig ein bißchen nach! Es wäre ja doch gelacht. Geichick erſpart hatte, die Selbſtpreisgabe ſeines 
wenn ..!“ Vaterlandes mit zu erleben, auf dem Ehren⸗ 

Er hielt an und nickte Herrn Yubn in fröb⸗ [friedhof zu Deſſau, in der Heimat ſeiner 
licher Erwartung zu. Eltern. 

„Warte mal. . .”, muxmelte Herr Juhn, Die Abwehrſchlacht an der Somme war be⸗ 
„aber ja, du biſt doch der Drews?! Ach Unfinn. | reits geſchlagen, in unbeugſamer Hartnäckigkeit 
hatten unſere tapferen Truppen einer Uebermacht 
von Feinden zur Erde und zur Luft widerſtanden. 
Nur hier und da wogte der Kampf noch einmal 
auf, um bald wieder zu verebben. Auch Boelcke 
hatte mit ſeiner Fliegerſchar noch manchen harten 
Strauß zu beſtehen, aber immer wieder ſchlug er 
die iomo rign Flieger zurück und brachte ihnen 
erhebliche Verluſte bei. Am 28. Oktober 1916 
erhob ſich hoch in den Lüften über Nebel und 
Wolken ein Luftkampf, der auf der Erde lediglich 
an dem Geknatter der Maſchinengewehre bemerkt 
wurde. Boelcke flog zuſammen mit einem guten 
Freunde, der gerade einen Gegner erledigt hatte. 
Der Meiſterflieger ſetzte zu neuem Angriff an, 
da ereilte ihn fein Geſchick. Lafen wir ſeinenſ fie erwächſt nur ganz, wenn der kühne Wagemut 
Kameraden und Kampfgenoſſen, der ihn ſpäter] hinter ihr ſteht, den zu üben und zu ſtählen das 
noch überflügeln ſollte, Manfred Frhr. v. Rich t⸗[Vorrecht der Jugend ift. Hierin findet 
hofen, darüber berichten: i das junge Deutſchland in dem Heldentum Boelckes 

„Ich ſehe mich um und beobachte — beide] eines der ſchönſten Vorbilder, dem nachzueifern, 
ſchoſſen noch — eine unnatürliche Bewegung in ſie ſich anſchicken möge. 


— EEE EEE 


„Aber ja, dafür ſind wir doch eben Jungens „Dann jammelt gewiß dein Sohn. Der Drews 
geweſen“, zwinkerte Bohr vertraulich, „da il du weißt doch, der mit den roten Haaren — 
einer ſo wie der andere. Man möchte faſt glauben,] hat ſicher auch ſchon ſo ein Handbuch für ſeinen 
daß alle Quartaner in dieſelbe Schule und in die! Jungen gekauft. Und der Benkendörfer (— natür⸗ 
gleiche Klaſſe gegangen wären! Nun ja, ſchließlich] lich, der immer die blöden Sachen angeſtellt 
iit es ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, nicht wahr?“ hat —) würde erit recht nicht Nein jagen. Na, und 

ag wg der Wynande . “ A 
j ; „Und wenn auch, murmelte Herr Juhn, . i 
b. = 3 Rep „Uebrigens“, unterbrach ſich der Mann mit] ih glaube aber nit. vaN 5 weſen“, ſchrie Juhn, in meiner Klaſſe bat es 
„Siehſt du, jetzt biſt du wieder im Bilde‘, dem Spibbart, „da wir nun mal auf die Brief.] „Ach was, nichts glaubſt du! Wo dir ein alter | überhaupt nie einen Bohr gegeben. Nicht mal 
lobte der Mann, der ſich Bohr nannte, wohl-] marken zurückgekommen find — denkſt du noch] Schulkamerad deinen Siteen Herzenswunſch er-fin Quarta . 3 N 
wollend, ‚und daß wir uns auf dem Schuhe“ daran, daß Dil dir damals immer io ein ordent- füllen möchte — Acht Bände in rachtleder. „Schade“, ſagte der Mann mit dem Spitzbart 
bis da hinaus geprügelt haben, kannſt bu Telbit f liches großes Handbuch der Briefmarkenkunde ge- f was macht das ihon für einen Mann wie dich bedauern, alt wäre unſer Wiederſehen ſicher 
heute kaum abſtreiten, nicht wahr? Dung] wünſcht haft? Ach ja, wer von uns hat ſich das] aus. Weißt du was, unterſchreib mal ganz ruhig] noch piel netter geworden. Schade. Wirklich 
wenn ich mich richtig befinne, haſt du meiſtens] damals nicht gewünſcht?!“ „die Beſtellung hier. Du kannſt es ja in begue- | ihade!" - 
zum Schluß die Oberhand gehabt! „Tja, wenn man damals Geld gehabt hätte“, men Raten abzahlen!“ x 1 

* Ice N 3 Juhn geſchmeichelt.] ſagte Juhn bedächtig. de . et. di Di inte Bob Er erhob 755 mit ae jzeunbliggen, gr 

gang Man ene ee if N iehft du :. da trifft es ſich doch wunder- „Geht alio in Ordnung ., meinte Bohr,] bewegung, ohne Herrn Ju ns erzürnten Groll zu 
„Ng, und daß wir Briefmarken getanſcht 11 Sang für io 22 Handbuch ge- als Herr Juhn mit einem kräftigen Federſtrich] beachten. Während er feinen Hut aufſetzte, um 
baben? Das mußt du doch ſicher noch die damals worden bin. Das hätteft du ſicher kaum gedacht, ſeinen Namen unter den Beſtellſchein gesetzt die Diele zu verlaffen, fiel ihm noch etwas Gutes 

wiſſen. Weiß Gott, wer von uns hat . 115 daß dir der Bohr eines Tages deinen alten] batte, „es wäre ja auch noch ſchöner geweſen, ein, das er beinahe vergeſſen hätte: _ nie 

ni t geſammelt. Da gab es kaum Zei u hart Traum erfüllen würde! Guck mal her: acht, 1a- falls du Nein geſagt hätteſt. Wo du damals immer „Sagen Sie bitte, wenn ich noch fragen darf, 

Uebrigens haſt du mich ſeiner Es aa mpr gehörig wohl, acht Bände! In Prachtleder gebunden. Eine] von mix die engliſchen Hausarbeiten bekommen] wo wohnt eigentlich der alte Drews — der mit 

mit einem gefälschten Stempel hereingelegt, du Baltes Na pk haft. Mlio: acht Bände... !” den roten Haaren? Ich ſehe nämlich immer Kal 

geriffener Kerl! ch ſammle ſchon lange nicht mehr“, bekannte „Nein, du höre mall“, bemerkte Juhn mit gern einen alten Schulkameraden wieder Schon 


DDD DAA 
überhaupt nicht gelernt. Wir fingen doch mit 


g “ 


Latein an! 

„So 2“, ſagte Bohr vergnügt, „was mich be⸗ 
trifft, ich habe nun mal Engliſch gelernt. Aber 
das macht nichts. Darüber wollen wir uns nicht 
ſtreiten!“ 

„Wenn du kein Latein gehabt haſt“, beharrte 
Juhn, „dann kannſt du unmöglich zuſammen 
mit mir in der Quarta geweſen ſein. Ueberhaupt, 


“ 


„Alio, du weißt wirklich nicht mehr wer ich 
bin“, ſchmunzelte der Unbekannte ſchalkhaft den 


hör mal... 
„Machen wir einen Strich darunter“, lächelte 
der Mann mit dem Spitzbart aufgeräumt, „wer 
wird ſich denn nur mit ſolchen Kleinigkeiten 
befaſſen!“ f 
„So, aber das blödſinnige Handbuch . . das 


äußerte Herr Juhn, „natürlich du biſt doch der, 
mit dem ich den Tadel ins Klaſſenbuch bekam. 
weil wir die Landkarte mit roter Tinte ver⸗ 
ſchmiert hatten. Selbſtverſtändlich erinnere ich 
mich jetzt. Alſo, mit einem Wort, du biſt doch der 
** P 
„Natürlich“, donnerte der Fremde, „natürlich 
bin ich der Bohr!“ 
- „Der... Bohr —2“, erkundiate fi Juhn 
gedehnt, der. Bohr —?! Wio in aller 
Tfenheit, ich hätte geſchworen, daß du der 
Wynande biſt. Oder der Bieneler. Aber; 
Bohr — 2! Du kannſt mich totſchlagen: von der 
Tertia an war ſicher kein Bohr in der Klaſſe. 
Vielleicht haben wir uns beide geirrt i + 
* 


* 


„Hören Sie einmal“, ſprach Juhn gemeſſen, 
„wenn ich Sie recht verſtanden habe, finden Sie 
überall Schulkameraden, um denen Ihre verfluch. 
ten acht Bände anzudrehn. Ein reizender Einfall! 
Wiſſen Sie, wie ich das nenne, wenn jemand den 
Schulkameraden ſpielt, um fen .. Ungerecht- 
fertigte Vorteile zu verſchaffen 2! Wiſſen Sie, 
pie ich das nennt, Herr — Wiſſen Sie das 


e 


A up 


„Verſtehe ich nicht”, meinte Bohr achſelzuk⸗ F 
kend, „in die Schule ſind wir doch schließlich alle a: 
gegangen. Geprügelt haben wir uns auch alle. j 
Na, und Briefmarken Haven wir doch auch alle 
getauſcht. Ob wir das nun in derſelben Klaſſe 
getan haben oder nicht . das iſt doch nicht ſo 
wichtig. Hauptſache bleibt doch, daß man ſich als 


Kameraden in dieſem Leben weiterhilft!“ 
„Aber Sie ſind ja nie in meiner Klaſſe ge- 


Herr Juhn hilflos. 


er A 1 
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Filme der Woche 


Beuthen „Opern⸗Redonte“ im Deli⸗Theater 

i i “; Vorausgeſchickt fei; daß dieſe große Tonfilm. 
„Zwiſchen vierzehn und ſiebzehn“ in den Operette von Mar Neufeld, acques Bad 
Thalia-Lichtſpielen rach und Jenbach eine Höchſtleiſtung darſtellt. 


Die Handlung zeigt das regelrechte Operettenbild: 
Dpern-Mastenball in Wien. Der hohe Mini- 
ſterialbeamte, der mit ſeiner jungen Gattin an 
dieſem Feſt teilnehmen wollte, wird durch eine 
plötzlich angeſagte wichtige Nachtſitzung an der 
Teilnahme gehindert. Doch ſeine Gattin beſucht 
inter ſeinem Rücken mit ihrer Zofe den Masten- 

l. Ein liebenswürdiger Mann der Geſellſchaft 
macht ihr den Hof Sie ahnt aber nicht, hah es 
der befte Freund ihres Gatten ift. Zu den Balf- 
beſuchern gehört auch ihr Vater, der ſich mit einer 
ungariſchen Tänzerin prächtig unterhält. Vor 
der Entlarvung eilt ſie nach Hauſe. Ihm gelingt 
es, i 5 — einzudringen. Dort ent- 


Der Film „Zwiſchen vierzehn und 
ſiebzehn“ befaßt fih mit der Sexualnot der 
Jugend. Er will belehren, warnen, vorbeugen. 
Die Eltern ſtehen oft faſſungslos vor ſchrecklichen 
Tatſachen, die zum Mitgefühl herausfordern. 
Daher führt das Bildwerk das verhängnisvolle 
Schickſal von zwei Jugendlichen vor, die der Tra- 
gik des Lebens ratlos gegenüberſtehen. Ein 
Schickſal, dem in der Wirklichkeit ſo viele 
ähneln. Es gilt zu erwägen: Vielleicht hätte ſich 
das Schickſal der beiden anders geſtaltet, viel“ 
leicht hätten fehende. verſtändnisvolle Eltern 
ihre Kinder vor dem Schlimmſten bewahren fön- 
nen, wenn ſie gewußt hätten, worum es ſich 
handelt. Darum ſollten ſich alle Erwachſenen 
mehr um das kümmern, was eigentlich mit ihren 
Kindern vorgeht. Aus einer harmloſen Kinder- 
geſellſchaft bei Kaffee und Kuchen kann, wie man 
ſieht, großes Unheil erwachſen. Im ibri- 
gen iſt der Film taktvoll und zurückhaltend. Der 
Beifilm „Lord Bluff“ erzählt die Geſchichte 
eines arm gewordenen altadeligen, jungen Schloß⸗ 
beſitzers, dem es gelingt, in ſeinem Schloß einen 
wertvollen Schatz zu entdecken und zwei Ver⸗ 
brecher, die fih ebenfalls um den Schatz be- 
mühen, zu übertölpeln. Er findet auch ein 
weibliches Weſen, das er 


in ihre 
ſpinnt ſich ein keckes — Liebesabenteuer mit der 
ofe, die den Eindringling in der Kleidung und 

aske der Herrin übernommen hatte, um ihn 
7 Als der Gatte nach Hauſe 
ommt, verſchwindet haftig der Liebesbedürftige. 
Die >. noch ein Nachſpiel inmitten 
einer großen Geſellſchaft bei der Feier des erſten 
Hochzeitstages des Ehepaares. ie Muſik von 
Otto Stranſky bildet eine gute Begleitung 
für die Dialoge, beſonders für die Geſänge. 
Stimmlich gewaltig und berückend ſchön iſt Liane 
Haid, als Hauptdarſtellerin eine ſehr an enehme 
Ueberraſchung. Iwan Petropich ift der lies 
benswürdige Ehegatte, Georg Alexander der 
Eger e Kavalier 81 nennen ſind noch Otto 
Wallburg, Be ird, Irene Ambrus, 
Maria Koppenhöfer, Hermann Blaß, 
Ludwig Stöſſel und Lüppſchütz. 


zur Schloßfrau 


Statt Karten. Die glückliche Geburt eines 
gesunden Töchterchens zeigen 
Danksagung. erfreut an 


Unmöglich jedem einzelnen für die so vielen 
Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie für die 
vielen schönen Kranzspenden beim Hinscheiden 
unseres geliebten Vaters,Schwieger-und Großvaters, 
des Klempnerehrenobermeisters Emil Kosmalla, 
zu danken, sprechen wir hierdurch allen unseren 
allerherzlichsten Dank aus. Besonderen Dank der 
hochw. Geistlichkeit, welche so zahlreich am Grabe 
2 des Verstorbenen teilnahm, sowie allen Ver- 


Georg Kaller und Frau 
Martha, geb. Hoffmann. 


Cafe „Residenz“ Oppeln 


Mittwoch. den 28. Oktober und folgende Tage 


Winzerfest 


unter Mitwirkung des beliebten Humoristen 
und Sängers Albert Pohl, des vielseitigen 
Meisters der Masken u. des bekannten Bauch- 
redners Eugen Hagen. 
Täglich originelle Ueberrasch 


ungen, 
Freitag, den 30. Oktober. Abschiedsabend 
der beliebten Charlie-Mikulla-Kapelle. 


änden, Vereinen und der Klempner · u. Installateur- 
Innung für das letzte Ehrengeleit unseres lieben 
Entschlafenen. 


Geschwister Kosmalla. 


Bierhaus u. Cafe Knoke Beuthen OS. 


Mittwoch, den 28. Oktober und Donnerstag, den 29. Oktober 1931 


U} 
Schweinschlachten 
: "Mittwoch abend Wellfeish 7” 
Donnerstag von früh ab Wellfleisch und Wurst 


Preise: Welfleisch mit Meerrettich u. versch. Salat 1.— ME. 
Wurst mit Sauer oil und Kartoffelpüree 0.70 Mt. 


Anstich von Paulaner Bock 
Erſtes Kulmbacher m need: 


Telephon Nr. 4025 1 BEUTHEN OS. „ Dyngosstraße 38 


Mittwoch, den 28. Oktober, 
ab 10 Uhr vormittags 
Großes 


Sehweinschlachten 


X /o-Schoppen nur 40 Pfg. 
Biere außer Haus verbilligt, 


Versteigerung! 


Ab heute, Mittwoch, den 28. Oktober, von vormittags 
9 Uhr an findet die Fortsetzung der Versteigerung der Rest- 
bestände des Lagers der Fa, 


Industrie-Bazar, Beuthen OS. 


Kailser-Franz-Joseph-Platz 
zu jedem annehmbaren Preise freiwillig gegen Barzahlung stati 


Sleiwitzer Auktionshaus 
Beuthen OS., #riedrich-Wilhelm-Ring 6 — Telefon 4976 
Inh.: Elfriede Walzer — Versteigerer und Taxator Benno Wiener. 
—— ——— ͤ—¹ẽB 


By Ohne Diät 
bin ich in kurzer Zeit 
sowie alle Baumschul - Pflanzen 20 Pfd. leichter 
zu herabgesetzten Preisen, in allen Formen] gemord. durch ein einf. 


u, fürs oberschl. Klima ausprobierten Sorten Mittel, das ich jedem 
empfiehlt gern koſtenlos mitteile, 


F. Sobotta, Gärtnerei! 
Gleiwitz, Düppelstr., Tel. 2607 In 3 Tagen 


La band 


N O 


duch 


Großer Laden mit 


3-Zimmer-Wohnung 


an verfehrsreiher Straße in Kreuzburg 
ſofort zu vermieten. 


Angebote ſind zu richten an die 
Kreis-Sparkasse zu Kreuzburg OS. 
— — serien 


2 Büroräume, 


für jeden Zweck geeignet, Piefarer Etr., 


Nichtraucher 


Empfehle gegen Nacbnahme in Postkolli 


Halermasigänse u. -Enten 


J. Guttack, Heydekrug (Memelland). 
— — 


Dermietung 


Schöne, geräumige 3 
5-Zimmer-Wohnune 
ſowie mehrere Lager oder Verkſtatt · 
räume für bald zu vermieten. 
Isidor Kochmann, Beuthen, Gartenſtraße 18, 
Telephon Nr. 4285. 


Sofort zu vermieten in 


Waldſtr., 3. Zimmer⸗Wohnungen, Keller, Bo · 
den, Waſchküche u. größerer Garten vorhanden. 
Miete 40,— Mk. einſchl. Waſſer ete, Nähere 
Auskunft erteilt Hilbig, Laband, Waldſtraße 9. 


Sofort zu vermieten in 
Hindenburg 


Michaeltorplatz, 2 Zimmer-Wohnungen m. Bad 
u. Zentralheizung. Die Wohnungen find gründlich 
inſtand geſetzt worden. Beſichtigung u. nähere Aust. 
eiſer, Hindenburg, Kronprinzenſtr. 149 


„Zängerinnen für Gübamerta geſuct | Zätigteitsbericht der Genlogiſchen 
en Vereinigung Oberſchleſiens 
Tänzerinnen für Südamerika geſucht!“ — Die Geologiſche Vereinigung Oberſchleſtens 


Weli mes, ſtellungsloſes Girl klammert fi : g 
11015 mit 2 Pete an ſolch . hat ſoeben ihren Tätigkeitsbericht für 


e 3 e das vergangene Jahr herausgegeben, in dem über 
die Mädels zum erſten Male. Bald aber metten Ausflüge und Vorträge des vergangenen 


daß ſie nicht allein zum Tanzen da oh lee 
fie zu anderen dunklen Geſchäften 
will. Um ſich noch einmal das 
Mädel zu erwerben, zeigt ihr zu- 

Chef die Kupplerin an. Die 
armen Tänzerinnen ſind nun dem Schurken voll- 
kommen ausgeſetzt. — Da naht die Rettung in 
Gerhardt, dem 1 Reporter, der der Truppe 
nachgereiſt war. Nach ſchweren Kämpfen fer 
lingt es ihm, die Mädels aus den Händen dieſer 
Mädchen händler zu befreien. Dita Paolo 
als Inge zeigt ſich wieder einmal als Meiſterin 


tte, 
dern daß man 
mißbrauchen 

Vertrauen der 
künftiger „ſauberer“ 


Jahres berichtet wird. In eingehender Weiſe 
kommt auch der geologiſche Ausflug in den pol- 
niſchen Jura vom 24. bis 26. Mai vorigen 
Jahres zur Beſchreibung. Im einzelnen galten 
die Ausflüge der geologiſchen Unterſuchung der 
Gegend um Alt⸗Gleiwitz, Laband, Koslow, des 
Sersnoer Sandbaggergebiets, Toſt, Groß Streh- 
lig, Himmelwitz, Dollna, Poremba, Leſchnitz und 


ihrer Rolle. Die übrige Beſetzung ift ganz aus-] St. 2 r } wie Uieft, 
ezeichnet. Reizend die Schlager von Willy St. Annaberg. ferner Onadenfeld ſowie Ujeſt | 
Meik und die Texte von Kurt Schwabach. Alt⸗Uieſt, Kaltwaſſer, Klutſchau und Olſchowa. 


m Beiprogramm läuft mit Friß Kamper E41 
„Durchs Brandenburger Tor“ ſowie ein Kurz⸗ 
tonfilm und die Emelka⸗ Ton woche. Renate Langen bezaubernd. Temperamentvoll 
trägt ſie ihr Lied vor. Alfred Abel, ihr Part- 
ner, iſt von wohltuender Zurückhaltung und vor⸗ 


Das Schickſal der Renate Langen“ j ithal ; 
x t mer, natürlicher Menschlichkeit. Auch die 

im Palaſt⸗Theater e ee des Spiels ſind wunderbar echt 
Dieſer Tonfilm erzählt die Geſchichte ] dargeſtellt. Franz Lederer ſpielt den Lieb⸗ 


haber, Heinrich Schroth den Freund des Gat- 
ten, Hans Sternberg den zweiten Liebhaber 
und Hilde Hildebrandt die moderne Frau. 
Dieſer Tonfilm erfreute beſonders dur die 
klangreine Wiedergabe. Im zweiten 
Film Heht man den früheren Bor-Weltmeifter 

unney in „Zunnen, ber ee Bill des 
Ringes.“ Als dritter Film län „Das rote 
Schwert.“ 


einer Ehe, die infolge unſeliger u uch 
niſſe in die Brüche gegangen iſt, von Mann und 
Kind getrennt, fällt die Frau einem leichtfertigen 
Menſchen in die Hände und muß fih ihren Unter- 
halt als Bardame verdienen, bis eine Ausſöh⸗ 
nung mit dem Gatten ftattfindet. Feſſelnd in 
jeder Szene packt der m durch Lebendig- 
keit und künſtleriſche Geſtaltung; die Regie hatte 
Walter Fein. ady Ehriſtians ſpielt die 


Oberschles. 
Landes theater. 
Mittwoch. 28. Oktober 


v uf, Zum 1. Male! 
Das große Welttheater 


von l 
Hugo v. Hofmannsthal 
Gleiwitz 201% (8%) Uhr 
Abonnementsvorstel- 
g und freier 
verkauf 


Der Beitelstudent 


Operette von C.Millöcker 
——————— 


Umm fn 


und Nierenleider 
in allen Apotheken 


5. 
jun 


je Pfd- 
80 


Warum nicht, wenn Sie damit Geld ver- 
dienen. Also warten Sie bitte bis morgen 


* 


In umferem Bankgeböube Beuthen DS. |Neeles Großpandels: | Gehe gut erhalten, 
TEN 7, find in der] geſchäft ſucht elſen bein farbiger 
Gel | 
* * 
3-4 Räume, (MM, Zimmer- 
bes Rete "Miet, 
Büros ober hnliche A eoit: Rebenfiche- 
ee an vermieten, . Olen 
Darmstädter und Nationalbank, Beuthen OS. |3- £ 152 2. d; ©ef6-| wenig Pg, 
d. Bto. Beuthen O8. Umbau halber fof. 
Miet⸗Geſuche Mill Zimmer Kaufgeſuche yera, j 
Novembe dene 
Lagerraum, | ee ee paa S 
i du vermiek.) Herren- und Damen- Telephon 5155. 


Garderoben, Schuhe 
zahle d. höchſt. Preiſe. 


We inſtuben 
Przyskowskl, 


ca. 50 qm, trocken, 


Heizung, elektviſch. Amzugshalber ſteht 


Licht, im Zentrum Beuthen OS., Komme auch auswärts. billig Bertonf: 
Sonnige ge facht. angeb. o. |AMiedzinski,Beuhen| cin Mangositer 
unt. B. 4686 an die Krakauer Str. 26 


3-Zimmer- 


Wohnung 2 möbl. Zimmer, 


fep. Cing., m. Kammer 


Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Beuthen OS. 
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Sftdentiche Morgenpoſt Nr. 298 


A 


| Geheimnisvoller Leichenfund 


in Beuthen 


Beuthen OS., 27. Oktober. Dienstag gegen 11 Uhr fanden Zie⸗ 
genhirten an der Schlackenhalde der Rudolf⸗Grube in der Nähe des 
an der Grenze entlang führenden Abwäſſergrabens die Leiche einer un⸗ 


bekannten Frau, die anſcheinend dem Arbeiterſtande 


angehört. 


Sie kann höchſtens ſieben Stunden dort gelegen haben, da um 4 Uhr eine 
deutſche Zollftreife die Fundſtelle paffierte, ohne etwas Verdächtiges 
zu merten. Es handelt fih möglicherweiſe um eine polniſche Staats- 


angehörige, die verſehentlich den 


Grenzgraben durchquert hat. Die 


Kleider der Toten waren nämlich, als man fie fand, noch ganz durch⸗ 
näß t. Die Unterſuchungen der Mordkommiſſion, die ſofort am 
Fundort erſchien, ſind noch im Gange. Zur Zeit ſteht noch nicht feſt, ob 
ein Selbſtmord, Unglück oder Verbrechen vorliegt. Die Leiche wurde po⸗ 


Iizeilich beſchlagnahmt und in di 
kenhauſes gebracht. 
Beſchreibung: Etwa 35—40 Jahre alt, 


e Leichenhalle des Städtiſchen Kran⸗ 


Bekleidung: braungraue Jacke mit Perl- 


1,53 Meter groß, von mittlerer, ſchlanker Geſtalt, mutterknöpfen, dunkelblaues Kammgarnkleid mit 


dunkelblonder Bubikopf, das Haar iſt ziemlich 
lang und glatt nach hinten gekämmt, Geſicht läng⸗ 
lich und leicht gebräunt, hohe gewölbte Stirn, 
braune Augen mit großen, dunklen Pupillen, 
bogenförmige Augenbrauen, breite, gradlinige 
Naſe, ziemlich große runde Ohren, Ohrläppchen 
angewachſen, ſilberne, kugelförmige Ohrringe von 
etwa 1 Zentimeter Durchmeſſer, breiter Mund, 
vollſtändige Zähne, untere Zahnreihe mit bräun⸗ 
lichem Zahnſtein, Kinn etwas vorgeſchoben, ans- 
gearbeitete, große Hände, am linken Finger ein 
glatter, goldener Ring (Verlobungsring), am 
Hals ein Kettchen mit teilweiſe bunten Glas⸗ 
perlen. ’ 


tiefem Ausſchnitt, in dem ſich ein brauner Ein- 
ſatz mit großem, mode⸗roſafarbigem Blumen⸗ 
muſter befindet. Darunter trug die Unbekannte 
ein rotbraunes Kleid mit grauem Würfelmuſter, 
das ſchwarze Verzierungen hat, weißes, geflicktes 
Leinenhemd und blaß roſafarbene Trikotſchlüpfer. 
Die Leiche war barfuß und ohne Kopfbedeckung. 

Wer kennt die Frau? Mit wem iſt ſie 
zuletzt geſehen worden? Wo iſt eine ſolche 
Perſon als vermißt gemeldet worden? 
Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminal- 
polizei in Beuthen, Zimmer 19. Die Lichtbil⸗ 
der der Toten können zu jeder Zeit dort an⸗ 
geſehen werden. 


Kommuniſten 
unter dem Verdacht des Hochverrates 


[Eigener 
Gleiwitz. 27. Oktober 

0 Glen vom 22. bis zum 27. Oktober 
wurden in Gleiwitz 19 Kommuniſten wegen 
des dringenden Verdachtes hochverräte⸗ 
riſcher Beſtrebungen verhaftet. Es beſteht 
die begründete Annahme, daß ſie den verbotenen 
Roten Frontkämpferbund im geheimen 
fortgeſetzt haben. Die Durchſuchungen förderten 
bei dem Rädelsführer einen Karabiner Modell 
98, dazugehörige Munition, eine Eierhandgranate 
mit Zünder und zwei Kavallerieſäbel, bei einem 
anderen Feſtgenommenen eine ſchußfertige Pi- 
ſtole 08, 16 Schuß Piſtolenmunition und einen 
Kavallerieſäbel und bei einem dritten Beteilig⸗ 
ten einen Schalldämpfer zutage. Bei einem 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Dritter Theater ⸗Vorbereitungsabend 


H. von Hofmannsthal: „Das große 
Welttheater“. 


Aus Anlaß der heutigen Exſtaufführung dieſes 
unter Reinhardts Spielleitung zur Wel 
geltung gelangten Spieles ſprach am Dienstag 
abend Dr Jokiel im vollbeſetzten Leſeſaal ber 
Stadtbücherei über das Thema Calderon⸗Hu 
b, n und verſuchte in philolo⸗ 
giſcher Eindringlichkeit Calderons Original 
der Nachdichtung Hofmannsthals gegen- 
überzuſtellen und weltanſchaulich zu deuten. Dürch 
ofmannsthal habe man wieder einen Weg zu 
alderons geiſtlichen Spielen gefunden, deren 
eſen er dahin deutete, daß ſeine ſymboliſchen 
a amen Verkörperung von Glaubens 
E Bühnengeſtaltung der Uebernatur dar- 
tellten, Hofmannsthal fei zeitlebens Sucher ge 
pelen, inäbe’ondere in feinen Hauptwerken „Saly 
urger Welttheater“, „Turm“ und dem Text zur 
i per „Roſenkavalier“. Am anſprechendſten ſei zwei⸗ 
ellos das „Grote Welttheater“, das aber 
keineswegs eine Neuſchöpfung, ſondern eine mit 
einigen neuen Problemen durchſetzte Nachdichtung 
großen Spaniers darſtelle. Literariſche, Ver⸗ 


In der 


t⸗ 


Bericht) 


großen Teil der Verhafteten fand man kommu⸗ 
niſtiſche Zerſetzungsſchriften, bei 
Führer außerdem Material für die Ausbildung 
in Waffen und ein Notizbuch, in dem die 
Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes 
verzeichnet waren. Die bisherigen Feſtſtellungen 
ergaben u. a., daß der Führer die Mitglieder der 
verbotenen Vereinigung immer 


in Gruppen zu je 5 Mann in ſeiner 

Wohnung hinter verſchloſſenen Türen im 

Gebrauch des Karabiners und der Handb- 
granate unterwies. 


Mehr als 5 Perſonen wurden jedesmal zu dem 
Unterricht nicht hinzugezogen, um die Folgen 


des „Grauen“ iſt iata nicht die Welt unje- 
rer Schuljugend. Unjere Jugend iſt nicht 
io ſentimental, fie ift mehr auf Kampf als auf 
Gefühl eingeſtellt. Sie ift ſelbſtbewußt und frei 
und zeigt fein Verständnis für die ſchwächliche 
Haltung des „Grauen“. Forſter hat aber bei 
allem angel an geiitiner Wee ohne 
weifel eine gute Beobachtungsgabe, und einige 
zenen, wie dor allem die anklagende Sal 
iene, packen denn auch. Gede Larſen als 
elma Schwan ſtand unter den darſtellenden 
Künſtlern an erſter Stelle. Hans Rewendts 
Leiſtung auf verlorenem Poſten muß wenigſtens 
anerkannt werden. L. Sch. 


Germanen und Slawen 
in Oſtdeutſchland in alter Zeit 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Vor langen Jahren fuhr ich mit einem 
Freunde und Landsmann "me das in Maien: 
blüte ſtrahlende Böhmerland. Solche Pracht auf 
den Feldern und Fluren hatten wir Norddeutſche 
in unſerer ärmeren Heimat noch nie geſehen, 
und was wir ſahen in feiner unerhörten Frucht. 
barkeit, erregte uns y daß wir, im Zuge fibend, 
f wieder feſtſtellen mußten Einige junge 

enſchen Heben dazu, und nachdem ſie uns eine 


piei e zwiſchen Calderons „Weltthegter“ lüber Zeitlang zugehört, nahmen ſie das Geſpräch mit 


cht b. Eichendorf) und dem 1 
Werl Hofmannsthal g bildeten den Schluß 
8 etwas breit geratenen Abends. Dr. Z. 


„Der Graue“ in Kattowitz 


Ein Stück, das Fragen aus dem Schüler- 
leben auf die Sihne bringt, wird ba ſtets 
einen roßen Kreis von Jugendlichen und Eltern 
Dwie Erziehern auf den Plan rufen. Das Ur- 
4203 über dieſes von Forſter verfaßte Werk iſt 
Samer gu finden, obwohl der ſtarke Beifall am 

luſſe den oberflächlichen Zuſchauer über die 
ſchwächen des Stückes und der en ätte 
hinwegtäuſchen können. Die gefühlvolle Welt 


ung auf, ir wären Reichsdeutſche, war ihr 
erſſes, und nun erklärten ſie mit ſörmlicher Be 
ge fterung, die Landſchaft, wobei das Geſchicht⸗ 
iche nicht zu kurz kam. Und ſehr bald war das 
Politiſche dran. Die Zeit war danach und unſere 

reunde auch! „Prager Studen 
ten.“ Aber nicht die deutſchen, die den alben 
ſchen das Feld h ern 


man denke an jene een zu Anfang 
hunderts! — das allflawiſche mi ründen und 
dazu dem Reich feine flawiſchen Gebiete abneh⸗ 
men, Wir beide ſtammten aus altpreußiſchem 
Lande und waren deshalb, wie ſie uns haar⸗ 


dem ſchießen unter 


us Oberſchleſten und Schlefien 


Der erste Verhandlungstag im 


28. ortober 1931 


Totschlags-Prozeß Günther 


Die Tatzeugen belaſten Günther 
ſchwer 


[Eigener Bericht) 


Liegnitz, 27. Oktober. 


Der erſte Verhandlungstag in dem fenjatio- 
nellen Totſchlags- Prozeß gegen den Die 
plom-⸗Landwirt Hans Joachim Günther 
aus Groß⸗Jänowitz brachte keine beſonderen 
Ueberraſchungen. Der Andrang des Publikums 
war ſo ſtark, daß ſchon Stunden vor Beginn ein 
heißer Kampf um die Einlaßkarten einſetzte. 
Günther, der am 4. 10. 1894 geboren iſt, machte 
immer wieder geltend, daß er lediglich in Not⸗ 
wehr gehandelt habe. Der erſte Schuß ſei 
nur ein Schreckſchuß geweſen und habe den Ober⸗ 
melter Hattwig niemals treffen follen. 


Der 2. Schuß, der den 19jährigen 

Mellergehilfen Herbert Beier tödlich 

traf, ſei durch einen unglücklichen Zu⸗ 

fall losgegangen, als ihm der Melk⸗ 

ſchemel ins Geſicht geſchleudert worden 
ſei. 


Was nach dem Wurf des Schemels geſchehen ſei, 
wiſſe er nicht. Als er wieder zu ſich gekom⸗ 
men fei, habe er Beier tot daliegen ſehen. Es 
wurden dann verſchiedene Briefe, die der Ange⸗ 
klagte aus der Unterſuchungshaft ſchrieb, ver⸗ 
leſen. In einem Brief an ſeine Tante erhob er 
ſchwere Vorwürfe gegen die Juſtiz. In 
einem weiteren Brief an den Vater des erſchoſ⸗ 
ſenen Beier ſprach er dieſem ſein Mitleid aus. 


Nach einer kurzen Mittagspauſe fuhr das 
Gericht mit den Hauptbelaſtungszeugen zu einem 


Lokaltermin an den Tatort in Gr.⸗Jänowitz. 


Hier wurden die einzelnen Umſtände vor und 


nach der Bluttat mit Hilfe des Unglücks⸗ 
gewehrs uſw. in allen Einzelheiten rekonſtru⸗ 
iert. Günther blieb dabei, daß der erſte Schuß, von 
dem man 110 Schrote in dem Einſchlag über einer 
Tür fand, lediglich ein Schreckſchuß geweſen ſei. 


Hattwig führte vor, wie Günther auf ihn ange 
legt habe und er nur dadurch dem Tode enigata. 
gen ſei, daß er ſich rechtzeitig zu Boden warf. 


Landgerichtsrat Imbach 7 


Gleiwitz, 27. Oktober. 

Dienstag abend ſtürzte beim Reiten der 
Landgerichtsrat Imbach aus Gleiwitz. Er 
erlitt einen Schädelbruch und wurde in 
das Städtiſche Krankenhaus gebracht. Auf 
dem Wege dorthin verſtarb er gegen 
22 Uhr. 
FEE Ac E E A N 


Hattwig bekundete, übereinſtimmend mit der Ehe- 
frau Anna Ern it; daß 


Günther bei dem vor dem Stall abge- 
gebenen Schuß auf den fliehenden Beier, 
das Gewehr in Anſchlag nahm. 


Günther dagegen ſuchte ſeine Unfallstheo⸗ 
rie darzuſtellen. Nachdem auch noch die Woh⸗ 
nung Hattwigs, auf die das Gas⸗ Attentat 
verübt wurde, beſichtigt worden war, fuhr das 
Gericht wieder nach Liegnitz zurück. In der 
ſechſten Abendſtunde wurde dann mit der B es 
weis aufnahme begonnen. Zunächſt wurden 
der Obermelker Paul Hattwig und ſeine Ehe⸗ 
frau unter Eid vernommen. Sie blieben bei ihrer 
Darſtellung, nach der von Notwehr keine Rede 
ſein kann, ſondern im Sinne der Anklage ver⸗ 
ſuchter und vollendeter Totſchlag vorliegen 
würde. Das Hauptheer der Zeugen wird erſt 
Dienstag vernommen. Da auch fünf Sachver⸗ 
ſtändige zu hören ſind, wird der Rieſenpro⸗ 
seh wahrſcheinlich auf Ende der Woche 
vertagt werden müflen. 


CCC ò ͥã C T E ESE E LE E EE E EEEE 
eines plößlichen Dazwiſchentretens der Polizei Gent Gen und ‘re te = 


zu vermindern. Demnächſt ſollte ein S 


dämpfers erfolgen. 

Von einer Anzahl der ſeſtgenommenen Per- 
jonen ſteht fejt, daß fie früher dem Roten Front- 
kämpferbund angehörten, wenn ſie auch zum Teil 
dieje Mitglied ſchaft beſtreiten. Die 19 
Verhafteten wurden dem Richter vorgeführt, 
der darüber entſcheidet, ob ſie weiter in Haft 
bleiben oder freigelaſſen werden. 


Wetterausſichten für Mittwoch: Ueberall 
beſtändig und kühl mit vereinzelten Nachtfröſten. 


idari bewiefen, keine Deutichen, ſondern echte 


Slawen. Selbſt unſere Namen mußten ihnen 
dazu herhalten. Mein Landsmann, deſſen Vor⸗ 
fahren vor dem böſen Firmian aus dem Salz- 
Fan des Glaubens wegen Nr waren 
atte mit ſeinem Wehren fein gi d, ſchon weil 
au jetzt öſterreichiſch fei und Oeſterreich 
— flawiſch. Oder doch eine Provinz des allmäch⸗ 
tigen Allflawenreiches. Er trug einen deutſchen 
Bergmannznamen: derjenige, der ihn vererbte, 
war „Poch“⸗Meiſter geweſen und hatte das erz ⸗ 
haltige Geſtein zerpocht; es wurde dennoch ge⸗ 
ſchafft, und er nahm lachend hin, da 
etwas anders 0 J aen und anders ausge⸗ 
ſprochen, eigentlich doch nur Feuereimer oder ſo 
ähnlich bedeute. Mit mir glaubten fie es leichter 
zu haben, aber ſchebufß machte es doch Gin- 
druck, als ich auf die alten plattdeutſchen su 
men des Namens hinwies, die die heutige, ihnen 
beſonders gefallende Geſtalt in der Schwedenzeit 
unſerer Heimat erhalten hätte. 
lich und in Grabsteinen gehauen feſtzuſtellen. 
Im übrigen waren es woblerzogene junge Leute, 
le haben uns nichts Böſes getan oder gel t. 
Sie gaben ihren Unſinn pang friſch und fr plit, 
Apana ohne Ueberhebung, von fih. Sie 
glaubten felſenfeſt an in. 


Wir wiſſen, ſeit Napoleons Kriegszüge 
die Höllen i, e und i ſich 
auf ihre urſprünglichſten Kr 


beiden deutſchen Mächte zuſammen — denn in 
dieſem Sinne müſſen wir 


im 
ehen 


Bodite, lich fi 


Das fei urkund⸗ M 


ſchen ien über das 


harj- 
Verwendung des Schall- Zahlungseinſtellung 


des Baumeiſters Pluta 


Baumeiſter Karl Pluta, der Inhaber des 
Baugeſchäfts Segnitz Nachfolger, hat ſeine 
Zahlungen eingeſtellt und die Durchfüh⸗ 
rung eines gerichtlichen Vergleichsver⸗ 
fahrens beantragt. Baumeiſter Pluta war 
Mitgeſchäftsführer des „Bauring“ und hatte 
die Pläne zum Beuthener Ring⸗Hochban entwor⸗ 
jen, und ihm war auch die Durchführung des 
Baues übertragen worden. Die Zahlungseinſtel⸗ 
lung wurde durch Ueberſchreitung der 


Wie ſteht es nun mit dieſen ſlawiſchen An⸗ 
ſprüchen auf deutſche Reichserde und auf das ſo 
gut wie ganze übrig gebliebene Oeſterreich? 
Der Vortrag, den Profeſſor Vas mer 
vor einigen Tagen in der Preußiſchen 
Akademſe der Wiſſenſchaften zu Ber 
lin hielt, gibt darauf die Antwort. Die geſchicht⸗ 
liche Erinnerung, ſoweit ſie ſich auf ſchriftliche 
Berichte und in ihnen niedergelegte Traditionen 
ſtützt, reicht bei uns in die erſte römiſche 
Kaiſerzeit, d. b. aljo die eriten Jahrhun⸗ 
derte unſerer Zeitrechnung. Für ſie iſt ſie ziem⸗ 
ich ſicher und genau; die alten Geographen be> 
ſtätigen im ganzen das Geſchichtsſchreiben, ſind 
oftmals genauer; ſie werden ihrerſeits wieder 
durch dieſe beſtätigt. Die Lücken, die beide haben 
laſſen müſſen, da die gexmaniſche Welt doch nur 
eine Nebenrolle im e Leben damals noch 
zu ſpielen hatte, hat die orſchung mehr oder 
weniger auszufüllen gelernt, indem ſie — nach 
ommfens großem Muſter für die römiſche 
Geſchichte, die unter ſeinen Händen etwas ganz 
anderes wurde — eine ganze Reihe Wiſſenſchaf⸗ 
ten zur Hilfe heranzog. Die Sprachkunde 
natürlich, Re bietet wohl die wirkſamſte Unter⸗ 
ſtützung. Neben und nach ihr die Münz ⸗ 
kun de, die Gräberkunde, die in die bor- 
geſchichtlicheren Zeiten zurückgreift. Alfo noch 
über die Zeit zwiſchen Germanen und Slawen 
hinaus. ; 
1 im ee fie ein Licht auf die urälteſten 
Zeiten oſtdeutſchen Landes zu werfen. In dieſem 
Lichte aber erſcheinen nicht Slawen, wie ihre jo 
junge und deshalb, wie man hier mit Recht nen- 
nen kann, recht ſtreitſüchtige Wiſſenſchaft behaup- 
tet, als erite- Herren dieſes Gebietes, ſondern 
etwa illyriſch⸗thrakiſche Stämme, die, zuerſt von 
Griechen und Makedonen bedrängt, dann von den 
Römern zertrümmert, fih in den heutigen Nu- 
mänen und Albaneſen erhalten haben. Auch ſie 
indogermaniſchen Blutes, aber doch weder 
Germanen noch Slawen. ' 
Was jene erſten — ziemlich ſicheren — römi⸗ 
? flutende Leben der 
ſo haben fie une 


germaniſchen Völler angeht. 


ennt 
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Neue Prüfungsausſchüſſe 


Oppeln, 27. Oktober. 
Zum Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes der 
Freien Fleiſcherinnung in Konſtadt wurde Flei⸗ 
ſcherobermeiſter Guſtav Oſtydlo in Konſtadt 


und zum Stellvertreter Fleiſchermeiſter Paul 
Schumann in Konſtadt beſtellt. Zum Vor- 
ſitzenden des Prüfungsausſchuſſes der Freien 


Fleiſcherinnung in Friedland wurde Fleiſcher⸗ 
obermeiſter Aulius Groß in Friedland und zum 
Stellvertreter Fleiſchermeiſter Paul Els ner 
in Friedland beſtellt. 


Bauſu mme, durch Kurs verluſte bei 
Pfandbriefen und Verluſte, die ihre Urſache in 
den Zeitverhältniſſen haben, begründet. Wie wir 
aus ſicherer Dnelle erfahren, 
bau zu Ende geführt werden. 
dafür iſt geſichert, und die Leitung wird nun der 
„Bauring“ ſelbſt übernehmen. Ueber die Höhe 
des Vergleichs, die Summe der Aktiven und 
Paſſiven kann im Augenblick noch nichts 
gejagt werden, ſodaß auch alle Gerüchte über 
angeblich hohe Verluſte unzutreffend ſind. Wenn 
die Bauringgeſellſchaft in ernſte Mit. 
leidenſchaft gezogen werden ſollte, 


wird der Hoch Zwei i 
Das Geld ihren Austritt aus der Innung angezeigt, 


Umwandlung der 


Innung in eine 


Freien Schneider: 
zwangsinnung 


505-Aufe des Beuthener Schneiderhandwerks 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. Oktober. 


Unter dem Vorſitz des Obermeiſters Glagla 
en die Freie Schneider-Innung im Innungs⸗ 
okal von Röder auf der Tarnowitzer Straße 
die 4. diesjährige Quartalsverſammlung ab. 
Wie der Obermeiſter am Beginn der Sitzung 
mitteilte, werde die Not der Schneider 
durch den Umſtand illuſtriert, daß eine Anzahl 
n mit ihren Beiträgen von 
uſammen über 300 Mk. im Rückſtande ſind. 
ſonſt eifrige Innungsmitglieder haben 


weil ſie außerſtande ſind, ihren Verpflichtungen 
der Innung gegenüber nachzukommen. — Mit⸗ 
lied Krawieß jun. erſtattete Bericht über die 
agung des Landesinnungsverbandes in Neiße. 
Ter Vorſitzende des Landesinnungsverbandes, 
Obermeiſter Bujara, ergänzte den Bericht in 
einzelnen Punkten, worauf die nachſtehende 


Entſchließung, 


jo müßte die 


Stadt einſpringen, da fie an dem Hochbauunter. die an den Magiſtrat, an die Regierung 


nehmen mit einer Ausfallbürgſchaft be⸗ 
teiligt iſt. In dieſem Zuſammenhange mag 
intereſſieren, daß die Stadt. Beuthen mit mehreren 
großen Summen eintreten wird müſſen, wenn 
noch ein anderes Hausbaunnternehmen in 
Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſollte, wie dies 
angekündigt wird. . 
* 


Silberhochzeit. Maſchinenwärter May und 
Frau, Große Blottnitzaſtraße 7, feiern Mittwoch 
das Bejt ihrer Silberhochzeit. Aus dieſem An⸗ 
laß findet um 8 Uhr vormittags ein Hochamt 
in der St.⸗Trinitatis⸗Kirche ſtatt. 


Spende für die Winterhilfe. Photograph 
Müller, „Germania-Atelier“, . Babmbofftvake, 
hat der Deutſchen Notgemeinſchaft, Winterhilfe 
Beuthen, 6 Diapoſitive von dem Plakat „Hilf 
und gib“ zur Werbevorführung in den hieſigen 
Kinos geſtiftet. 


* Mit 800 Mark durchgebrannt. Der 16 Jahre 
alte Deſtillationslehrling Ko. war vor einigen 
Wochen mit 800 Mark, die er von feinem Arbeits⸗ 
geber erhalten batte und nach dem Finanz ⸗ 
amt tragen ſollte, durchgebrannt. In 
Hamburg fiel er der Polizei in die Hände 
nachdem er das Geld reſtlos verpraßt hatte. Nach 
Beuthen zurücktransportiert, mußte er ſich jetzt 
vor dem Strafrichter verantworten. Gleichzeitig 
wurde er wegen eines Wohnungsein⸗ 
bruch s, an dem noch andere junge Burſchen be- 
teiligt waren, mit zur Verantwortung gezogen. 
Das vielverſprechende Bürſchchen wurde zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. Nach Verbüßung 
der Strafe wird er das Gefängnis 
Fürſorgeanſtalt vertauſchen 


* Gerichtsperhandlung in Sachen Oberichlefie| 


‚sche Genoſſenſchaftsbank. Die Verhandlung in 


der Strafiahe gegen Bankdirektor Prauſe und die Umwandlung der 


Genoſſen wegen der Unregelmäßigkeiten bei der 
Oberſchleſiſchen Genoſſenſchaftsbank findet am 
28. Oktober, vormittags 9 Uhr, vor dem Erwei⸗ 
terten Schöffengericht in Beuthen OS. ſtatt. 


»Hütt icht ig. } i Vergehens gegen 
% we un Zi Danua. A ber 1 durchgeführt werden könne, teilt uns Hütt⸗ 


Mitteilung, daß der frühere Gauleiter 
NSDAP. Oberſchleſien, ü 


W. Hüttmann, 
flüchtig ſei und deshalb der für den 21. Oktober 


Für Uhren und Goldwaren Ausnahme-Rabatt! 


Wer bei uns kauft, spart Geld! 


Seuthen os. 
Tarnowitzer Str. 11 Jacobow itz 


mit einer“ 


barer Schmuggel -Artikel, 
Wilhelmstr 28 Abſatz findet, fit Maggi⸗Würze. Wie 


und an die Oppelner Handwerkskammer 
weitergeleitet werden ſoll, einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde: 


„Die zu einer Quartalsſitzung verſammel⸗ 
ten Vertreter des Beuthener Schneiderhand- 
werks ſtellen in einer Ausſprache feſt, daß 
die wirtſchaftliche Lage der Schneidermeiſter 
nach den Ereigniſſen der letzten Zeit, die eine 
faſt völlige Zahlungs unfähigkeit 
der Kunden hervorgeruſen habe, ſich 
allmählich zu einer Kataſtrophe zuſpitzt. 
Das Wintergeſchäft, von dem eine Be⸗ 
lebung für unſer Handwerk erwartet wurde, 
brachte bisher nur Enttäuſchungen. 
Unter den Einſchränkungen. die ſich alle Be- 
rufe nach dem erfolgten Gehaltsabbau 
auferlegen müſſen, haben wir am allerſchwer⸗ 
ſten zu leiden. Die unglücklichen Gren- 
zen, durch die unſer Handel und Verkehr 
mit dem jetzigen Oſtoberſchleſien völlig lahm- 
gelegt iſt, brachten uns hohe Nachteile. Es 
wird einſtimmig der Beſchluß gefaßt, bei der 
Oberſchleſiſchen Handwerkskammer dahin zu 
wirken, daß unſerem Handwerk beſondere 
ſteuerliche Erleichterungen zuge⸗ 

billigt werden. Insbeſondere jolen Stener» 
rückſtände, die von nachweislich jeit Monaten 
arbeitsloſen Kollegen jetzt unmöglich gezahlt 
werden können, ohne die meiſt noch unbe⸗ 
zahlte Subſtanz anzugreifen, nieder ⸗ 
geſchlagen werden. Außerdem ſoll bei 
der Regierung veranlaßt werden, daß die be⸗ 
abſichtigte Hauszinsſteuerſenkung, 
der eine Ermäßigung der Mieten folgen 
muß, ſobald als möglich durchgeführt 
, A re A 
Nachdem in der letzten Monatsverſammlung 
Freien Schneider⸗Innung 


in eine . „angeregt worden 
war, kam dieſe Angelegenheit in der Quartals- 
verſammlung erneut zur Sprache. Mitglied 
Krawietz jun. unterzog ig der Aufgabe, die 
Innungs mitglieder von der Notwendigkeit 
dieſer nahmen zu überzeugen. Eine Zwangd- 


innung bringe einen ſtarken Mitglieder ⸗ 
zu wachs, der im Intereſſe der Gr kaſſe 
nur zu begrüßen ſei. Als weiteren Grund führte 


Redner an, daß bei weiterem e der Mit- 
gliederzahl das Weiterbeſtehen der Jr- 
nungskaſſe in Frage geſtellt werde. ei 
dieſer Gelegenheit wurde eine an die Adreſſe des 
Reichsarbeitsminiſters gerichtete Ent- 
ſchließung mit folgendem Wortlaut gefaßt: 


„Wie uns bekannt iſt, ſind wieder Schritte 

eingeleitet, die Min deſtmitglieder⸗ 
zahl der Innungskrankenkaſſen heran f- 
zuſetzen und damit eine große Anzahl von 
Innungskrankenkaſſen, die der 
Wirtſchaft durch Niedrighaltung der Bei⸗ 
träge bei höchſten Leiſtungen hervorragende 
Dienſte leiſten, zur Anflöſung zu brin- 
gen. Es ſind dies dieſelben Kreiſe, deren 
Hauptziel es iſt, das Handwerk und ſeine 
Inſtitutionen zu vernichten und damit 
den Untergang eines der feſteſten Stützen 
unſerer Volkswirtſchaft, des deutſchen M it- 
telſtandes, herbeizuführen. Damit wäre 
ihr Ziel, dem Bolſchewis mus in 
Deutſchland zum Siege zu verhelfen, erreicht. 
Obgleich wir nicht annehmen können, daß ſei⸗ 
tens einer nicht voreingenommenen Regie⸗ 
rung den Förderern dieſer ſtaatsfeindlichen 
Elemente Rechnung getragen wird, erheben 
wir hiermit ganz ergebenſt, aber darum nicht 
weniger energiſchen Einſpruch gegen eine 
weitere Erhöhung der durch die Notperord⸗ 
nung vom 26. Juli 1930 feſtgeſetzten Mindeſt⸗ 
mitgliederzahl der Innungskrankenkaſſen“. 

Außer dem Redner ſprachen noch für die Um- 
wandlung in eine Zwangsinnung ſtellvertreten⸗ 
der Obermeiſter Recke und Handwerkskammer 
beauftragter Bularczyk. Gegner einer 
Zwangsinnung war Mitglied Georg Kaluza 
er ſich von einer ſolchen nicht viel verſprach 
und es lieber bei der traditionellen Freien 
Innung belaſſen wollte. Bei der hierauf vor⸗ 
genommenen Abſtimmung erklärten ſich 
43 Innungsmitglieder für die Umwandlung in 
eine Zwangsinnung und 10 für Beibehaltung der 
Freien Innung. Der Regierungspräſi⸗ 
dent ſoll erſucht werden, die für die Umwand⸗ 
lung erforderlichen Schritte einzuleiten. 

Zum Schluß fand eine längere gewerbliche 
Ausſprgche ſtatt, in der mit großem Be- 
8 ER k 9 5 “es e 

nnungsmitglied, der länger als 10 re als 
Nach ner Bee inger ate 10. obre ala 
ſchule tätig war und an ber AREA, 
der Schneiderlehrlinge hervorragenden Ankei 
hatte, aus Sparſamkeitsgründen vom Magi⸗ 
ſtrat abgebaut worden iſt. 


angeſetzte Termin u einem Strafprozeß wegen 
as Republikſchutzgeſetz nicht 


mann mit, daß ihm die Terminsladung nicht zu⸗ 
gie wurde. Er halte ſich augenblicklich als 

eichsredner in Oſtpreußen auf. Von einer 
Flucht könne keine Rede ſein. 


* Schmuggel mit Maggi-Würze Ein 


ang⸗ 
der in Polen f 
i 


tten 


ch in 


einer Gerichtsverhandlung vor dem Einzelrichter 
des Beuthener Amtsgerichts zeigte, iſt es aber 
nicht immer Maggi⸗Würze, die als ſolche in 
Aa verkauft wird. Einem Schmuggler waren 
einma 
nommen worden, die er bei einem hieſigen Kauf⸗ 
mann gekauft hatte und die über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt werden ſollten. Die Unterſuchung der 
in die geſetzlich 1 Maggiflaſchen gefüll⸗ 
ten Würze ergab aber, daß es keine Maggi 


ſechs große Maggi⸗Standflaſchen abge- fucht 


Keine Hochwaſſergefahr 
der Oder 


Oppeln, 27. Oktober. 

Infolge ſtarrfer Regenfälle in der 
Tſchechoſlowalei ift die Oder bei Ratibor 
überraſchend geſtiegen, ſodaß fie eine polls 
ſchiffige Tauchtiefe erhalten hat. Das 
Waſſerbaunamt Oppeln hat das Niederlaſſen der 
Wehre, ſoweit erforderlich, unverzüglich ange⸗ 
ordnet. Das Waſſer erreichte in Ratibor am 
Dienstag früh einen Höchſtſtand von 
4.74 Meter, iſt aber bereits am Dienstag abend 
auf 4,24 Meter zurückgegangen und auch weiter- 
hin im Fallen begriffen. Die Scheitel ⸗ 
welle dürfte Oppeln bereits in der Nacht 
vom Dienstag zum Mittwoch paſſiert haben. 
ſodaß keine Hochwaſſergefahr beſteht. 
Ebenſo dürfte die Schiffahrt keine nennenswerte 
Behinderung erfahren. 
re 


Würze, ſondern eine minderwertige Würze 
war. Die Polizei nahm bei dem betreffenden 
Kaufmann eine Durchſuchung feiner Räume vor 
und fand noch neun große, mit minderwertiger 
Würze gefüllte Maggi⸗Flaſchen und eine Anzahl 
An erſchluß⸗Kapſeln. Die Folge davon war 
eine Anklage u r Vergehens gegen das Nah- 
rungsmittelgeſetz, gegen das Waren- 
zeichengeſetz und das Geſetz zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. Der Einzelrichter des 
Beuthener Amtsgerichts, vor dem ſich der Kauf ⸗ 
mann zu verantworten hatte, verurteilte ihn zu 
einer Geſamtſtrafe von 50 rk. Der Maggi⸗ 
Geſellſchaft wurde die Befugnis zugeſprochen, das 
Urteil einmal auf Koſten des Angeklagten in der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ zu veröffentlichen. 


* lingetrener A flo Der von Op⸗ 
Fa an das Beuthener Poſtamt verſetzte Poft- 
chaffner J. hatte ſich am Dienstag vor dem 
Schöffengericht wegen eee i m 
mie zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
vor Antritt ſeines Beſtellganges in einem un⸗ 
beobachteten Augenblick ein Nachnahme 
paket, das ihm nicht zugeſchrieben war, an ſich 
enommen und es einer hieſigen Firma zugeſtellt. 
Die 82 Mark, die er erhielt, ſteckte er in ſeine 
Taſche. Die Unterſchlagung wäre unauf⸗ 
eklärt geblieben, wenn nicht, der Angeklagte 
echs Wochen ſpäter ein zweites, für ein hieſi⸗ 
es Geſchäft beſtimmtes Nachnahmepaket unter⸗ 
es und mit den in dieſem Falle erhaltenen 
88,70 Mark das erſte Loch oent hätte. Der 
Angeklagte, der von ſeiner Frau getrennt lebt, 
will dadurch in Schulden geraten ſein. 
Das Gericht billigte ihm mildernde Umſtände zu 
und verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis. 
Nach Verbüßung von drei Monaten Gefängnis 
einſchließlich der erlittenen ſechswöchigen Unter⸗ 
ſuchungshaft ſoll er für die Reſtſtrafe eine drei⸗ 
jährige Bewährungsfriſt erhalten. 


* Drei Wochen Gefängnis für alte Zehn- 
pfennigſtücke. eil er alte, außer Kurs geſetzte 
Zehnpfennigſtücke in einen Geldautoma⸗ 
ten in einem Reſtauxant auf dem Reichspräſiden⸗ 
tenplatz geworfen und ſich das Geld eingeſteckt 
hafte, das der Automat daraufhin herauswarf, 
mußte der Händler P., wegen „ſchweren“ Dieb- 
tahls angeklagt, vor dem RE 9 

en erſchwerenden Umſtand des Diebſtahls, der 
mit einer Mindeſtſtrafe von drei Monaten Ge⸗ 
fängnis bedroht wird. erblickte die Anklage⸗ 
behörde darin, daß der Wide „ein zur ord⸗ 
nungsmäßigen Oeffnung eines Behältniſſes nicht 
beſtimmtes Werkzeug benutzt“ hatte. Am 
1. Auguſt d. J. hatte der Angeklagte mit einem 
Bekannten zwei Stunden lang unmmter- 
brochen an dem Geldautomaten fein Glück ver- 
und wie vom Gaſtwirt bekundet wurde, 
wiederholt Geldgewinne gezogen. Schließ⸗ 
lich ſchöpfte der Gaſtwirt Verdacht, daß der Ange- 
klagte und fein Freund mit alten Zehnpfennig⸗ 
gi en operierten. Er unterſagte das 
eiterſpiel und benachrichtigte ſofort die Auto- 


Völker, die am Schwarzen Meer ein Jahrhun⸗ 


dert und mehr vor den Kimbern und Teutonen 
mit der Mittelmeerwelt in Verbindung traten. 
Sie, die Baſtarnen und Skythen, 5 ſich bis 
lang in die Völkerwanderung in Oſteuropa er⸗ 
halten. Hinter ihnen drängten die Völker, die 
nachher in ihrem unaufhaltbaren Anſturm das 
Römerreich über den Haufen warfen. Erlauchte 
Namen — Gothen, Burgunder, Van⸗ 
dale n. Sie alle, die auf unerhörten Heer⸗ 
ügen Königreiche in ungeheuren, entlegenſten 
Groningen des damals einzigen ziviliſierten 
ſaßen damals auf pft- 
deutſchem Boden. Zwiſchen Elbe, Oder 
und Weichſel. Sie waren die Oſtgermanen, 
und ſie ſtanden in einem nicht ohne weiteres zu 
erflärenden Gegenſatz zu den weſtgermaniſchen 
Stämmen, deren Geſchichte ſich von Anfang an 
bis zum heutigen Tage auf demſelben Boden ab- 
ſpielt und verfolgen läßt. Dieſe Oſtgermanen 
treibt eine Wanderluſt in grenzenloſen Aug- 
maßen: Das Reich, das die von Schleſien auf- 
ebrochenen Vandalen, die Silinger 
chleſier, un die Stätte des heutigen Tunis und 
Algier gründeten und zum Herrn des Mittel- 
meeres machten, mutet doch wie ein Märchen an. 
giie Heldenſage, die dennoch wahr ift. Dieſe 
St mme — ſo nimmt die heutige Forſchung an — 
unterſchieden ſich nicht ganz zufällig von den ſeß⸗ 
aften Germanen des Weſtens am Rhein, an der 

eſer und Elbe. Ihre Wanderluſt iſt mehr 
Stammesart, nicht bloß, wie bisher angenom⸗ 
men, durch äußere Umſtände, etwa durch Kriege, 
wie nachher der Hunnenſturm, ihnen aufgendtigt. 
Sie ſtanden in nächſter Verwandtſchaft zu den 
Nordgermanen, 
kannt iſt, daß die deutſchen Oſt⸗ und Weſtgoten, 
die eigentlichſten Bedränger des rbmiſchen Nei- 
ches, von dem ſchwediſchen Gothland 
über die Inſel gleichen Namens gekommen ſind. 
Auch die Burgunder kamen aus dem Norden, 
von Norwegen über den Burgunder⸗, d h. 
Bornholm. r ) 
älteſte Heimat in Jütland. Ebenſo die Reihe 
der übrigen Stämme, die bei der Niederwerfung 


taate3 gründeten, 


wie denn das längſt be⸗ A 


Und die Vandalen hätten ihre England. 


Die Oſtgermanen wären alſo weſentlich eins 
mit den Nordgermanen, während die Weſtger⸗ 
manen eine Gruppe für ſich bildeten. 

Vor ihnen aber ſchaltete auf dieſem Boden, 
der jetzt Oſtdeutſchland heißt, ein Volk, das die 
Archäologie entdecken half, Nämlich das Volk 
der fog. Lauſitzer Kultur. Dieſe gewann 
Ge vor allem durch ihre ungemeine 

andfertigkeit der Keramik, des gebrannten To⸗ 
nes. Dieſes Volk war nicht germaniſch, 
anz gewiß aber nicht jlawiih; feine Hinter⸗ 
aſſenſchaft, die der Spaten des Archäologen 
heben mußte, aus un 9 0 — Gräberfeldern zwi⸗ 
ſchen Oder und Wei K „ weiſt aber zu den Illy⸗ 
riern, den Thrafern, die gewiſſermaßen erft noch 
von ihrem Tode erſtehen müſſen. Die Slawen 
laſſen fih archäologiſch verfolgen in dem kleinen 
Winkel zwiſchen Pripet und Dniepr. Auf dieſem 
deutſchen Boden ſind ſie nicht zu finden. 


Erſt zur Zeit, als die Goten ſich rüſteten, ihr 
glanon es Dietrich⸗Reich in Italien zu grün⸗ 
en, gibt es von ihnen Kunde hier; ihre Sprache 
beweiſt zudem deutlich, daß ſie aus dem Binnen⸗ 
lande kamen, und die gengrapbiidien Namen 
mußten fie vielfach ſtehen laſſen, nur daß fie in 
ihrem Munde einen oft ſeltſam tönenden Klan 
erhielten. Und wieder darüber finden ſich au 
dem früheren Boden, den in geſchichtlicher Zeit 
die oſtgermaniſchen Stämme bewohnten, mit 
einem Male neue, ganz ungewohnte Namen. 
Dieſe haben nichts gemein mit denen der alten 
ee Zeit, ſondern tragen — immer in 
er Umwandlung des ſlawiſchen Mundes — un- 
verkennbar Züge der jetzt durchaus ausgebildeten 
nordgermaniſchen, alfo ſkandinapiſchen 
rt. Die Wikinger treten ihr Recht an, 
einige Jahrhunderte bevor, ehe ſie dem Weſten 
dels rlich wurden. Wohl möglich, da fie hier auf 
em menſchenleeren Boden und gegen ein pers 
hältnismäßig nicht zahlreiches Volk weniger 
Widerſtand zu erwarten hatten, als etwa von 
dem Frankenreich, der Merowinger 
oder den ſelbſt erobernden Angelſachſen in 
t Jedenfalls hat der Spaten des 
Archäologen die Vermutung — und wahrſcheinlich 
ift es doch mehr als das — recht oft beſtätigt. 


des ſinkenden Römerreiches beteiligt geweſen ſind. In dem Oderwinkel, der bis zur Weichſel reicht, 


in Schleſten z. B. auch, fand 


Bi eine 
Menge arabiſcher Münzen, die nicht anders 
als auf dem Wege des Seeverkehrs — und ein 
ſolcher beſtand damals von Skadinavien nach 
dem Süden — dorthin gelangt fein können. Ab- 
ſeits, nicht an den afferftraben der Flüſſe, wie 
in Rußland, wurden dieſe Funde gemacht! Die 
e Feindſeligkeit, die die Wenden 
gegen die 
Polen bezeugen, der noch auffälligere Umſtand, 
daß ihre Fürſten zuweilen germaniſche, ja deutſche 
Namen tragen, iſt ſonſt auch ſchwer zu erklären. 
Und endlich gibt zu denken, wie ſehr uralte pól- 
niſche Geſchlechter mit ſkandinaviſchen Ueber- 
lieferungen, ihren Wappen z. 
ſcheinen. Man 
Wilingerkultur dieſes heute oſtdeutſchen 
Gebietes zu ſprechen, eher als von einer Gla- 
wiſchen. x 

Es wird alfo doch fo fein, daß wir dies Land 
behaupten werden. Aus gutem Recht, das uns 
jeder Rückblick in die Vergangenheit bietet. Und 
was mehr iſt, aus dem noch beſſerem, a. unſer 
Volk das ſtärkere ift, nicht bloß an Zahl, Ar- 
beitskraft und Fleiß, ſondern auch an jener Kul- 
tur, die nun einmal das deutſche Erbe iſt. 


L. van Borken. 


300 000 erblich Belaſtete 
in Deutſchland 


Bei Unterſuchungen über den Umfang der 
erblichen Belaſkungen im deutſchen Volke 
haben ſich bemerkenswerte Einzelheiten ergeben: 


nach Veröffentlichungen des Vererbungstheoreti- fro 


fera Freiherrn von Verſchuer (Dahlem), kann 
— wenn man nur offenbare, ſchwere Fälle 
berückſichtigt — mit 300 000 angeben. Hiervon iit 
% Förperlich und der Reit als ſeeliſch minder⸗ 
wertig anzuſehen. Die Urſachen dieſer erichreden- 
den Zunahme ſind in der Hauptſache darin Ey 
ſehen, daß die Fruchtbarkeit ſchwach ⸗ 
inniger Mütter außerordentlich groß iit. 
Da bei der Zählung der erblichen Erkrankungen 
innerer Organe und die organiſchen Nervenkrank⸗ 


als reine Slawen anzuſprechenden S 


B., verbunden er ⸗ M. 
könnte verſucht fein, von einer de 


man die Zahl der körperlich und Ah Be Gl 


heiten nicht eingerechnet ſind, ſtellt die angege⸗ 
bene abt nur einen Bruchteil der tatſächli⸗ 
chen Anzahl der erblich Belaſteten dar. 


Dr Muck Ehrenpräſident der Bruckner⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Dr Karl Muck bat das er 
in der Internationalen Bredner-Gefell- 
ſchaft als Nachfolger des verſtorbenen Franz 
chalk übernommen. Muck iſt noch einer der 
wenigen, die wie Schalk zu Bruckner in einem 
engen perſönlichen Verhältnis geſtanden haben. 


300 Jahre Univerſität Dorpat. Bon. seiten 
eſtniſcher, deutſcher und ſchwediſcher Gelehrter, 
wird bereits feit längerer Zeit wiſſenſchaftliches 
aterial über die Gründung und die Schickſale 
t Univerfität Dorpat bearbeitet, Man 
will dadurch für die bevorſtehende 300⸗Jahr⸗Feier 
der Univerſität, die in großem Rahmen abgehal⸗ 
ten werden foll, die nötigen Unterlagen zur ge⸗ 
bührenden Ehrung dieſes Kulturinſtituts gewin⸗ 
nen. Demnächſt wird eine wiſſenſchaftliche Schrift 
über die Geſchichte der Univerſität erſcheinen. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend geht in 
Beuthen um 20,15 Uhr als 5. Abonnementsvorſtellun 
zum erſten Male „Das große Welttheate 
von go von Hofmannsthal in Szene. In 
Gleiwitz gelangt als 5. Abonnementsvorſtellung um 
20,15 Uhr „Der Bettelſtudent“ zur Auff 
Am Donnerstag iſt in Kattow 
Spielzeug Ihrer Ma 0 
remiere bringt die Oper „Mona Lifa” von Ghil- 
ings, die am Sonntag, dem 1. November, 20 Uhr, in 
zur Darſtellung gelangt. 


Heiterer Abend mit dem Oberſchleſiſchen Funkquartett 
in 7 i Vereinigung Wige tte Das 
Oberſchleſiſche Funkquartett bereitet allen Freunden 

A 58 am 30. Oktober, 20 Uhr, in der 
Aula d Rädchengymnaſtums wieder einen Abend voll 
Heiterkeit und Fröhlichkeit. Dienstag, den 3. Novem- 
ber, erſter Kammerkunſtabend mit Liedern, 
Arien und Violinvorträgen berühmter Meiſter. 

25 Jahre „Student ſeinn . In dieſem Jahre 
iſt die Studenten. Hymne: „Student ſein, wenn g 
Veilchen blühen“ von Joſef Buch born, mit den Noten 
von Otto Lob, dem Sänger der filia hofpitalis, 25 
Jahre alt geworden. Das Lied iſt im Sommer 1906 
gelegentlich eines Preis ausſchreibens der „Lu. 
ſtigen Blätter“ für das befte deutſche Studen 
ten lied gedichtet worden. 


3. Deutſchnationaler 
Landesparteitag in Neiße 


Die Deutſchnationale Volkspartei 
hält ihren 3. oberſchleſiſchen Lan despartei⸗ 
tag am Sonnabend und Sonntag, dem 7. und 
8. November, in Neiße ab. Sondertagungen 
des Landesfrauenausſchuſſes und eine 
Führerbeſprechung der Landsmannſchaft Weſt⸗ 
oberſchleſien des Bismarckbunde 8, auf 
denen die Landtagsabgeordnete Dr. Ilſe Neu- 
mann über: 


„Die deutſche Mutter als Freundin 
ihrer Tochter“ 


ferner Frau Landesoberin Maria Lowack über: 


„Die deutſche Frau als Hüterin der 
bedrohten Oſtmark“ 


und Dr. Knaak (Oppeln) über: 
„Sugend und Dentſchnationale Volkspartei“ 


ſprechen werden, gehen dem Be grüß ungs⸗ 
abend im großen Stadthausſaal voraus. Am 
Sonntag ſprechen in der Sitzung des Lan des⸗ 
arbeiterausſchuſſes Landtagsabgeordne⸗ 
ter Rüffer über: 


x „Arbeiterſchaft 
und Deutſchnationale Volkspartei“, 


im Landes beamtenausſchuß Landtags- 
abgeordneter Murſch über: 


„Notverordnungen und Beamtenſchaft“, 


im Landeskatholikenausſchuß der 
Führer der deutſchnationalen Katholiken, Fabrik⸗ 
beſitzer Dr Doms (Ratibor) über: 


„Die Aufgaben der Katholiken in der DBP.“ 


Die Haupttagung im großen Saal des „Konzert⸗ 
hauſes Erholung“ wird vom Landesverbandsvor⸗ 
ſitzenden Thomas eröffnet Im Mittelpunkt 
ſtehen die Vorträge des Vorſitzenden der 
Deutſchnationalen Reichstagsfraktion, Dr D be r- 
fohren, über: 


„Innen- und Außenpolitik“, 
ferner des Reichstagsabgeordneten Stadtrats Dr. 


Kleiner über: 
„Der verlaſſene Oſten“ 
und von Frau Dr. Ilſe Neumann über: 


„Die Auswirkung der kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Not des deutſchen Volkes auf 
die Familie“. 
Den Teilnehmern am Parteitag ift Gelegen- 


heit gegeben, am katholiſchen Gottesdienſt in der 
Kreuzkirche und in der Pfarrkirche und am evan⸗ 


geliſchen Gottesdienſt in der Garniſonkirche teil- | S 


zunehmen. 
CCC re Beet er EE ee ST 


matengeleliceit, die bald darauf einen Monteur 
in das Lokal entſandte, der aus dem Automa 
alte eiſerne Ze npfennigſtücke, die 
früher einen Wert von zufammen 13 Mark 
hatten, nahm. Die Falſchſtücke waren nach ihrem 
worden und da nach dem Angeklagten ſich niemond 
worden und da nach den Angeklagten ſich niemand 
mehr mit dem Automaten beſchäftigt hatte, ſo 
konnte er nur als Täter in Frage kommen. Trotz 
ſeines Leugnens war das Gericht von feiner 
Schuld überzeugt und verurteilte ihn nur wegen 
einfachen Diebſtahls zu drei Wochen Gefängnis. 
Die Anklage auf „ſchweren“ Diebſtahl hatte der 
Staatsanwalt fallen laſſen. — Welchen Umfang 
das Spiel mit Falſchgeld angenommen hat, das 
geht ſchon daraus hervor, daß die betreffende 
utomaten-Geſellſchaft bereits alte eiſerne Behn- 
pfennigſtücke im Geſamtgewicht von rei 
entnern in ihrem Beſitz hat. Nach Außer⸗ 
ursſetzung der eiſernen Ze npfennigftüde ; wur- 
den ſolche waggonweiſe zum Einſchroten in die 
Julienbütte in Bobrek eingeliefert. Hier müſſen 
ich Perſonen mit den eiſernen Zehnpfennigſtücken 
„eingedeckt“ haben. ; 


* Iugendbilbungsarbeit im Zentralverband 
der Angeitellten. In den Geſchäftsräumen des 
Verbanbes kommen jeden Montag abend, 20 Uhr, 
die Junggehilfen zuſammen, um ſich durch Betäti⸗ 

ng in der Scheinfirma im Beruf fortzu⸗ 

ilden oder durch Anhören guter Vorträge das 

1 8 zu bereichern. Am ontgg 
telt einer der älteren Kollegen aus der Textil⸗ 

anche an Hand vieler Muſter und Proben 


$ 


2 
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(wurde eine Anzahl mehr oder weniger guter lung der Kxanzſpendekaäſſe des K 
SE Fade auf e enge geren Ir ber A e 


Bräfdent Hedding wieder in Neiße 


Sanierung der Finanzen Ungarns 
Der Finanzausſchuß des Völkerbundes, 
dem als Vertreter Deutſchlands der Chefpräſident 
des Landesfinanzumts Oberſchleſien. Pro- 
feſſor Dr Hedding (Neiße), angehörte. hat 
ſeine Arbeiten beendet und ſeinen Bericht über 
die Finanz und Wirtſchaftslage 
Ungarns mit ſeinen Sanierungsempfehlungen 
der ungariſchen Regierung überreicht. Minifter- 
präſident Graf Julius Kärolyi äußerte ſich der 
Preſſe gegenüber, daß die Mitglieder der Völler⸗ 
bundskommiſſion die ungariſche Sache mit dem 
größten Wohlwollen behandelt und ſich 
ihrer Aufgabe mit vorbildlicher Arbei'sbexeit⸗ 
ſchaft entledigt hätten. Der Verkehr der unguri» 
ſchen Regierung mit den Kommiſſionsmitgliedern 
ſei während der ganzen Dauer der Verhandlungen 
im höchſten Grade harmoniſch geweſen. Der Pe- 
richt der Völkerbundskommiſſion wird in Genf 
in Druck gelegt, um möglichſt bald, und zwar zu 
gleicher Zeit in Genf und Budapeſt, ver- 
öffentlicht zu werden. Die Sanierungsempfehlan⸗ 
gen des Völkerbundsausſchuſſes bewegen ſich in 
der Hauptſache in der Richtung auf eine erhebliche 
Minderung der Staatshaushalts⸗ 
ausgaben und auf eine ſchärfere De⸗ 
viſenerfaſſung verbunden mit einer 
Exportſteigerung und Importdroſſelung. 
Präſident Dr Hedding iſt in Neiße wieder 
eingetroffen. 
TREE ET EEE 
Und an dieſe Zeichen jollen junge Menſchen ſich 
lten. Da ift das violette Kirchen 
reng auf weißem Grunde, redet und ſpricht 
von einer Frömmigkeit, die wieder unter uns 
jungen Menſchen lebendig werden ſoll. Und das 
zweite, das Eichenkreuz des Bundes, redet 


von den Kräften und dem Geheimnis verborge⸗ 
ner Sieghaftigkeit. Und endlich die Sonnen- 


Provinzialverband 
der Baterländiſchen Frauenvereine 


Im Dienſte der Winterhilſe — Ausbau der inneren organisation 
(Eigener Bericht 


Oppeln, 27. Oktober. f aller Energie die Not zu lindern verſucht werden 
Nachdem vor etwa 4 Wochen der Provinzial | ohne Anſehen der Partei und Konfeſſion. Dabei 
verband der Vaterländiſchen Frauenvereine ſeine] muß es aber auch Aufgabe fein, Gottes⸗ 
Jahreshauptverſammlung abgehalten und ſich[furcht zu fördern und die ſitt liche Not zu 
hierbei mit der Organiſation der freien beheben, Nicht die Einzelaufgaben ſtehen jetzt im 
Winterbilfe in Stadt und Land beſchäftigt Vordergrund; die großen Aufgaben, die die 
batte, trat der Verband am Dienstag in Oppeln] Allgemeinheit in Stadt und Land fordert, müſſen 
zu einer Arbeitstagung zuſammen, die von] bewältigt werden. Mit dem Wunſche, daß auch 
den Ortsgruppen und Zweigvereinen ſehr zahl- dieſe Arbeitstagung dazu beitragen möge, das 
reich beſucht war, Mit großer Freude konnte die gegenſeitige Vertrauen und die Zu⸗ 
Landesverbandsvorſitzende, Frau Gräfin Ma⸗[ſammenarbeit zu ſtärken, ſchloß die Red⸗ 
tuſchka, bei dieſer Arbeitstagung auch die Vor- nerin. 
ſiende des Hauptverbandes, Frau Dr Gräfin Die Verſammlung beſchäftigte ſich nunmehr 
von der Groeben, begrüßen, um auch von] mit der inneren Organiſation und dem Ausbau 
ihrer Führerin praktiſche Anregungen über die] der Ortsgruppen und Zweigvereine, wobei in der 
Winterhilfe und die große Liebesarbeit der Vater⸗ allgemeinen Ausſprache praktiſche Erfah⸗ 
ländiſchen Frauenvereine entgegenzunehmen. Nachfrungen ausgetauſcht wurden. Neben der 
Ueberreichung eines Blumenſtraußes nahm die Neuwerbung von Mitgliedern bedarf es 
Vorſitzende des Hauptooritandez auch der weiteren Aus bi 0 ung der Su. 
: 1 gend, um durch die Jugendabteilungen geeigne⸗ 
Fran Dr Gräfin von der Groeben ten Nachwuchs zu erhalten. Weiterhin wurden 
das Wort. und führte aus: Anregungen über die praktiſche Durchführung der 
„Gottes Segen vereint die Kräfte, die dem 


Winterhilfe ausgetauſcht und hierbei zum Aus- 
Vaterlande helfen“. Unter dieſem Leitſpruch 


druck gebracht, daß neben den ſchon beſtehenden 
möge auch die Arbeit ſtehen, welche die Vater⸗[ Suppenküchen großer Wert auf die 
ländiſchen Frauenvereine in dem bevorſtehenden Jamilienſpeiſungen außerhalb dieſer 
Winter zu leiſten haben werden. Herzliche Will⸗] Suppenküchen gelegt werden müßte. 
kommensgrüße entbot fie der Provinzialverbands⸗ Der Vaterländiſche Frauenverein betrachtet es 
vorſitzenden, Frau Gräfin Matuſchka, dem auch weiterhin als eine Hauptaufgabe „Erſte 
Provinzialvorſtand und allen Führerinnen und Hilfe“ und Krankenpflege zu leiſten. 
verband mit dieſen Willkommensgrüßen auch den 


; Hierbei wurden praktiſche Vorſchläge für die 
Dank für die in Oberſchleſien geleiſtete Arbeit. y; t ; ; J 
Hierbei gedachte fie der Führerinnen in den ab- Einrichtung von Schweſternſtationen auf dem 


getrennten Gebieten, die gleichfalls große Arbeit Lande oder Einrichtung von Nothelferinnenſtellen 


im Sinne des Roten Kreuzes leiſten und mit gemacht. „Daher müſſe auch immer wieder großer keit. i I 
denen fie ſich verbunden fühle. Wie immer, jo Wert auf die Ans bildung 285 Nothelferin- Daß her — e d een e 
iſt es auch gegenwärtig die Aufgabe der Vater. nen gelegt werden. Mit den beſten Wünſchen für ſind, ſoll der Ausdruck dieſer Rune fein. — Der 
ländiſchen Frauenvereine, praktiſche Arbeit eine ſegensreiche Arbeit und der Bitte an alle Wimpel wurde dem Wimpelträger überreicht, 
zu leiſten. Mit größter Anſpannung aller Kräfte] Führerinnen, boffnungsfreudig an die Arbeit zu und einer nach dem anderen trat zu der Wimpel- 
muß daher die Winterhilfe unterſtützt und mit! gehen, wurde die anregende Tagung geſchloſſen. [ange und ſprach die Worte feines Gelöb⸗ 

t niſſes. Und das leichte Wort klang hart und 
eindringlich in das Dunkel der Nacht: „Auf mei⸗ 


ez 5 i i Bi ` in ; i edl 
ſowie vieler Abbildungen und Zeichnungen einen von Frl. Marks äußerſt dezent begleiteten Wort ape ol Se 1175 NY 2 ER ia dieses 


lehrreichen Vortrag über den Werdegang der ver- Liedern großen Beifall, jo daß man ſich zu meh- Iti i : d 
ſchiedenſten Web⸗ und Wirkwaren. reren Zugaben verpflichten mußte. Unter e A e A a 225 er e e 
* Bünden Freunde. Der Schutz Poli In Oreiterftüden find insbeſondere Reißlgers niedergebrannt, ung in die Stille der Nacht lang 
zei- und Tierſchutz⸗Verein veranſtal⸗JDuvertüre zur „F elſen mühle“, Strauß als letztes Lied: Weit laßt die Fahnen weken”. 
tete auf dem Uebungsplatz am Schießwerder der wertüre zur Operette „Bigeumerbaron Nach der Wimpelfeier fand bis ſpät nach Mitter- 
Bürgerſchützengilde eine Vorführ un A llnderg „Bettelſtudent-Powourri“ und Popps nacht im Rokittnitzer Walde ein Kriegs- 
von Führhunden für Blinde, zu der ſich nŠ ötenkonzerr ‚ bon Engelbert, Stri- ſpiel jtatt. Die Totilagruppe heftete in dieſer 
ein anſehnlicher Kreis von Intereſſenten und gen bravourös vorgetragen, zu erwähnen. — Nacht buchſtäblich ihren erſten Sieg an die 

chauluſtigen eingefunden hatte; N Seren Een Wohltätigkeſtskonzerte find in Toſt, Fahne. 
beo na ß als Obmann der Jentralſtefle Hin- Groß Strebli und Mikultſchüß geplant. * Thbeatervorſtellung nur für Erwerbslose. 
denburg mit ihrem einwandfreien Tührhunde, Kranzſpendekaſſe des KAB. Am Dienstag] Das Oberſchleſiſche Landestheater wird am Frei 
ſowie Mronc z. Hindenburg, als Führhund⸗ abend fand unter Leitung des Vorſitzenden, Bank⸗ tag um 20 Uhr eine Vorſtellung des „Haupt 
Uebungswart. Durch vergleichende Vorübungen direktors Markefka, die M n manns von Köpenick“ nur für Erwerbs. 
pr 151 Der Zutritt iſt nur unter Vorzeigen 


A KV. ſtatt. 
gufmann Rutkowſki der Kaſſenfüßrer, ers twerbsloſengusweiſes geitattet, der beim 


Ausſprache wies der 1. Vorſitzende Kokerbaſſſtattete den Jahres- und Kaſſenbericht. Im abge⸗ Eintr. s it d latz⸗ 
darauf hin, daß die den Blinden zur Verfü ung laufenen Jahre waren vier Todesfälle zu er V Der A 
ſtehenden Führhunde zum Teil ſehr mangelhaft] verzeichnen. Es wurde eine Entlaſtung erteilt du 


5 8 3 bin A und Wr- 
ausgebildet und in dieſer Verfaſſung eine ern jte fmd einige Satzungsänderungen vorgenommen. bei < 
Gefahr für die Blinden feien. Der Verein] Vom Vorſtande wurde angeregt alle Mitglieder 
habe es ſich zur — gemadit, neben der des Ka für die Kranzſpendekaſſe zu werben. 
Ausbildung pon nützlichen Schutz⸗ und Polizei⸗[Die Mitglieder, die noch im Laufe dieſes Jahres 
hunden künftig auch die Intereſſen unſerer Blin- eintreten, ſind von der Zahlung des Eintritts⸗ 
den zu wahren und ihre Hunde den örtlichen geldes befreit, während dann ein geſtaffeltes Ein⸗ 
ee Nes n TER an g trittsgeld von 30 bis 50 Mark erhoben wird. 
aufſichtigen. isher ſin en in tra * Ri a j 
kommenden Wohlfahrtsbehörden durch Verſenden Die hy 0 i . p y an A aT er Tenſchert über das Thema: „Hamburg, Braun- 
der Blinden nach auswärtigen Blindenhund⸗ im Waldjugendheim MiechowißRokittnitz ihren ſchweig, Anhalt — ee EEAS Bewegung”. 
ſchulen in Berlin bezw. Breslau er he bliche impel. Wolfgang Albers, der Seien Beginn 8,30 Uhr, Saalöffnung 7, hr. - 
Geldausgaben zerwachſen, die künftig in führer, leitete die Feier. Die Sturmoogel- und 
Jortfall kämen. Leider ſtehe dem Verein ein die Volker⸗Sippe waren bei der ſtimmungsvollen[ Bobrek⸗Karf - 
CLERET „Moeslentivuschenber n Nebungsplab Abendfeier zugegen. Vor dem Waldjugendheim| æ Unterhaltungsabend. Der Spiel und 
nicht zur Verfügung, und es müſſe angeltrebt | war ein Holzſtoß aufgeſchichtet, und S Eu ' de un enot 
werben, von der Stadt Beuthen einen geeigneten nach kurzer Zeit flammte das Feuer auf, und die Saul des Julienbütt 9 1938 eine Ne 
Platz m Intereſſe der guten Sache unentgeltlich Gruppen traten im Kreiſe um die fodernden ns A 4 Kr — ee 
zu erhal ER, i A Flammen. Dieſe Feuerromantik gehört mit in einen ien Abſchluß geben ſollte. Die Haus- 
* Ciepliks Konſervatorium. Einer Einladung ein ſolches Feiern. Eine felten warme Herbſt⸗] kapelle leitete den Abend durch flotte Muſik⸗ 
folgend, unternahm das Schülerorcheſter nacht dehnte ſich weit über das Schweigen des weiſen ein. Dem Gedicht „Was uns bleibt“ 
der Anſtalt in Stärke von 32 Mitgliedern a! Waldes. Nach dem Gruppenbild ſprach Wolf von Theodor Körner von einer Schülerin 
der Sängerin Margarete Franz eine Reife, Albers einleitende Worte. Fritz Woikesſ nett vorgetragen, folgte die Begrüßung der An⸗ 
nach Peiskretſcham zu einer Wohltäfig- f herbes Gedicht: „Wir brauchen Männer“ leitete] weſenden durch den Haup.vorſitzenden Kaſſen⸗ 
keitsveranſtaltung in Meyers Saal. Vor ausber- über zu dem Bundeslied „Es rauſcht durch deut- direktor Bernhardt. Er ſpornte die Jugend 
kauftem Hauſe ernteten Muſikdirektor Kraus ſſche Wälder“ Jugendpfleger Seidel hielt die an, den guten Geiſt der im Verein herrſcht, 
mit den Damen und ren ſeines Orcheſters] Weiherede. Er ſprach von der Bedeutung der in, die breite Maſſe der Jugendlichen zu tragen, 
und Frl. Franz mit innig vorgetragenen, Zeichen, die auf das Wimpeltuch eingenäht find. | um dem Ziel des Vereins und des Oberſchleſiſchen. 


trieb erfolgt durch das Wohlfahrts⸗ 
itsamk. W 


u w * “on . 
* Haus: und Grundbeſitzerverein, Stadtteil Roßberg. 
Freitag, abends 7,30 Uhr, Monatsverfamm- 
ung mit wichtiger Tagesordnung im Vereinslokal 


Dzierſan, Scharleyer Straße. 2 
* Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. 
der Nationalſozialiſt 


Heute ſpricht im Konzerthaus 


Der Duft, von dem jede Frau träumt... 
Von allem, was Frauenanmut schmückt, wird ein edles Parfum zum stärksten Aus- 
druck der Persönlichkeit. Doch nur dann, wenn es rein und einheitlich bleibt, denn 
ein Nebeneinander verschiedener Wohlgerüche stört die Harmonie. Damen von 

dewähltem Geschmack entscheiden sich deshalb besonders gern für die _ 

köstlichen 27. - Tosca-Kleinodien. 

Parfum: Ph 1.80 bis 19.50» Tosca-Eau de Cologne: RR 1.— bis 4.90. » 

Tosca-Creme: RM 1.35, 1.80 Tosca- Compact: N 2.— ; Ersatz-Füllung: 
RK 1. 10. Puder, lose: ZM 1.80 » Seife: 
PH. 1.80 = Tosca-Geschenk-Packungen: je nach 

Wahl PK 1.80 bis 9.50. 
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Schennenbrand in Ratibor 


Die geſamte Ernte und Wirtſchaftsgeräte 
verbrannt 
(Eigener Bericht.) 


Ratibor, 27. Oktober. 

In der Nacht zu Dienstag gegen 12,30 Uhr 
wurde die Freiwillige Feuerwehr Ratibor I zu 
einem in der Marienſtraße ausgebrochenen 
Fener alarmiert. Als die Wehr am Brandort 
eintraf, ſtand die dem Landwirt Karl Glombik 
gehörende Scheune über und über in Flam- 
men. Die geſamte Ernte, Weizen, Roggen 
und Gerſte, ſämtliche Wirtſchaftsgeräte, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und ein elektriſcher Motor 
verbrannten. Die Wehr griff das Feuer 
unter Zeitung von Brandinſpektor Vogt mit zwei 
Schlauchgängen an, unterſtützt von der Fener: 
wehr Ratibor II. Die Scheune brannte total 


nieder. 

Die Entſtehungsurſache des Brandes 
ijt bis jetzt ungeklärt: es wird aber Brande 
ftiftung vermutet. Der Beſitzer erleidet einen 
ſchweren Schaden, der nur zum Teil durch Ber- 
ſicherung gedeckt iſt. > 


. EPET A ENEE EEEIEE 
Spiel und Eislaufverbandes getreu an dem 
körperlichen und moraliſchen Aufbau der 
deutſchen Jugen d mitzuarbeiten, um auf 
dieſe Weiſe zur Einigung der Volks⸗ 
chichten und zur Einigung des deutſchen 
olkswillens beizutragen, von dem der Wieder⸗ 
aufſtieg des Vaterlandes abhängt. Dem Haupt⸗ 
vorſitzenden wurde anläßlich feines Abrahams⸗ 
feſtes das Diplom zur goldenen Ehren ⸗ 
nadel des Spiel, und Eislaufperbandes iber- 
reicht. Nach einem Sprechchor „An das 
Vaterland“ wurden die Sieger aus den Vereins⸗ 
meiſterſchaften geehrt. Oberpoſtwart Danch 
hielt einen intereſſanten anſchaulichen Vortrag 
über die Borzine des Sports und der Leibes⸗ 
übungen. Bodenübungen, Körperſchulungsvorfüß⸗ 
rungen, Reigen, Volkstänze und ein Theater ⸗ 
tüd bildeten die Bier 
weſenden allen Darſtellern reichen Beifall und 
Anerkennung für die guten Leiſtungen bekunde 
ten. Am Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im 


hd U 


einer und 
gilt nida 


aus Kat 


Roman von Reinhold Eichacker 


Brandt kratzte ſich unbewußt in den Haaren. 
Er lief durch das Zimmer und blieb wieder 
ſtehen. „Dann müßten die Spuren an der Haus⸗ 
wand alſo auch e ſein?“ ' 

„Sehr richtig! Die find mit einem Garten- 


gerät abgekratzt, und zwar oben vom — Mir 


und unten vom Garten, bis zu Daxners 
nung. Daher die falſche Richtung von unten nach 
oben an dieſer Stelle. Und deshalb der Zwiſchen⸗ 
raum von faſt zwei 2 4 


eter, s 
„Unglaublich!“ ſtöhnte der Landgerichtsrat. 


„Woher kommen aber die vielen Fingerſpuren, in 
der Form eines Halbmonds?“ 

„Tſcha — die haben mir auch zu ſchaffen ner 
macht“, ſagte Till ſchnell. „Bis ich auf die 
kam, daß fie von einer toten Hand herrüh⸗ 
ren könnten. Mein Vater hatte, wie viele Maler, 
einige in Spiritus präparierte menſchliche Hände: 
als Modelle gewiſſermaßen. Seine beſeelten Hands 
bilder waren ja berühmt in der Kunſtwelt. Eine 
ſteife und harte Totenhand gibt aber einen ganz 
anderen Abdruck als eine 
Sie ſelbſt feſtſtellen können, wenn Sie einen 
Finger ganz ſteif und ſenkrecht auf ein Papier 
abdrücken. Es kam alſo nur noch darauf an, dieſe 
Hand zu entdecken. fand ſie vor einigen 
Stunden im Utenſilienraum meines Vaters.“ Er 
griff in die Mappe und ſtellte ein Einmachglas 
auf den Schreibtiſch. „Hier iſt ſie!“ 

Brandt ſchaute das Glas an. Sehr hübſch“, 
meinte er trocken. „Und richtig erklärt. Aber es 
kommt doch noch auf etwas anderes an. Nämlich 
darauf, zu beweisen. daß all dieſe Täuſchungs⸗ 
manöver wirklich von dem Toten ſelbſt und nicht 
von einem anderen — etwa von Ihnen, Herr 


Doktor, der alles fo fein zu erklären vermaa —| W 


gemacht worden ſind. i 

Einen Augenblick ſchien es, als wolle Till auf- 
fahren. Doch er bezwans fih gleich wieder. 

Brandt blieb unerſchüttert. „Ich habe trotz 
allem noch immer ein paar Fragen. Wer iſt 
Vece Mater dg Den Peg des Se 1 

„Mein ter ſelbſt. das Sie in 
meiner Mappe entdeckten, ſtammt aus feiner 
Bibligtbek. die auch die anderen Bände enthält, 
Wie Sie richtig vermuteten, hat er aus dem Buch 
dieſen Namen ausgewählt. Er: nicht ſch. Er ſelbſt 
bat den Hunderttaufend⸗Mark-⸗Preis ausgefetzt, 
um uns irrezufübren, und die Sendung wobr⸗ 
ſcheinlich durch Darner zur Poſt bringen lafen, 
bevor er den Tod ſeines Herrn entdeckt batte. 
Wenn Sie die 100 000 Mark des Preiſes, di 
20 000 Mark Darners und die 380 00% Mar 
meines Kontos zuſammenrechnen, boben fie auch 
td yrk halbe Million, die mein Vater 
abhob.“ ¢ 
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wofür die An⸗ D 


Der Hindenburger Magiſtrat 
verteidigt feine Grünanlagenpolitik 


Uns wird geſchrieben: 


Herr Erich Bergin aus Gleiwitz hat in der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 11. DE 
tober 1931 die Grünanlagenpolitik der 
Stadt Hindenburg ſcharf kritiſiert. Er hat 
dort erneut Behauptungen aufgeſtellt, die ihm 
ſchon widerlegt worden find, Wir müſſen 
Herrn Vergin das Recht abſprechen, zu er⸗ 
klären, daß er die Verbältniffe in Hindenburg 
kennt, und wollen nur auf die Frage der 
Grünflächen in der Dorotheenſtraße ein- 
gehen, um darzulegen, daß er zu unrecht am 
Eingang ſeines Artikels behauptet, daß er ein 
Kenner der Verhältniſſe iſt. Die Anlage der 
Grünfläche in der Dortheenſtraße iſt durchaus 
kein „Schildbürgerſtreich“, wie Herr 
Vergin es zu ſagen beliebt. Dieſe der Oberſchl. 
Knappſchaft gehörende Fläche war als öffentliche 
Grünfläche in einem Fluchtlinienplan, der die 
Beſtätigung aller zuſtändigen Körperſchaften ge⸗ 
funden hat, eingezeichnet. Die Stadt hat dieſe 
Fläche von der Oberſchl. Knappſchaft 
eigens für den Zweck, eine öffentliche Grünanlage 
zu errichten, für eine längere Zeitdauer gepachtet. 
In welcher Form dieſer Platz ins Eigentum 
der Stadt übergehen wird, wird in einem ſpäteren 
Zeitpunkt geklärt werden. Dieſer Fall allein be⸗ 
weiſt, wie wenig Herr Vergin die Verhältniſſe 
kennt. Seine Unkenntnis wird noch deut⸗ 
licher, wenn man feine Behauptung lieſt, die 
Anlage habe 70 000 bis 89 00 RM. gekoſtet. Ber- 
mutlich liegt dieſe Ziffer einer Schätzung des 
Herrn Vergin zugrunde. In dieſem Falle ſind 
feine Angriffe umſo unverftändlider, 
und das Garten amt müßte von ihm gelobt 
werden, weil es dieſe Anlage für rund 45 000 
RM. geſchaffen hat. Das von Herrn Vergin der 
ewog erteilte Lob für die Grünflächen muß 
ebenfalls das Gartenamt für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, denn die Pläne für ſie entſtammen dem 
Stadterweiterungs⸗ bezw. Garten» 
amt. Auch hier zeigt es ſich, daß Herr Vergin 
die Ver hältniſſe nicht kennt. Daß auch 
die ſonſt von ihm genannten Zahlen nicht ſtimmen, 
iſt Herrn Vergin bereits öffentlich dargelegt wor⸗ 
den und ſei heute noch einmal im folgenden Falle 
dargetan: Die Grünanlage beim ehemaligen 
Wohnhaus des Oberbürgermeiſters hat rund 
2000 Mark gekoſtet und nicht 60 000 Mark, wie 


Herr Vergin behauptet. 


3 die Monatsverſammlung 


Miechowitz 


um litiſche 


Wer kennt 
die Naſchauer Mörder? 


j Oppeln, 27. Oktober. 
Bisher iſt es leider nicht gelungen, die er 
ER auer Raubmörder feſtzunehmen. Wie jedo 
îi Ns 25 ee A N Ber werden PORER, es ſich k brei 
ich gegen den Gar itefte ; > ? s End 
auf Grund eines Privatdienſtvertrages bei der 3 8 bier 5 
Stadt beſchäftigt war. Die vier Fragen, die ei 4 
Herr Pa N öffentlichen 5 an den Kaufmann Johann Barnert in Zembowitz aus- 
Magiſtrat zu ſtellen für notwendig erachtet, feien [geführt zu haben, wobei größere Mengen Bigas 
im folgenden kurz beantwortet, damit Ihre Qefer fretten, Marke „Edelbulgaren“, „Gelbe Sorte“, 
erſehen, wie ſehr zu Unrecht Herr Vergin „Bulgaria Stern“ und eine braune Aktentaſche 
feine Angriffe gegen die Stadtverwal⸗ſſowie eine Mehrladepiſtole, Mauſer Kal. 7,65, ge⸗ 
tung richtet: Sowohl der Schleſiſcheſſtohlen wurde. In dem Gehölz zwiſchen Raſchau 
Städtetag wie auch der Oberpräſident und Danietz wurden bekanntlich zwei unangebro- 
und das Preußiſche Miniſterium des Innern = ae n 
haben die Uebertragung der Leitung des Hinden- chene Kartons mit Zigaretten „Gelbe Sorte un 
i ia ivatarchitekten⸗Edelbulgaren“ gefunden, die von dieſem Einbruch 
burger Gartenamtes an einen Privatarchite 10 à $ 
aus dem Reiche beitätigt. Herr Vergin weiß iu tammen ſcheinen. Die in dem Gehölz gefun- 
das, denn er hat an dieſe Stellen B eidh mwer- dene Hoſe iſt mit grüner und roter Farbe be 
den gerichtet und iſt mit ihnen abgewie⸗Aſchmiert, was darauf ſchließen läßt, daß der Täter 
fen worden. Was die Stadtverwaltung ſonſt]Tiſchler oder Holzarbeiter von Beruf ift. Zur 
noch in dieſer Frage getan oder unterlaſſen hat, Ermittelung der Täter werden auch Angaben über 
darüber Herrn Vergin Rede und Antwort zu] die Einbrecher in Zembowitz an das Polizei 
ſtehen, fühlt fih die Stadtverwaltung nicht ver- |präfidium Oppeln, Sternſtraße 18, erbeten. 
piliģtet da Herr Bergin weder inden. ee 
2 Einwohner iſt, noch einer der ſtädti⸗ 
iden Körperſchaften angehört, noch]; Si ſch⸗ 
ſonſt wie berechtigt ift, öffentlich Rechenſchaft „ die bie . Por- 
von einer Verwaltungsbehörde zu fordern. Auch bedingung für eine wirtſchaftliche Erleichterung 
im Namen der Garten baufachleute hat Deutschlands geſtellt hatte. Der Vorſitzende ſchil⸗ 
Herr Vergin kein Recht zu ſprechen, denn er derte die Hilfloſigkeit des abgerüſteten 
ift nicht Mitglied des Oberſchleſiſchen Gartenbau ⸗ e im Gegenſatz zu den ſtark bewaffne⸗ 
vereins, und aus der Vreinigung ehem. Abſol⸗] ten Nachbarſtaaten. Die Anſprache ſchloß mit 
venten der ſtaatl. Lehr- und Forſchungsanſtalt für einer Ehrung des Reichspräſidenten und dem 


i ; 1 „Abſingen der Deutſchlandhymne. Im 
een r Gerfenzeim warde er anger ſweſteren Perles des Abends wurden die gefalle⸗ 


8 Ba nen deutſchen Helden in würdiger Weiſe geehrt. 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben ſämtliche] Steiger Rieck verſetzte die Anweſenden in einem 
die Grünanlagen der Stadt Hindenburg betref- | Lichtbildervortrag an die deutſchen Heldengräber 
fenden Vorſchläge und Pläne ordnungsge⸗ im Feindesland. Jahrſteiger Haupt ſchilderte 
mäß gefaßt, beſtätigt und zur Durchführung] darauf, wie notwendig es iſt, die Ziele des Dente 
bringen laffen. Daß fie Herrn Vergin nicht ge⸗[ſchen Volksbundes zu unterſtützen, ki 
fallen, hat vermutlich feinen Grund darin, dag jeinitmals allen im Feindesland ruhenden deut. 


man ihn nicht um feinen Rat gefragt] Gen Helden 3 chen dung eies 


i si 1 f 5 Ruheſtätten den utj 
bat. Die Bürgerſchaft ift mit den geichaffenen | statten. Zum Schluß gab der Mori ende befannt, 
Erholungsanlagen zufrieden. Jeder nicht vorein⸗ In ce nie Verein ap e am Krie⸗ 
1 e e wird ſie ane gerdenkmal ein Trauerkonzert veranſtaltet. 
ee e e Denpi, Die nhe * Winterhilfe. Donnerstag: Kleiderſammlung 
über die Koſten der einzelnen Grünanlagen der Winterhilſe⸗ Der 3 fährt: 
entſprechen durchaus nicht den Tatſachen, was ber | Fieles Winkler Straße, Hohenzollernſtraße, 
reits wiederholt auch in der Deffentlichteit bar- | Kronprinzenſtraße, Karkitrabe, Wiefenitzape, 
getan worden iſt Eine Behauptung wird dadurch] Brauſtraße, Blücherſtraße, Kurfürſtenſtraße, 
nicht zur Wahrheit, wenn man fie recht oft] Grytzbergſtraße, Kirchſtraße, Kloſterſtraße, Rar- 
wiederholt. fer Straße, Feldſtraße, Schloßſtraße. Schloß hof 
Der Hindenburger Magistrat. und Hindenburgſtraße bis zur Schloßſtraße. 

—— Konmuniſt rede einen Kriminalbeamten. 

meraden, Landesſchützen und die Jugendgruppe Der kommuniſtiſche anderredner Sch. aus 


f iwi April d. J. in 
erſchienen. Der Abend war der Gefallenen] Gleiwitz batte in lung der KP. 
ehr e 2 ei Mes fein De aris "either Sriminafennien, ant, hen 
grüß te Oberingenieur Preuß die po-] Anzei i in Kommuniſt wegen politiſcher 
Lage, in der er ere die vom Be kii einem ahr Gefu verurteilt 


einer am 1. 


* Monats appell des Kriegervereins 1 e 3 85 r insbeſond € i 
Appell des Kriegervereins waren 150 Ka- franzöſiſchen Minifterpräfidenten in Amerika ges |worden war, im Zuſammenhang damit grobe 
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„Und wie kommen Sie zu den 380 000 Mark, 
Herr Aſſeſſor?“ a 

„Ganz ohne mein Zutun. Das kam mir ſelbſt 
überraſchend. Ich kann nur vermuten, daß dies 
Teſtament dort auch das noch erklärt.“ ; 


Er. 


ebende Hand. Wie z 
Eine mysteriöse Geschichte 


„von FRED 


Kettler hatte den lebten Brief Bowarys ſchon 

ausgebreitet. Zu dreien lalen fie, über ſeine 
Schultern gebeugt, das Teſtament van der 
Straats. Es gab eine genaue Beſchreibung des 
Freitodes und ſeiner Ausführung und beſtätigte 
ort für Wort Dr. Tils Löſung. 
„. „ . Zu meinem Univerſalerben ſetze ich 
meinen Sohn ein: Werner van der Straat, ge⸗ 
nannt Till. Auf fein Konto überieile ich bleich 
zeitig 380 000 Mark. Meinem Diener Fred Dar- 
ner gab ich ſchon 20 000 Mark, als Dank für 
ſeine treuen Dienſte, unter der Verpflichtung, 
meine beiden Wertbriefe am Morgen nach mei⸗ 
nem Tode zur Po A bringen und drei Monate 
lang über alles zu ſchweigen. Sollte er trotzdem 
reden, ſo fallen die 20 000 Mark an die Erb⸗ 
maſſe zurück.“ 


„Wio auch das aufgeklärt!“ knurrte Brandt. beide 


„Seltſam!“ hauchte der Landgerichtsrat. Wie- 
der hat er das ry einer, fromt n, unſicht⸗ 
Baren Macht, als er dieſen Brie cines Mitmen- 
ichen las, der längſt nicht mehr lebte und doch 

i ihnen war durch das, wag er fagte. Unwill⸗ 
kürlich las er den letzten Teil nochmals, ihn 
laut wiederholend: „Ich habe den Widerſinn die⸗ 


bandes eigenes Leben war eine 


E Noch einmal ſoll mein 


nicht mehr gebrauchen 


fer Tragikomödie erkannt, die man Leben nennt. überführen verſucht. Sie haben ſich alio nicht 
ahnſinn und Torheit, Ungerechtigkeit und] das geringſte zum Vorwurf zu machen. m Gegen⸗ 
Elend, wohin man fie 10 kenne die Sehnſucht] teil: Auf Ihren Nele ehören nur Männer, die 
nach Menſchen und den Abſchen * ihnen. Phi keine perſönliche Rückſichten kennen.“ H: 
k A ette von Sinn] Um Brandts Mund zuckte es flüchtig. „Sie 
oſſgkeiten und Widerſprüchen. Ich babe gearbeitet | find ein vornehmer Menſch, lieber Herr Vottor", 
und dabei gehungert Ass ich faulenzte, verdiente | ſagte ex dankbar. „Und wenn ich noch eins fagen 
ich Millionen durch den Fund einer Goldader Ich darf: Die 100000 Mark find mir entgangen; 
bobe die Frau, die mich liebte, um eines Shure aber jetzt freue ich mich darüber, das meine 
ken willen verſtoßen: und die Frau, die ich lieb Löfung fo falſch war!“ 
gewann, um ihrer Jugend willen, will mich, wie ch gehe ſofort zum Präſidenten“, 


ich fühle, für i RR) ſagte 
e 5 De nur Ekel, Kettler freudig, „um ihm zu berichten und die 


n, das ein i 2 
Marionettenſpiel ift. Ich will es beenden. In N wieder in Freiheit zu ſetzen, außer 
- „Vergeſſen Sie aber über Fräulein Shanen- 
berg Herrn Ebrburger nicht!“ nedte Till. „Und 
reichen Sie gleich Ihren Urlaub ein, ehe wieder 


i ein neuer Verdächtiger auftaucht!“ 


In der Tür drehte fi Kettler noch einmal 
urüd, „Aber ſchad' iit es eigentlich doch, daß 
er Schleicher es nicht war!“ 

Till winkte ihm auflachend nach. Dann wandte 
er ſich ernſt zu der Referendarin. 

Sie wartete nur, bis ſie mit ihm allein war. 
Ihre Lippen zitterten. „Herr Doktor, Sie irrten 


vorhin“ ſagte fie haſtig. „Ich habe Sie niemals 
. in Verdacht gebabt. Aber ich wußte, daß fie- in 


Gefahr waren, Brandt hatte die Perſonalpapiere 
durchſucht. Als ih dann ſpäter aus Neugier 
auch Ihren Perſonalbogen las, wußte ich plötz⸗ 
lich, daß Brandt Sie verfolgte.“ 

„So?“ meinte Till, mit undurchdringlicher 
Miene. „Und deshalb ſchrieben Sie mir diefen 
Zettel hier: „Sie find in Gefohr“? Uebrigens 


NE TUS 


müſſen Sie das e und n Ibrer Maidine mal 
Saane laffen ... Der Zettel war doch von 
nen?“ 5 


einer Form, die feiner würdig ift; dur cine „Ja“, hauchte fie tonlos. 
ame die reſſe “ x r 
ae ee und allen Men chen fagen, wie grens 1 n * A ame Ep te 
zenlos ich das Leben verachte und wie ich von Ichwerlehung als Juftisbeamkin schuldig 95 
ipa, mar, das eine erlernte: das Lachen beim macht haben? Warnung eines Verbrechers!“ 
1 ` 2 2 * 
Armer Merichl. jagte ber Santgerictärat fe, Aeg konnten Tein Derbresier fein!" Motterte 


nach längerem Schweigen. Er | das Schrei» 
ben erſchüttert alan und peiie Till ver- brach nicht zu Ende. 


t ; a tur IE) $ 
a a trat auf den Aſſeſſor zu, Sedan . auf. „Entſchuldigungen gibt es nicht, 
nen e = 


une n de 1 Voller Jonen eine Sime | niht fortyumiicen. Ich bin ut Sg de 
war brüdhie. , reiche no te meinen 
ſchied ein. igen Nen 5 nis kann man 


) 1 : i ichen — 
: TiN fabte den leidt Wiberftrebenben bei en ene ee ebe 


iden en. s 

„Sie find mir gar feine Genugtuung ſchuldigz,] Da warf fie die Arme ſtumm um feinen Nacken 
pe: Wisch dopte sr benin, 101 Ja wir |an weinte vor Glück Teile an feiner Schulter. 

re re nicht je Hinter ihnen öffnet „kaum hörbar. di 
potaea: Peine genen fo päre 6 We Tür und ſchloß 16, gli leer nie 
men wie Sie. Und wenn Sie dieſer Sohn gewe⸗ ſagte Kettler, als er ſchon im Gang ſtand.. 
ſen wären, hätte auch ich Sie pflichtgetreu zu — En de. — 
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Reichsparteitag 


und Harzburger 


Tagung 


Berfammlung der Bezirksgruppe Beuthen⸗Süd der Deutſchnationalen 
Volkspartei 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 27 Oktober. 

In einer gut beſuchten Mitgliederveriamm- 
lung der Bezirksgruppe Süd ſprach nach Begrü⸗ 
Bungsworten des Vorſitzenden, Direktors Säle 
gel, Gaugeſchäftsführer Bu th über: Reids- 
parteitag und Harzburger Tagung“. 
Nachdem durch Volksbegehren und Volksent⸗ 
ſcheid die Reihen der Nationalen Oppoſition ge- 
ſtärkt und zum Endkampf bereit ſind, 
dat Hugenberg auf dem machtwpollen Parteis 
tag der DNVP. das Kampfprogramm ver- 
kündet. Seine Feſtſtellung, daß ein unbewaffnetes, 
machtloſes Deutſchland jeden Nachbarn şum 
Einfall reizt und dadurch den Frieden 
Europas gefährde, haben mit zwei Ausnahmen 
die Völker anerkannt. Mit allen Mitteln wird 
die DNVP. um die Gleichberechtigung in 
Rüſtungs angelegenheiten kämpfen. 
Eine Bezahlung der politiſchen Schulden 
lehnen wir ab, bezüglich der privaten Kre⸗ 
dite muß ein der wirtſchaftlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſeres Volles entſprechender Ver⸗ 
gleich geſchloſſen werden. An das Zentrum 
hat Hugenberg einen letzten vergeblichen Appell 
zur Mitarbeit gerichtet. Der kürzlich be⸗ 
kannt gegebene Parteibeſchluß des Zentrums, 
eine Regierung der Nationalen Oppoſition nicht 
einmal „tolerieren“ zu wollen, zwingt uns, dieſe 
Partei, den unentwegten Bundesgenoſſen des 
Marxismus, zu bekämpfen. Hugenbergs Verdienſt 
iſt nicht nur die innere Geſchloſſenheit 
der DNVP., wie fie in Stettin pp eindrucks⸗ 
voll vor aller Augen getreten iſt, ſondern auch 
das Kampfbündnis der Führer der geſamten 
Nationalen Oppoſition in Harzburg zu ver⸗ 
danken. Dieſes Kampfgelöbnis, das jeden Teil- 
haber auf die Gefahr der Aechtung hin zwingt, 
bis zum Endſieg zuſammenzuhalten, hat im geg⸗ 
neriſchen Lager berechtigte Angſt ausgelöſt. Mit 
gemeinen Verleumdungen arbeiten die Gegner, 
um den Freiheitsblock zu ſprengen und ihn 
dem Volle als ſchwerſte Gefahr hinzuſtellen. 


Pflichtverle ie SA angedichtet. Dafür 
muß er jetzt 60 Mark Geldſtrafe cho zu der 
Sch. am Dienstag vom Beuthener öffengericht 
verurteilt wurde. 


Glatt 
Bendinerrevue und Farbtonfilm in den UP.- 
Lichtſpielen 


Während im Capitol weiterhin der Tore 
fülmſchwank 3 hat Ruh“ läuft und 
Hörbiger, Kampers und ein gutes Enſemble 
Aeg große Lacherfolge haben. während in 

En, lg Breſſart ‚mit dem 
Schwank „Hirſekorn 5 ein“ Heiter ⸗ 
keit erregt, bringen die UP.⸗Lichtſpiele ein aus 
Bühnenrevue und Farbentonfilm beſtehendes, recht 
abwechſlungsreiches Programm. Die Bendiner⸗ 
Burlesken⸗Revue erſcheint mit einer locker zu⸗ 
ſammengefügten 1 von Schlagerſzenen. 
Es ſind ferne kannte chlager, Ludwig 
Bendiner 100 dabei geiftig nicht beſon⸗ 
ders veraus a Carols iſt indeſſen in 

komiſcher eroa einiger Scherze und Lieder 
ein Publikumserfolg. Die Girls find wirkungs⸗ 
voll koſtümiert, Fred Fredy 1 pon ganz nett, und 
Ludwig 1133 elbit ipielt den leicht bere 
trottelten Chef. Tänze find von Mary 
Cepelakowa einstudiert * gefallen. Der 
g e „Banditenlied“ ift in ſeiner Hand ⸗ 
ic 1 * kaniſch. Die re verliebt] aß 
den, ſo romantiſchen Banditen, eine 

Ibe agh” m nm en g an, farbenwildes Mri- 
> bele Der Bandit hat eine 
. 95 und die deutlich und klar 
hervortönende Muſik iſt nicht der ſchlechteſte Teil 
des Filmwerks. Sehenswert ift auch die Wochen⸗ 
ſchau, die 228 Bildfolgen hat. 
Programm, das Abwechflung und wieder einmal 
etwas Neues bringt. 


Ehrenabend im Glatzer Gebirgsverein. to 
Die Ortsgruppe es Glaber Gebirgsvereins hat 
eine größere ne von Mitgliedern, die ber 
reits 25 Jahre dem Verein angehören. Für 
Diele Mitglieder wird am Sonnabend, dem 7. 
Fabre um =. Uhr E bem Ganie der Bier 
reszeiten ein Ehrenabend mit anſchließendem 
N und Tanz veranſtaltet. 


naſtikſchnle. Die 
begehen — eine Arbeits- 
die von Dr. Bode durch einen Lichtbilder · 
ren eingeleitet wurde. 
der Aula der Mittelſchule eine große Zahl von 
insbeſondere 2 Dr. Col- 
dig, das Stadtamt für Leibesübungen und zahl⸗ 
vechle Vertreter ſportlicher ene tionen be⸗ 
grüßen. Er gab dann eine Darſtellung 
Selene d gene und umriß 
deutung und Notwendigkeit der Rieder ulung. 
Beſonders hob er hervor, daß die — tit git 
— 1 Baftesarde iter geradezu notwend 


ſeines 


Ber 


Halt, Sie er die Uebungen A EA 
modi tit, die gleichzeitig im Lichtbild gezeigt 
rden 8 wurde mit großem Bel 


l $ 
Weg — . 10 daran begann 


das Republilſchutzgeſetz. 
Sm Mär 995 jes Sab * fand eine — — ozꝛa⸗ 
gie —— ung ſtatt, in der Kunſtſchüler 

1 aus Breslau als Redner auf⸗ 
Ri Nach halbſtündiger Dauer wurde dieſe 
Versammlung don dem überwachenden Offizier der 


h * — 


Es ift ein [Kö 


Dr. Bode konnte inf pe 


Der Vorwurf, daß wir die Inflation wol⸗ 
len, iſt geradezu lächerlich angeſichts der ſteten 
Warnungen Hugenbergs vor den verheerenden 
Folgen der deutſchen Tribut⸗ und Finanzpolitik. 
Statt 40 Prozent 15 odeta haben wir heute 
kaum 30 Prozent. Und auch dieſe 30 Prozent an 
deckungsfähigem Gold und Deviſen ſind zum Teil 
kurzfriſtige Kredite, die wir jederzeit 
verlieren können. Genau ſo falſch iſt das Gerücht, 
die DNVP. wolle die ſozialen Einrich⸗ 
tungen zerſchlagen. Kein Staat kann heute auf 
Schutzvorrichtungen verzichten, die den Arbeit⸗ 
nehmer vor unſozialen Arbeitgebern ſchützen. Das 
Kaiſerreich hat gegen die Stimmen der 
Sozialdemokratie muſtergültige ſoziale Einrich- 
tungen geſchaffen. Der ſeit 1918 berrſchende M ar- 
ris mus hat diefe Anſtalten durch eine ver- 
ſchwenderiſche Ausgabenwirtſchaft (Verwaltungs⸗ 
paläſte, Angeſtelltenapparat) ruiniert. 40 000 
Angeſtellte leben heute in den verſchiedenen 
ſozialen Anſtalten von den Arbeiter- 
groſchen. Wir wollen die Sozialverſicherung 
wieder geſund machen und dem Arbeiter die 
Beiträge geben, auf die er kraft ſeiner Leiſtungen 
Anſpruch hat. Das ift. wahre ſoziale Fürſorge! 
Eine Regierung Hugenberg wird Bri- 
ning ablöſen, der ſtatt bewußt nationaler 
Politik nur auf internationale Verſtändi⸗ 
gung hofft. Die beſchämenden Vorgänge beim 
Franzoſenbeſuch in Berlin haben bewie⸗ 
ſen, in welchen Abgrund uns dieſer Geiſt führen 
muß. Wir wollen keine Sklaven ſein, ſon⸗ 
dern mit dem Geiſt bewußter Vaterlandsliebe und 
Kampfbereitſchaft Deutſchland retten. — 

An die mit ſtarkem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen ſchloß ſich eine rege Ausſprache. 
Direktor Schlegel wies auf das Hilfswerk 
„Nationale Winterhilfe“ hin und 
warnte vor der Unterſtützung milder Sam m- 
lungen. Ein dreifaches „Heil Hugenberg“ und 
das Abſingen des Deutſchlandliedes beſchloſſen die 
anregend verlaufene Veranſtaltung. 


öft, da Dchentſchert in tem 
peramentvollen Ausführungen ein wenig zu weit 
egangen war und Beleidigungen geäußert hatte. 
Seer ſtand nun vor dem Erweiterten 
9 gericht, 155 unter dem Vorſitz von Land- 
gerichtsdirektor Dr Przikling wegen Ver 
gehens gegen das Gefetz zum Schutz der Republik 
berbanbelie, Der Angeklagte gab in einem Punkt 
eine beleidigende ien. ber Marl erklärte aber 
zu anderen Punkten der Antl (age, daß ex die 
ihm 3 Aeußerungen in anderem 
5 und in anderem Sinne getan 
Der Strafantrag des Staatsanwalts lau- 
tete auf vier Monate Gefängnis. Das Gericht 
verurteilte e wegen Vergehens gegen 
das Geſetz zum der Republik an Stelle 
einer an ſich verwirkten i 
zehn Tagen zu 100 Mark Geldſtrafe, 
Beleidigung des Oberpräſidenten 
ebenfalls zu 100 Mark Geldſtrafe und ſpra 
ihn im übrigen von der Anklage frei. Ferner 
wurde angeordnet, daß das Urteil in einer 
n und in einer nationalſoziali⸗ 
tiſchen ee Ma Koſten des Verurteilten ver⸗ 
öffent! 


Schutzpolizei au 


+ Berfammlung der Kriegsbeſchäd am, D 
8 . des Perbandes der 1 117 g 
n. und 


D 
n Platz belebt Nach Geſan 


rbeiterſekretär 

Es hren die Sehe ede, in der er auf die Not- 

menti keit der tatholi chen Aktion ae Rel- 

r 65 ärtig farrer Zachlod 1957 

pann 85 ei Zuſammenſchlug ke fat o BA i» 

ännerwelt in einen erein. 

catraliſ e er Hg der Jungfrauenkon⸗ 
gregation bildeten den ub. 


Hindenburg 


Längere deffnung der Leſehalle 
erwünſcht 


Uns wird aus Erwerbsloſenkreiſen geſchrie⸗ 
R: 


und bon 


8 Erwerb wäh, en G gem ee 
Perſonen finden laſſen, die 9, uffiót 
Stunde länger übernehmen würden. Auch in 
vana ift das gleiche der Fall. 
daher die Bitte an den Magiſtr 
Hindenburg, die Oeffnungszeiten 
vormittags und abends um je eine 
verlängern. Das Arbeitsamt oder die hie⸗ 
ſigen Erwerbslo! envertretungen werden gern bes 
reit ſein, die erforderliche Aufſicht Pereitauftellen, 


Stun zu 


Gegen die Ueberfüllung 
der Hochſchulen 


In den letzten Monaten iſt nicht nur aus den 
verſchiedenſten Kreiſen der Oeffentlichkeit, von 
ſtudentiſchen und akademiſchen Verbänden, fon- 
dern auch ſeitens der Behörden eindringlichſt auf 
die Gefahren hingewieſen worden, die ein 
weiteres uneingeſchränktes Anſchwellen der 
Maſſe der Studierenden an den deutſchen 
Univerſitäten und Hochſchulen in den nächſten 
Jahren bringen muß. 


Man ſchätzt die Zahl der ſtellungsloſen 
Akademiker aller Fakultäten für das 
Jahr 1934 heute ſchon auf 130 000. 


Das bedeutet, daß für die Ausbildung von 130 000 
jungen Staatsbürgern private und öffentliche 
Mittel in Millionenbeträgen nutzlos 
verwendet werden. Ein Bruchteil dieſer Summe 
würde genügen, um Zehntanſende dieſer jungen In dieſer ſtarken Ue berſchätzung der 
Leute für einen Beruf vorzubilden, der ihnen geiſtigen Ausbildung muß baldigſt eine Wand- 
nicht nur eine ihrer tatſächlichen Begabung ſehr kant eintreten. Sonſt kommen wir nicht zu 
häufig beſſer entſprechende Betätigung in nicht⸗ einer Geſundung der Verhältniſſe auf dem aka⸗ 
akademiſchen Berufen ermöglicht, ſondern ihnen] demiſchen Arbeitsmarkt. Der Aufſtieg und das 
auch wirkliche Befriedigung und wirtſchaft⸗ Studium der zu akademiſcher Ausbildung wirk⸗ 


: P : sſicht ür ihr ſpäteres[ lich Befähigten müſſen zum Nutzen der 
. ee ſichten für ihr ſpäteres Wiſſenſchaft und der Volkswirtſchaft für die Zu⸗ 


8 kunft ſichergeſtellt werden. Dies kann nur 
Ganz beſonders groß ift die Zahl derer, die] dann geſchehen, wenn für Berufe und Tätig⸗ 
fih dem techniſchen und naturwiſſen⸗ 


Gegenüber der einſeitigen Ueberſchätzung 
der Ausbildung auf der höheren Schule 
muß zur Stärkung des Anreizes fir 
dieſe Berufe Aufklärung darüber ge⸗ 
ſchaffen werden, daß ein ausſchlaggeben⸗ 
des volkswirtſchaftliches Intereſſe für die 
Erhaltung und Fortentwickelung der 
gegenwärtigen Ausbildung in den hand⸗ 
werklichen und gewerblichen Berufen 
vorliegt. 
Schuld an der jetzigen Entwickelung iſt nicht zu⸗ 
letzt das Berechtigungsweſen. In weiten 
Kreiſen iſt der irrige Glaube perbreitet, daß für 
jede Tätigkeit in Wirtſchaft. Handel 
und Gewerbe und in den ſtaatlichen Einrichtun⸗ 


gen das Abiturientenexamen erforder⸗ 
lich ſei. 


keiten, die weder ein Abituritenexamen noch ein 


ſchaftlichen Studium widmen. Die Erfah⸗ Pan fu Na w f ii cegin 1 
i raxis lehr in f. ra ein Nachweis für eine derartige 
n Der DASEN, < BOB. ein eNe Vorbiſdung verlangt wird, diefe Berufe viel⸗ 


großer Prozentſatz, der ſich um Stellungen in der 
Induſtrie und im Gewerbe bemühenden 
techniſchen Akademiker von Hochſchulen und Uni- 
verſitäten den Beruf nicht aus angeborener 
Begabung für die Technik und die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchung erwählt hat, ſondern weil 
ſie glauben, auf Grund des beſtehenden Examens 
leichter eine Einkommens möglichkeit zu 
finden. Dieſe Akademiker ſind vielfach bereit, 
trotz des langjährigen Studiums und der Höhe 
der Ausbildungskoſten ſich mit nichtakademiſchen 
Stellungen zufrieden zu geben, auch wenn ſie zu⸗ 
nächſt keinerlei Aufſtiegsmöglichkeiten bieten. Dieſe 
Tatſache beweiſt, daß heute febr viele Abſolventen 
E 11 5 Ei Saran N = er- neuen gleichlaufenden Weg gewieſen hat. 

egenheit und ohne ernſthafte erlegung A 

ergreifen. Verantwortlich für dieſe Cr- Quii ber RUER nie ir een Aia 25 
ſcheinungen ſind in erſter Linie die Eltern, die Staatsbehörden bei der Helanpfung des J Dered 
fid häufig nicht die Mühe machen, ſich über die 1 verſtändnisvoll zuſammenwirken 
beruflichen Entwickelungsmöglichkeiten ihrer auf müſſen. Dieſe n muß ſich ebenſo 
die Hochſchulen und Univerfitäten entſandten Kin⸗[auf die Aufklärung der Oeffentlichkeit der 
der eingehend bei den maßgebenden Stellen zu] Eltern und der Schüler der höheren und Mittel⸗ 
unterrichten. Viele Eltern betrachten die beſtan⸗ jnfen über die wirklichen Ausſichten des beruf- 
dene Reifeprüfung als eine Verpflichtung, ihren lichen Fortkommens der Akademiker in der 


„Praxis exſtrecken, wie auf die Bereititellung von 
Söhnen und Töchtern auch das Studium zu er Heſch bt ich een die keine 


möglichen. Der allgemein gültige Grundſatz abgeſchloſſen 

e höhere Schul- oder Hochſchulbildung 
früherer Generationen, daß das Abitur eine erfordern. Nur ſo kann es gelingen, einen hem⸗ 
Reifeprüfung ift, die zwar auch zum akade-] mungsloſen weiteren Zuſtrom zur Oberſtufe der 
miſchen Studium berechtigt, aber nicht ver höheren len und damit zu den Hochſchulen 
pflichtet, iſt anſcheinend verloren gegangen. für die Zukunft zu unterbinden. 


mehr tatſächlich allen denen zugänglich gemacht 
werden, die keine abgeſchloſſene höhere Schulbil⸗ 
dung beſitzen. 

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, 
die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
bände E. V., der Verein deutſcher Chemiker und 
der Bund angeſtellter . techniſch⸗natur⸗ 
N her Berufe E. V. treten daher mit 

Nachdruck dafür ein, daß für dieſe Tätigkeiten 
nicht die Berechtigung zum höheren Stu⸗ 
dium 3 wird. Sie finden ſich dabei 
weitgehend in Uebereinſtimmung mit den Beſtre⸗ 
bungen des Reichsminiſteriums des Innern, das 
ſeinerſeits durch die Vereinbarung mit den Lan- 
desregierungen über die mittlere Reife 


Nachahmenswerte Wohltätigkeit. Zu dem 
am vergangenen Sonnabend gebrachten Artikel iſt 
98957 enh A Be 015 daß die zur Speiſung von 

dern der edenſchule erforderlichen 
A ngre b Men 


* Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. 
Am Mittwoch um 11 Uhr vorm. Ber ſamm⸗ 
lung im Eisners Konzerthaus. 


„ Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Git- 
zung der Stadtwverordnetenverſammlung ift für 
Donnerstag, den 29. Oktober, 4 Uhr nachmittags, 
in der Aula der Sczeponik⸗Mitlelſchule vorgeſehen. 
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27.28 


G. d. Ztg. Beuthen. 


Geſchäfts⸗Verläufe 


Verkaufsstelle Conrad Tack & Cie. G. m. b. H. 


Lebensmittel-beschäft, ns 
a EE Beuthen OS. nen se o S 


Beuthen zu ver» 
kaufen. Ang. u. 
V. 4685 a. d. G. d. 
Ztg. Beuthen à 


Weitere Verkaufsstellen: 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, n ee 8, 
Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, R 


einen 


Te ee 


Saft acht Meter Weitſprung 


Zwei Japaner ſchaffen neue Weltrekorde 
(Eigene Draht meldung.) 


Tokio, 27. Oktober 
Die Rieſenfortſchritte, die die Ja- 


paner auf allen Gebieten des Sports zu ver- 


zeichnen haben, werden nachdrücklichſt durch zwei 
Leichtathletikrekorde bewieſen, die bei den Japa⸗ 
niſchen Meiſterſchaften am Dienstag in Tokio 
aufgeſtellt wurden. Im Weitſprung erreichte 
Nam bu mit einer Leiſtung von 7,98 Meter faſt 
die Achtmetergrenze. Er verbeſſerte damit den 
im September 1928 von dem franzöſiſchen Neger 


Cator aufgeſtellten Weltrekord um 5 Benti- 


meter. Den zweiten Rekord im Dreiſprung 
brachte der Amſterdamer Olympiaſieger Oda 
mit 15,58 Meter an ſich. Bisheriger Rekord⸗ 
inhaber war der Auſtralier Winter, der bei den 
Olympiſchen Spielen 1924 in Paris eine Weite 


von 15,25 Meter erreicht hatte. 


Hiden beinahe gelyncht 


Publikumsausſchreitungen gegen Defter- 
reichs National⸗Torwächter 
(Eigene Draht meldung.) 


Wien, 27. Oktober 

Die Fälle, daß Fußballmeiſterſchaftsſpiele von 
Skandalſzenen begleitet find, häufen ſich in 
einem Maße, das befremden muß. Jetzt kam es 
beim Spiel zwiſchen dem Wiener Athletik⸗ 
Club und Auſtria Wien wieder einmal zu 
einem ordentlichen Krach. Es kam zunächſt wie⸗ 
derholt auf beiden Seiten zu Regelverletzun⸗ 
gen, die das Publikum in Erregung ver⸗ 
ſetzten. Der Tumult brach aber erſt los, als der 
bekannte internationale Torhüter Hiden bei 
Abwehr eines Balles den Auſtria⸗Stürmer 
Spechtl am Kopf traf, ſodaß dieſer zu Boden 
ftürzte Der Mob durchbrach die Abſperrung 
und ſchickte ih an, an Hiden Lynchiuſtiz zu üben. 
Er wurde von dem Unheil nur dadurch bewahrt, 
daß Polizei zur Stelle war, die Hiden in die 
Mitte nahm und zum Klubhaus führte. Gleich 
darauf wurde der Kampf 3:3 wegen Dunkelheit 
abgebrochen. Einen Teil der Zuſchauer 
ſtörte das nicht, denn das Klubhaus wurde jetzt 
förmlich belagert. Auch die Bemühungen der 
Polizei, die Menge zum Abzug zu bringen, fruch⸗ 
teten nicht. Schließlich wurde Hiden zu einem 
Seitenausgang hinausgelaſſen. Er wurde 
aber bald erkannt und mußte wieder geſchützt 
werden. Unter polizeilicher Deckung 
trat er die Heimfahrt an. 


Polen —ugoſlawien 6:3 


Vor 15000 Zuſchauern fand in Poſen das 
FJußball⸗Länderſpiel Polen — Jugoſlawien ſtatt. 
Die Polen führten den Kampf überlegen und 
gewannen verdient 6:3 (5:2). — 


Hertha⸗BSC. ſpielt für die Winterhilfe 

Einen begrüßenswerten Beſchluß hat der Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Ju alk Meisters Hertha⸗ 
BEE. gefaßt. Gertha- BSC. wird im Dezember 
ein Spiel gegen eine noch nicht feſtſtehende Mant- 
ſchaft — möglicherweiſe Tennis⸗Boruſſia — aus⸗ 
tragen, deffen Geſamteinnahme reſtlos der Ber- 
liner Winterhilfe überwieſen werden ſoll. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Gauen 


Beuthen: 


Klaſſe C: BHC. — Beuthen 09 1:1, Spielvereini- 
gung Ref. — SB. Karf 2:3, Bleiſcharley — Poft 3:2, 
Polizei — Rokittnitz 2:3, Miechowitz Ref. — BfB. 0:9, 
Schmalſpur — Schomberg 4:1, Fiedler — Stollarzowitz 
7:0, Reichsbahn — Grün-Weiß 6:2, Karſten Centrum 
— Bobrek 0:2. 

8 pA Herren: Karſten Centrum — Spielvereinigung 


Gleiwitz: 


C: Oberhütten — VfR. 0:1, Sportgeſell⸗ 
Borw.-Rafenfport 1:2, 


Hindenburg: 


Klaſſe C: Siedlung Süd — BB. 0:5, Mikultſchütz 
— Friſch Frei 0:3, Borſigwerk — Fleiſcher 2:7, BBC. 
— Preußen gabona 1:7, Spielvereinigung — Delbrück 
0:3, Schultheiß — Deichſel 2:5. 


Ratibor: 


Klaſſe C: Behördenſport — 
1:1, Sportfreunde — Oſtrog 1919 


Neiße: 

Klaſſe C: SSC. Neiße — MSV. Neiße 1:2, Grott- 
Jah — Preußen Neiße 3:7, Ottmachau — Patſchkau 
0:11. 

Neuſtadt: 

Klaſſe C: Preußen Neuſtadt — Guts Muts Neu- 

ſtadt 0:6, Sportfreunde Oberglogau — Preußen Leob: 


ſchüg 3:2, VfB. Leobſchüg — BfR. Neuftadt 0:6, 
Sportfreunde Deutſch⸗Raſſelwitz — SV. Zülz 3:2. 


Evangeliſcher Jugendverein — Oberſchleſiſche 
Grenzlandjugend 21:1 
Dieſer Tiſchtenniskampf wurde 


Klaſſe 
ſchaft — 


Preußen Ratibor 06 
9:0. 


vom E. 


und Eisſportwarte zur Verfügung. 


Eine Meiſterklaſſe auch im Spiel⸗ 
und Eislaufverband 


Tagung des Großen Ausſchuſſes 


in Oppeln — Notprogramm für 


die 30. Verbandsjubelfeier 1932 


Im Centralhotel in Oppeln verſammelten 
is die Mitglieder des Großen Ausſchuſſes im 

EY., die Leiter der 13 oberſchleſiſchen Gane, 
die Führer des Verbandsvorſtandes und 
niſchen Ausſchuſſes ſowie die Verbandsobleute 
der en Sportzweige. Spielinſpektor Mün⸗ 
er, Gleiwitz, konnte über 40 Vertreter aus der 
rovinz begrüßen. 


Eingangs der Tagung widmete er dem am 
1. September verſtorbenen 2. Verbandsvorſitzen⸗ 
den, Schulrat Dr Rzesnitzek, einen ehrenden 
Nachruf, gedachte ſeiner beſonderen Verdienſte 
um die oberſchleſiſche Jugend und den Sport auf 
dem Lande. Längere Zeit beſchäftigte ſich die 
Führerverſammlung mit der gegenwärtigen Fi⸗ 
nanzlage und der Sicherung und Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verbandstätigkeit. 


Die Kürzung und Streichung der amt⸗ 
lichen Mittel, 


die Sparmaßnahmen, das Verſiegen der Ber- 
bandsbeiträge aus Vereinen und . mit zu⸗ 
nehmender Erwerbsloſenziffer bereiten der Ber- 
bandsführung eruſte Sorgen. Aus allen Gauen 
Oberſchleſiens berichteten Leiter und Sportwarte 
über die ſchwierige Finanzlage und lähmende 
Auswirkung in den ländlichen Vereinen für 
Leibesübungen und Jugendpflege. Trotzdem kam 
einmütig der unbeugſame Lebenswille zum Aus⸗ 
druck, im Dienſte der oberſchleſiſchen Grenzland⸗ 
jugend auch während der furchtbarſten Notzeit auf 
dem Führerpoſten auszuharren in der Hoffnung, 
daß die amtlichen Stellen ihre Hilfe nicht ver⸗ 
jagen werden. Verbandsorgan und Ber- 
bandsliederbuch, die Sorgenkinder des 
Verbandes, müſſen im Intereſſe einheitlicher Ver⸗ 
bandspolitik und ſtraffer Organiſation auch in 
ſchwerſter Not beibehalten werden. 

Die Hauptveranſtaltungen des 
kommenden Winters, die Eisſportmeiſter⸗ 
ſchaften in Oppeln und Gleiwitz, das Grenzland⸗ 
Eislaufen in Neiße werden in der Ausſchreibung 
und Durchführung beraten. Als Werbemittel für 
den Eislauf werden Lehrgänge d Anfänger 
und Fortgeſchrittene gewünſcht. r Verband 
ſtellt hierfür über 90 ausgebildete Eislauflehrer 
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tagungen. 


Als vollkommen neues Problem ſtand die Um- 

teilung der Verbands meiſterſchaftsſpiele auf der 
Tagesordnung. Hier hat der Verbandsſportwart 
atheja, Beuthen, einen brauchbaren Plan 
der Verſammlung vorgelegt, der von der über⸗ 
reichen Gliederung in Oberliga und Liga, in 
Gruppen- und Serienmeiſter abſieht und nur 


eine einzige große Meiſterklaſſe 


ſchafft. Der Mien fand Annahme. Bei Zuge⸗ 
hörigkeit von Mitgliedern des Verbandes zu meh⸗ 
reren Vereinen und Verbänden für Leibesübun⸗ 
en iſt die Spiel⸗ und Startberechtigung nach 
en Vertragsbeſtimmungen der DT. zu regeln. 
Aus Sparſamkeitsgründen wird auch von den ſog. 
Ab- und Aufſtiegſpielen abgeſehen. 


6 Fieber bringt den 
neuen Vertrag des Verbandes mit der Provin⸗ 
zial⸗Verſicherungs-Anſtalt in Ratibor zur Kennt⸗ 
nis. Im nächſten Jahre kann der Verband fein 
Poe Beſtehen und Wirken in Oberſchleſien 
begehen. Nach einem Plan des Verbandsgeſchäfts⸗ 
führers joll der Feſtplan der Notzeit arg paß: 
ſein und nur in folgendem Rahmen zur rch⸗ 
führung kommen: ubiläums⸗Stern auj durch 
Oberſchleſien, Jubiläums⸗Feſtverſammlung in 
pnas ‚Austragung ber eh en Ber- 

ndsmeilterihaften und im Winter rchfüh⸗ 


rung der eutſchen Eislaufmeiſter⸗ 


ſchaften in Oberſchleſien, Gedenktage in 


allen 13 Gauen. 


Der nächſte Verbandstag in Kandrzin 
wird ſich mit der Ausgeſtaltung des Planes zu 
befaſſen haben. Matheja, Beuthen, hielt einen 
anregenden Vortrag über die a Be⸗ 
ſtimmungen des Ne Arbeitsdienſtes, deine 
Auswertung für den Sport und unfer Grenzland. 
In der Ausſprache wieſen die Führer von Ra- 
tibor, Oppeln und Coſel auf die zu umſtändliche, 
oft er 1 Organiſation eines ſolchen freiwilli⸗ 
gen Ar eitsdienſtes hin. Im Handball 
wünſchten die Vereine eine ſtärkere Auffüllung 
der Meiſterklaſſe und ſchnellere Aufrückungsmög⸗ 
lichkeit der Gaumeiſter. Zum Schluß der Ta⸗ 
gung meldeten die Gauführer und Gauſportwarte 
die Termine der eigenen Gau- und Kreis- 
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noch nicht lange beſtehende Tiſchtennisabteilung 
i 11 8 en Jugendverein zukunftverſpre⸗ 
end iſt. ; 


Handballmeiſterſchaften 


der Turner 
Stand der Spiele am 25. Oktober 


Spiele gew. verl. unent. Punkte To 
Polizei Ratibor 3 3 — — 6:0 24:11 
Beuthen 3 2 1 — 42 1810 

. Ratibor 1 1 — — 2:0 7:4 
Frieſen Beuthen 2 — 1 1 1:3 9:15 
Vorw. Gleiwitz 4 — 2 2 2:6 12:21 
Borſigwerk 3 — 2 1 1:5 8:17 


Frankie Genaro Í. o. 


Young Perez Fliegengewichts⸗Weltmeiſter 
(Eigene Draht meldung.) 
Paris, 27. Oktober 
Einen unerwarteten Ausgang nahm der Bor- 
kampf zwiſchen Frankie Genaro und Young Ve- 
re; um die Weltmeiſterſchaft im Flie- 
gengewicht im Pariſer Sportpalaſt. Schon 
in der zweiten Runde mußte der Titelverteidiger 
auf ganze Serien ſchwerer Geſichts⸗ und Körper⸗ 
treffer zu Boden, von dem er ſich nicht mehr 
innerhalb der zehn Sekunden erheben konnte. 


Carnera — Paolino in Chicago 


Nachdem die New-Vorker Box⸗Kommiſſion die 
geplante Begegnung zwiſchen Primo Carnera und 
dem Spanier Paolino als zu ungleich verboten 
bat, ift dieſer Kampf jetzt nach Chicago an= 
beraumt worden, wo er im Stadion am 17. No- 
vember ſtattfinden foll. Vordem hatte der New- 
Porter „Garden“ für den 27. November einen 
Kampf zwiſchen Carnera und dem argentiniſchen 
Rieſen Vittorio Campolo angekündigt, doch hört 
man merkwürdiger Weiſe jet überhaupt nichts 
mehr davon, ſo daß man annehmen muß, daß die⸗ 
ſes Treffen wieder abgeblaſen worden iſt. 


Hamburgs Kunſtturner⸗Mannſchaft 


Die endgültige Hamburger Mann» 
ſchaft für den am 8. November in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Drei⸗Städte⸗Kampf im Kunſtturnen 
zwiſchen Berlin, Hamburg und Leipzig wurde in 
einem zweiten Ausſcheidungsturnen ermittelt, das 
am Sonntag in der Hanſeſtadt vor ſich ging. 
Sieger blieb Huck (Turnerbund von 1816) mit 
321 Punkten vor ſeinem Vereinskameraden 
Schmidt mit 318 Punkten und Redderſen (Tur⸗ 
nerbund Eilbek) mit 317 Punkten. Neben dieſen 
drei Turnern werden noch Stebens (1816), 
Wagenknecht (1816), Rüger (1816), Kurt Schäfer 
(Barmbeck⸗Uhlenhorſt) und Pfeifer (1816) die 


glatt gewonnen. Das Ergebnis beſtätigt, daß die Hamburger Intereſſen in Berlin vertreten. 


Für politiſche Neutralität 


Eine Entſchließung der ſächſiſchen Turner 
„Die Angriffe radikaler Parteien auf die po- 
litiſche Neutralität der Deutſchen Turner ⸗ 
ſchaft beſchäftigten die Sitzung des Kreisturn⸗ 
rats der Sächſiſchen 8 Euſſchlieh in Dresden. 
Es wurde einmütig eine Entſchließung gefaßt, die 
folgenden Wortlaut hat: 

„Die Beſtimmung des $ 2, daß partei⸗ 
politiſche Beſtrebungen in der DT. ausge⸗ 
ſchloſſen ſind, muß ſtreng eingehalten 
werden. Der Kreisturnrat der Sächſiſchen 
Turnerſchaft erwartet vom Vorſtand der 
DT., daß er nunmehr ſchleunigſt Stellung 
nimmt zu den immer ernſter und ſtärker 
werdenden Angriffen der politiſchen Parteien 


auf die DT. Unſere Mitglieder erwarten 


von der Leitung der DT., daß ſie gegen die 
fortgeſetzten Angriffe endlich in Schutz ge⸗ 
nommen werden. Das bisherige Schweigen 
der DT. zu den Angriffen der politiſchen 
Parteien kann falſch gedeutet werden und 
kaun den Glauben erwecken, als ob die An- 
griffe der politiſchen Parteien berechtigt 
wären. Soweit es ſich um Angriffe politi- 
iher Parteien auf ſächſiſche Vereine und Füh⸗ 
rer handelt, muß künftig im „Turner aus 
Sachſen“ dazu Stellung genommen werden.“ 
Damit zeigt die Sächſiſche Turnerſchaft, daß 
fie auf dem — eigentli 
Standpunkt ſteht, daß Verbände, die der 
der Leibesübungen dienen, politiſche 
tralität zu wahren haben. 


Meiſterſchaften der Kegler 


Die Vorkämpfe um die Meiſterſchaften des 
Deutſchen Keglerbundes begannen in 
13 Landesgauen mit 820 Ortsgruppen Anfang 
Oktober. Sie werden auf 4 Bahnarten, und zwar 
Aſphalt⸗, Bohlen⸗, Scheren- und Internationaler 
Bahn ausgetragen. Vier Läufe zu je „Ku: 
geln und im Endlauf über 200 Kugeln ermitteln 
in fünf Kampftagen die Meiſter und Meiſter⸗ 
mannſchaften der Verbände. Beginnen die 
Kämpfe mit einer Teilnehmerzahl von rund 
40 000 Sportkeglern, je bleiben für die Bundes- 
meiſterſchaften, die 2 
Juli in Leipzig ausgetragen werden, rund 2 Pro- 
ent, aljo 800. Starter übrig. Neben dieſen Kämp⸗ 
5 fi fia die Klubmeiſterſchaften in den Ver⸗ 


flege 
eu- 


bänden ſtatt. Im Beuthener Keglerver ⸗ 
band kämpften am Sonntag auf den Kegelbah⸗ 
nen des Promenadenreſtaurants 1. Vorwärts 
gegen WwW. Sieger Vorwärts; 2. Merkur 
egen 1925. Sieger Merkur. Die Klubmeiſter 
ſchafts⸗ und Ausſcheidungskämpfe für die Feſt 
ſtellung der Kampfmannſchaft und der Einzel» 
meiſter werden ſich ſonntäglich bis in den März 
1932 hinziehen. ; | 


elöſtverſtändlichen —|R 


ieſes Jahr, d. h. 1932, imf f 


Sieg und Niederlage Tildens 


Das Wochenende verbrachte „Big Bill“ Til- 
den mit ſeiner Tennistruppe in Brüſſel und 
Amſterdam. In der belgiſchen Hauptſtadt ſiegte 
Tilden einmal mehr über Karl Kozeluh, und 
war mit 6:4, 11:9, Hunter gewann gegen den 
Engländer Albert Burke mit 6:3, 6:3 und im 
Doppelſpiel waren Tilden / Hunter mit 9:7, 6:1 
über Kozeluh / Burke erfolgreich. Damit das Jn- 
tereſſe des Publikums nicht nachläßt, ließ ſich 
Tilden in Amſterdam zur Abwechſelung einmal 
von Karl Kozeluh ſchlagen. 9:7, 6:1 lautete 
das Ergebnis für den Tſchechen. Francis Hunter 
behielt abermals über Albert Burke die Ober- 
hand, und zwar mit 3:6, 6:1, 6:0, und auch im 
Doppelſpiel gab es einen neuen Sieg von Tilden / 
Hunter mit 3:6, 6:2, 9:7 über Kozeluh / Burke. 

Die Tildentruppe hat ſich al nach 
Deutſchland begeben, wo drei Gaſtſpiele in 
Hamburg, Berlin und Köln vorgeſehen ſind. 
Spielprogramm erhält dadurch eine intereſſante 
Abwechſlung, daß in den drei deutſchen Städten 
unſeren beiten einheimiſchen Tennislehrer Nüß- 
lein und Roman Najuch gegen die — — 
Gäſte antreten werden. Nach dem Hamburger 
Gaſtſpiel am Dienstag und Mittwoch kommt der 
Tilden⸗Zirkus nach Berlin, wo in der Tennis- 
halle in der Brandenburgiſchen Straße in Wila 
mersdorf st Programm abgewickelt wird: 
Freitag, 30. Oktober: Hunter gegen Kozeluh, Til 
den gegen Nüßlein, Najuch / Burke gegen Tilden / 
Hunter; Sonnabend, 31. Oktober: Hunter gegen 
Najuch, Tilden gegen Kozeluh und Tilden / Hunter 
gegen Nüßlein / Najuch. 


Deutihe Tennis⸗Rangliſte 1931 


von Cramm und Prenn an der Spitze 


In aller Stille hat diesmal die aus den Here 
ren Grauhan, Köln, Dr Fuchs, Karlsruhe, 
Dr Rau, Berlin, Dr. Schomburgk, Leip- 
zig, und Simon, ‚Biorgeim, * 
Rangliſten⸗Kommiſſion des utſchen Tennis- 
Bundes ihre ſchwierige Aufgabe, den deutſchen 
Spielern und Spielerinnen tir ihre in der ab» 
gelaufenen Saiſon gezeigten Leiſtungen in Form 
der Rangliſte Zenſur zu erteilen, erledigt. Die 
es e dende in der Spielſtärke und der durch 
die Not der Zeit bedingte Ausfall zahlreicher 
wichtiger Turniere haben die Arbeit der Rang- 
liſtenkommiſſion erheblich A Sehr 
weſentliche Veränderungen weiſt die Liſte der 
Herren gegenüber dem Vorjahre auf, dagegen iſt 
bei den Damen die Spitzengruppe unverändert 
eblieben. An erſter Stelle in der Damenlifte 
teht natürlich Cilly Auße m, bie dreifa 

eiſterin von Frankreich, Wimbledon und 
ein Bilde vor der zweitbeſten deutſchen Spie ⸗ 
lerin Hilde Krahwinkel. In den 3.—5. Platz 
teilen ſich Frau Friedleben, Frl. Hammer und 
Frl. Roſt. Zu dieſer Gruppe gehörte im Bor- 
jahre noch Frau Schomburgk, Leipzig, die dies ⸗ 
mal einige Plätze a 10. 55 worden iſt. Bei 
den Herren find, wie im Vorjahre, zwei Spieler 
an die Gpige geſtellt worden: der junge Gott- 
Feed von Cramm und Daniel Brenn In 
er Rangliſte 1930 teilte Prenn, deſſen ſportliche 
Betätigung in der abgelaufenen Saiſon durch 
ſeine Di ri ſtark eingeſchränkt war, den 
erſten Platz mit Landmann, der diesmal 
ebenſo wie 1 7 Altmeiſter Froitzheim, Dr. 
915 gein chroth, Oppenheimer, Klopfer, Keller 

öglichkeiten unberückſichtigt 


und ergmann mangels hinreichender Ber- 
4 1 blieb. 
v. Cramm hat einen gewaltigen Sprung nach 
vorn getan, denn im Vorjahre rangierte er noch 
unter der Gruppe 12—17. Ebenſo rapid ift der 
Aufſtieg des bekannten Eishockeyſpielers Guſtav 
Jaenecke (1930 unter Nr. 22— 28), der wohl 
in erſter Linie auf Grund ſeiner ausgezeichneten 
Leiſtungen bei den Hamburger Meiſterſchaften, 
zuſammen mit Kuhlmann und Nourney auf den 
3.—5. Platz geſetzt worden iſt. Das gleiche wie 
für v. Cramm und Jaenecke gilt auch für den 
Dresdener Haenſch, der auf den 7. Platz hinter 
Dr. Deſſart vorgerückt if. Der Oberſchleſier 
Eichner gehört erſtmalig zu den Ranaliften- 
ſpielern and ſteht an 29.—35. Stelle. 
Herren: 1.—2. v. Cramm und Prenn; 3.—5. 
Daenede, Kuhlmann, Nourney; 6. Dr. Deffart: 
7. Haenſch; 8.—9. Dr. Buß und F. Henkel; 10. 
bis 11. Schwenker und . 12.—15. Bräuer, 
Frenz, W. Wenzel, Wetzel; 16. Hartz; 17. Heyden- 
reich; 18—23. Dr Fuchs, Goſewich, Hekne, Lorenz, 
Weihe; 21.—28. ller, Pietzner, 

ahe, Tübben, Tüſcher; 29—35. Eichner, 
Erwen, von Guſtke, e Meffert, Pohl⸗ 
hauſen, Stab; 36.—38. Denker, Heitmann, 5 
Damen: 1. Cilly bi er 2. H. Krahwinkel; 3. 
bis 5. J. Friedleben, Hammer, Roſt; 6. Peitz, 
7. v. Rezniczek; 8.—11. Horn, Kallmeyer, Nep- 
pad, Schomburgk; 12. v. Ende⸗Pflügner; 13.—14. 


emmert, 


Kohnert, Stephanus; 15. Weihe; 16. Sander. 


Aulſche Eisſport⸗Meiſterſchaften 1932 
in Werſchleſien 


Der e Spiel- und Ei 
laufverband jowie der ee e 
Eisſportverband haben nunmehr get elegt, 
daß die Eisſportmeiſterſchaften des Oberſchleſi⸗ 

en Verbandes in Oppeln (Kunitlauf), in 
Fleiwitz (Schnellauf und Fon ſtatt⸗ 
papan, Die Verhandlungen mit dem Niederſchle⸗ 

iſchen Eisjportverband bringen die Eis- 
falls dach alten Schleſiens eben⸗ 
falls nach Oberſchleſien, und aus Anlaß des 30- 
bar Beſtehens des Oberſchleſiſchen Spiel⸗ 
und Eislaufverbandes wird vorausſichtlich der 
Deutſche Eislaufverband feine Deutſchen 
Kunſtlaufmeiſterſchaften ebenfalls nach 


DS. legen. Der entſprechende Antrag iſt dem 
Berbandstng in Hamburg bereits übermittelt 
orden. 


Keine politiſche Beränderung 
in der Schweiz 


Das Ergebnis der eidgenöſſiſchen Wahlen 


[Telearapbiſche Meldung 


Krenzburg, 27. Oktober. 
Die Ungewißheit über das Verbleiben 
der Po fu br hat nun durch die Antwort der 
Oberpoſtdirektion eine angenehme Aufklä⸗ 


rung gefunden. Den zahlreichen Wünſchen aus 


Bern, 27. Oktober. Das endgültige Ergebnis]! Gleichzeitig fanden auch in 12 von 25 Kantb- der Kreuzburger Bürgerſchaft hat die Oberpoft- 
der Schweiger Wahlen ſteht nunmehr feft. Das nen I. antonen Ständeratswahlen direktion Rechnung getragen und hat 2 
nach erhalten: ſtatt. Das Ergebnis bringt keine Veränderung] Umbaues des Keinen, Beitemiz ein Bei En 


der Uhr angeo man kam behördlicher. 
ſeits den zahlreichen Wünſchen der Intereffenten 
noch einen weiteren Schritt entgegen, indem nöm⸗ 
lich von nun ab die Uhr elektriſch betrieben 
wird. Da die Uhr über dem Haupteingang an⸗ 
gebracht ift, hat der zahlreiche Verkehr Cridite- 
rungen der Uhr hervorgerufen. Durch den elef- 
triſchen Betrieb werden auch dieſe Fehler 
beſeitigt, und 


Krenzburn bat eine uberläffine 
Normaluhr. 


Für den Beſchluß der Oberpoſtdirektion werden 
nicht allein die Anwohner der Bahnhofſtraße 
dankbar ſein! Obwohl wir auf den Adler, der 
an der Poſt als Erſatz für die Uhr angebracht 
werden ſollte, gern verzichtet hätten, wird nun 
neben der Poſtuhr ein ſchmucker Bronzeadler 
unſer Poſtamt ſchmücken. Allerdings wird er nur 
200 Reichsmark koſten. 

Die vorteilhafte Erſchließung des Geländes der 
ehemaligen Zuckerfabrik als Baugelände 
fordert dieſer Tage von den ſtädtiſchen Anlagen 


Freiſinnige 52 Sitze (bisher 58), 
Katholiſch⸗Konſervative Volkspartei 44 (46), 
Sozialdemokraten 49 (50), 

Bauern-, Bürger- und Gewerbepartei 30 (81), 
Liberale Demokraten 6 (6), 

Kommuniſten 3 (2), 

Sozialpolitiſche Gruppe 2 (3), 

Evangeliſche Volkspartei 1 (1), | 


der parteipolitiſchen Verhältniſſe. Nur in Genf 
wurde an Stelle des Vertreters der Genſer 
Wirtſchaftspartei ein Sozialdemokrat gewählt. 
r Ständerat ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus 
19 Freiſinnigen, 
18 Katholiſch⸗Konſervativen Volksparteilern, 
2 Sozialdemokraten, 
3 Bauer, Bürger- und Gewerbeparteilern, 
1 Liberalen Demokraten und ; 
1 Mitglied der Sozialpolitiſchen Gruppe, 
insgeſamt 44 Mandate. 


Genfer Wirtſchaftspartei 0 (1), 
insgeſamt 187 Sitze (bisher 198 Sitze). 


Alle Kapitalverſchiebungen feſtgeſtellt 


Ein Wiener Blatt berichtet, daß demnächſt in] das Berufsbeamtentum eingetreten, das ſauber 
Amſterdam mit genauen zahlenmäßigen Unter⸗ und intakt iſt.“ 
lagen das geſamte Material, über die Verſchie⸗ ? 
di 
Oſt, hilfe“? 


bung deutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen 
Kapitals ins Ausland veröffentlicht werden ſoll. 


Dort ſoll in einem Sammelband das geſamte ihon zur Stunde die Ernennung des Ab- ihr erſtes Opfer. Line der ſchönſten Pro ⸗ 
photographiſche und dokumentariſche Material 3 Schlange ⸗Schöningen zum deln 5 p 1 8 se nia 518 pr IR 
einer Spionageorganiſation erſcheinen, die im Reichskommiſſar für die Oſthilfe noch nicht 21 Y 


Straße verwandelt, die den Verhindungs⸗ 
weg von der Moltkekaſerne nach der Neuhoffer 
Straße und dadurch = dem neuen Kreuzbur⸗ 
ger Wohnviertel bilden fol, 


Schon find die Bäume am Turnergarten 
der Axt zum Opfer gefallen, 


und dank der auten Witterung ſchreiten auch die 
weiteren Bauarbeiten raſch vorwärts. Die einft 
ſo beliebte Promenade ſieht jetzt furchtbar öde 
aus, und das Auge kann an den neuen Ane 
blick nur ſchwer gewöhnen. Die neue Straße wird 
ven der Friedrichſtraße in einem flachen Bogen 

r die Turnergartenbrücke an der Gärtnerei 
bon Gebauer vorbei nach dem neugebauten Teil 
der Neuhofer Straße geführt. Auch ein Teil des 
bor nicht langer Zeit angelegten Jägerplatz es 
muß zur neuen Straße verwendet werden. Der 
ſchöne, o des Jägerplatzes bleibt under. 


Auftrage der reichsdeutſchen, öſterreichiſchen und 

ungariſchen Finanzbehörden jeit Jahren in der 
Schweiz die Bankguthaben von Staatsangehöri⸗ 
gen der drei Länder überprüfte. Syſtematiſch 
ſeien aus den Banken durch Agenten dieſer Or⸗ 
ganifation Bücher und Briefe aus den Pant- 
gebäuden für wenige Stunden in die Spionage 
zentrale zur photographiſchen Reproduktion ge⸗ 
tragen worden, um die Decknamen und Ziffer⸗ 
bezeichnungen bei den Vermögensverſchiebungen 
herauszubekommen. 

Das Spionagenetz ſei aus der alten militä⸗ 
riſchen Spionage, die während des Weltkrieges 
tätig geweſen ſei, hervorgegangen. Durch dieſe 
Organiſation hätten die Steuerbehörden in 
„Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn vollſtändige 
Kontoauszüge und Gutſchriſten jowie notarielle 
Verträge über private und induſtrielle 
Vermögensverſchiebungen, beſonders ſogenannte 
Dachgeſellſchaften, erhalten, wobei Mitglieder von 
Schweizer Familien als Geſchäftsteilhaber oder 
Aktionäre fungierten. a 

Der Wert der deutſchen Vermögen, die in der 
Schweiz Unterſchlupf geſucht hätten, wird vom 
Geheimdienſt mit drei Milliarden Mark ange- 


ganz feſtſteht, kann doch mit ihrem baldigen Vol- 
zug ſicher gerechnet werden. Der neue Oſthilfe⸗ 
kommiſſar wird fih überaus 


der 


* Mitgllederverſammlung der Deutſchnationa⸗ 
len Volkspartei. Im Gote „Kronprinz“ fand 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. De 


werdenden Abbau derf ſitzende konnte den Redner des Abends Lehrer 
Agrarzölle, falls das Tarif- und Schlich⸗ 


Hoinka, Oberglogau, begrüßen, der über die 
tungsweſen gelockert wird, haben zur größten Be⸗ 
in den Kreiſen der Landwirt 


politiſche Lage und die Sellung der Nationalen 
Oppoſition zur jebigen Reichsregierung ſprach 


„de Duell 


bisier jesiationellen Mirteilung e e ges Senbpirt'önte ach? 
er . N * kx gai . D tusweichend Antwo des anzlers 
ser. er een deen auf die diesbezügliche Anfrage des Reichsand⸗[ Ratibor 


tatſächlich zu beſtehen. 


212 Millionen Reichsbahnanleihe 
gezeichnet 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 27. Oktober. Das Ergebnis der 
ſteuerfreien Reichsbahnanleihe nach dem Stande 


Stadttheater. Am Mittwoch wird „Fuhr⸗ 
mann Henſchel“ von Gerhart Hauptmann 
Di Erſtaufführun 
ühne, Abt. 1.) 
Male das 8 5 
gegeben. (Bü 

tag geſchloſſen. 


Für auswärtige Beſucher empfiehlt ſich 


die italienischen Säfte 


vom 27. 10. beträgt 212 Millionen Mark. abgereiſt aur 2276 8 durch Poſttarte oder ` Telephon- 
; (Telegraphiſche Meldung) 3 
Praun wieder in Perlin | Berin, 2. ortoser. Der italienifde Außen. Rofenberg 


Drahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. Oktober. In dieſen Tagen kehrt 
der Preußiſche Miniſterpräſident Braun nach 
Berlin zurück. Man erwartet, daß er an der 
zächſten Sitzung des Staatsminiſteriums, die auf 
Freitag einberufen ift, teilnehmen wird. Ver⸗ 
mutlich wird dann auch die Neubeſetzung des X i- 


Pergamon- 
gaben 10 die Gäſte dur 
dem o C achowitz. 2. 
Boroſchau zum Amtsvorſteher und der Gärtner 


nanzminiſteriums klärt werden. r ar e-Mauſoleum au ee „ dem Wodarcezyk zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter 
: iche iſe, nig Friedri Kaiſer Wilhelm I. ; 
Widerſtand des Zentrums und einflußreicher Su deln Sein Über f h einem für den Amtsbezirk Skronskau. 


Sozialdemokraten gegen die Wiederkehr des Mi⸗ 
niſters Höpker⸗Aſchoff iſt noch nicht über⸗ 
wunden. Trotzdem hält man die Wiederkehr 


nicht für ausgeſchloſſen. 


Sauberes Beamtentum! 


Der bisherige Preußische Finanzminiſter 
eupker „Aſchoff hat u. a. eine Vorſtands⸗ 
zung der Mitglieder der Staatspartel in Ha- 
‚en dazu benußt, um ſich gegen die Vorwürfe, 
ie ihm aus ſeiner Haltung gegen die Beſoldungs⸗ 
fragen AET wurden, zu verteidigen. Höp⸗ 
ker Afchoff hat bei dieſer Gelegenheit ſo ein⸗ 
deutige Erklärungen über den Werk eines nicht 
parteipplitiſch beſtimmten innerlich ſauberen Be⸗ 
amtentums abgegeben, deren Weitexberbreitun 
don Suberorbent tem Intereſſe erſcheint. D 
ſeine Ausführungen über den Rarteiklün- 
B und feinen Einfluß auf die eamtenbeſetzung 

u beitragen werden, ſeine Ausſichten für eine 
neue Miniſtertätigkeit in Preußen zu erhöhen, 

allerdings zweifelhaft erſcheinen. 

„Die Einſtellung eines Miniſters zur Be- 
amtenſchaft wird nicht durch Gehaltsfragen be⸗ 
ſtimmt, ſondern von dem Geiſt der Beamtenſchaft 
und davon, ob in einer Verwaltung Sauberkeit 
und Gerechtigkeit berrichen. Und in meinem 
Minifterium haben Sauberkeit und Gerechtigkeit 


den nach 
waren, die Verſammlung zu ſprengen. 
die Nationalſozialiſten auf die Störungs⸗ 
verſuche nicht eingin 
muniſten mit einer 


Gneſen. Die in Gneſen erſcheinende polni⸗ 
ſche gelen „Lech“ berichtet von dem Ergebnis 
wangsverſteiger ung, die im bori- 
en Monat durch das Finanzamt in Mogilno in 
r Tremeſſener 1 rit vorgenommen 
wurde. Danach betrug die Forderung des Finanz⸗ 
amtes aus dem Titel von rückſtändigen Steuern 
etwa 30 000 Zloty; die gepfändeten und perkauften 
Gegenſtände hatten dagegen einen Wert von 
40 000 Zloty. Die Zwangsverſteigerung brachte 
) Zloty, von denen das Finanzamt nur 
350 Zloty Pe da 1500 w der Woimodichaft 
zuſtanden. Dieſes fatale Ergebni 
3 wurde dadurch erreicht, daß man 


„ Ausbildungskurſus hat 
Ausbildungskurſus der Freiwilligen Sani- 
tätskolonne hat. unter Leitung von Kolonnen- 


Hilfe bei Unglücksfällen“ hin. Bei regelmäßigem 
Ben ch dürfte der Kurſus Mitte a fein 


Loobſchütz 


*Veerſetzung. Kataſterſupernumerar 
Bernard aus Leobſchütz iſt vom 1. November 
ab an das Kulturamt Groß Strehlitz verſetzt. 


, Freie Fleiſcherinnung. Die Fleiſcherinnung 
hielt ihr Herbſt. Auartal ab. Aufgenom⸗ 
men wurden acht Lehrlinge, fünf haben ihre 


ohne daß ſi fauffräftige Abnehmer jaroen So 

J wurde eins (tol je emie 

geherrſcht. An der Tür meines Miniſteriums 10 Roter Hof) für 
; R ty an d dacht, 

hörte der Parteiklüngel auf, und wenn in meiner Bis er Erlebte Dichte jedoch ſalgender Je a = 

Verwaltung Perſonalien zu beſetzen waren, dann Schatten r ſich ebenfalls im Wilnaer 

habe ich fie beſetzt und nicht die Fraktionen. Ich n einem etwas landeinwärts 


Karl 


Gebiet 


habe die Beamten zwar beſoldungspolitiſch manch- gelegenen Kreiſe wurde ein Vorwerk öffentlich Geſellenprüfung beſtanden. 
f l rn ; eiſtbietend verſteigert. Ei i N +3 ; 5 “ 
mal hart angeſaßt, aber ich bin unbedingt für erh e3 fir elek Ein Wilnger Kaufmann Stenographenverein Stolze⸗Schrey“. Der 


nen ganzen Zloty. Verein hielt eine autbeſuchte Monatsverſammlung 


[Werner 


ö Saale des Deutſchen Hauſes erzielt. 


„| mehr vorhanden war. 


Streifzüge durch Kreuzburg 


[Eigener Bericht! 


ändert erhalten. Der Radfobrerweg. der 
fih am Jägerplat hinzog, wird nicht in, die 
Straße einbezogen, ſondern als Raſen dem Jäger- 

platz zugeteilt werden. Mit dieſer Straße dürfte 
auch eine Entlaftung des Verkehrs in der Innen⸗ 
ſtadt, beſonders der Krakauer Straße, gewähr⸗ 
leiſtet ſein. Damit wird aber 


die Poſtecke ein richtiger Verkehrsknotenpunkt. 


werden. Hier würde eine 1 
der Bahnhofſtraße, die durch die Beieiti- 
gung der Vorgärten am Poſtamt, Krankenhaus 
und an der Guſtav-Freytag-Schule leicht zu er- 
reichen iſt, jede verkehrstechniſche Schwierigkeit 
aus dem Wege zu räumen. Auch die weiteren 
neuen Straßen im neuen Wohnviertel Kreuz⸗ 
burgs ſind faſt vollendet. Leider iſt die Taufe 
bezw. Namensgebung dieſer drei neuen Straßen, 
im Fluchtlinienplan kurz L., G. und K. Straßen 
genannt, noch nicht erfolgt, was allerdings im 
Intereſſe größerer Klarheit durchauz wün⸗ 
ſchenswert wäre. 


Die praktiſche Winterhilſe macht erfreu⸗ 
licherweiſe weiter ante Fortſchritte. 


Zahlreiche Verbände und Vereinigungen haben 
trob eigener großer Nöte ihr Schärflein zur Win- 
terhilfe beigeſteuert. Mit beſonderer Freude 
wurden die weitherzigen Spenden der Kreugbur- 
ger Kaufmannſchaft bezw. des hieſigen Kaufmän⸗ 
niſchen Vereins aufgenommen. Nach einem Be- 
ſchluß in der letzten ee e s durch zwei 
Vorſtandsmitglieder bei den Mitgliedern des Vere 
eins eine Sammlung veranſtaltet, die, 


von 48 Mitgliedern aufgebracht, den ſchönen Be- 
r Verein hofft, 


trag von 5217 Mark ergab. Der 
mit dieſer Sammlung ein Beiſpiel gegeben zu 
et mel r fen Dane Be meh! — 0 
es Beiſpiel hat ſeine Wirkung nicht verfehlt, denn 
lhon weitere kaufmänniſche Vereine a ſich 
eſem Vorgehen angeſchloſſen. In dieſem Zuſam⸗ 
menhange ſei auch der e Gebe⸗ 
reudigkeit der Mitglieder der eisgruppe 
Kreuzburg des Stablhelms gedacht, die Kin⸗ 
r von Stahlhelmkameraden der Kreisgruppe 
Hindenbura zu einem recht langen Ferienaufent⸗ 
halt zu ſich eingeladen hatten. In der vergangenen 
e ſind nun die letzten Kinder in ihre Hei- 
mat zurückgekehrt, und die Gaſtfreundſchaft 
der Kreuzburger haf nicht allein bei den Eltern 
und Kindern, ſondern auch bei den oberſchleſiſchen 
Stahlhelm vaden die ſchönſte Anerkennung 
gefunden. H. Pelchen. 


ab, Vorſitzender Hein gab einen kurzen Be- 
richt über die ſtenograpbiſche Bewegung im -all- 
emeinen. Bei dem Bezirkstag in Neiße war 
er Verein durch zwei Mann vertreten, denen 
es gelang, je einen erſten Preis zu er⸗ 
ringen. Die Uebungsabende finden jetzt 
wieder regelmößia jeden Donnerstan ſtatt. 
“ Theateraufführung. Der Bühnen volks- 
bund tritt Freitag Abends 8 Uhr mit einer 
Aufführung des Luſtſpiels „Der Diener 
zweier derren von Carlo Goldoni, 
geſpielt von Kräften des Stadttheaters Ratibor. 
vor die Oeffentlichkeit. 


* Katechetiſche Tagung. Dem Beiſpiel Kreuz⸗ 
burgs folgend, veranitaliete der Katechet 1 
Verein für den preußiſchen Anteil der Diö- 
gie Dimüg eine Tagung in dem Saale des 

ugendhauſes. Eröffnet wurde die Beranſtaltung 
durch eine Bet- und Singmefſe. 
zeigte in einer äußerst 
Lehrprobe, wie den Kindern das Verſtändnis von 
der Liturgie der hl. Meſſe beigebracht erden 
kann. Erzprieſter ran, Giersdorf, berich⸗ 
ſſe als Mittelpunkt unſeres 

l Benſch ſprach 
über „Die ſoziale Sie ne ge Meb- 


Lehrer 
eindringlichen 


Groß Stroßlitz 


* Preisſchießen der Schützengilde. Das 
Schießen hatte folgendes 820 dn 


1. Preis 
Kaufmann Koſtyra, 2 Baumeiſter Hagen, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Sachſer, 


4. Bäckermeiſter Gojowezyk, 
meiſter Pandel, 6. 97. 5 


Scheffler, 
7. Schützenmeiſter La zar, 8. Uhrmacher iſter 
Adaſchkiewitz. x RR 


Vom kath. Männerverein St. Joje. Ei 
gußerordentlichen Erfo hat der en 

ännerverein t. Joſef 
Chriſtus⸗König⸗Feier am Son 


5. Schneider⸗ 


rang war ſo groß, daß um 8 Uhr kein Platz 
Q Nach einem einleitenden 
Muſikvortrag begrüßte Kaplan Koniehnn die 
Erſchienenen, insbeſondere Pater Felix vom 
St.⸗Annaberg. Die Feier fei ein lauter Pro- 
ea ren die Gottloſen bewegung, 
ein Proteſt um der £ pinnit unſerer Jugend und 
Nation willen. Im Anſchluß an das gemeinſam 
geſungene Lied „Chriſtus dem König“ und einem 
bon Ir Donath vorgetragenen Prolog hielt 
Pater Felix die Feſtrede. usgehend von den 
großen Kriſen der Bewegungen, die die Gegen⸗ 
wart erfüllen, wies er auf die Gottloſen⸗ 
bewegung hin, die der Kultur des 
Abendlandes drohe. Anhand von Zahlen- 
material erhob er ſchwere Anklage gegen den 
Bolſchewismus in Rußland und die fom- 
Muniſtiſch-ſozialiſtiſche Freidenkerbewegung in 
Deutſchland. Eindringli rief der Redner zur 
Abwehr der Gottloſenbewegung auf. Großer 
Beifall dankte dem Redner für Tan Ausführun- 
gen. In feinem Schluß wort dankte ri 
präjes, Kreisausſchußoberſekretär Michalf ti, 
allen denen, die an dem Erfolg des Abends mite 
gewirkt hatten. Die Feier, die durch einige 
Geſangsvorträge des Kirchenchores ver- 
ſchönt pubi nahm einen außerordentlich wür⸗ 


digen Verlau 


Verbreiteruna 


` 
EOR aN TO ARIS T K 


8 


NSS A 


= 


Z 


r 


Fre 


EE A E EE EA E A S A T E, 


. e r, 


4 


rr aR SO 
7 DEIR 


i 
1 


pfund angeboten 


Reichsmark fester 


Berlin, 27. Oktober. An den internationalen 
Devisenmärkten war das Pfund, das sich be- 
reits gestern abend in New Vork wieder ab- 
r hatte, weiter schwach. Gegen den 

llar stellte es sich auf 3.90% nach vor- 
übergehender' Befestigung auf 3,91% ging es 
später wieder auf 3.90% zurück. Das Pfund 
ging in Amsterdam auf 9.67 zurück, in 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


Zürich auf 1995 und in Paris auf 9%. Der 
Dollar war fast unverändert, die Reichsmark 
konnte sich in Zürich weiter kräftig befestigen, 
und stellte sich auf 119%, in Amsterdam blieb 
sie mit, 57,65 und in London mit 16% gut be- 
hauptet. In Paris wurde die Reichsmark heute 
wieder mit 590. d. h. entsprechend der rechner:- 
schen Parität. notiert. 


Die Tendenz der Londoner Börse war 
im Verlaufe fest, doch wurde das Geschäft zum 
Schluß in Erwartung des Wahlergebnisses ruhig. 
und die Kursgestaltung uneinheitlich. Die 
Pariser Börse war heute sehr unregel- 
mäßig, nach vorübergehender Befestigung war 
die Tendenz zum Schluß wieder unsicher, und 
die Kurse lagen nicht einheitlich. 


An den internationalen Devisenmärkten wurde 
das Geschäft nachmittags in verschiedenen De- 
visen lebhafter, das Pfund hat sich international 
weiter verschlechtert. Der Dollar lag allge- 
mein sehr schwach, besonders in Amsterdam 
war er mit 246,55 angeboten; gegen den Dollar 
ging das Pfund auf 3,87% zurück, wobei aber 
noch besonders die Schwäche des Dollars zu 
berücksichtigen ist. In Amsterdam war 
das Pfund stark angeboten, und ging bei leb- 
haftem Umsatz auf 9,62 zurück, die nieder- 
ländische Bank gab Pfundwechsel ab. In 
London selbst war der holländische Gul. 
den mit 9,59 noch stärker befestigt. Gegen 
Zürich ging das. Pfund auf 19,86% zurück, gezen 
Paris aul 98.68, gegen Mailand auf 75%. Die 
Reichsmark, in der ebenfalls größere Um- 
sätze zu verzeichnen waren, lag allgemein fester, 
so zog Sie in Zürich auf 119,40 an, in Amster- 
dam auf 57,77%, in Stockholm auf 14%, in 
London auf 16,57% und in New York auf 3.44. 
Madrid bat sich wieder international etwas er- 
holen können, dagegen tendiert Stockholm wie- 
der ausgesprochen schwach. Paris war etwas 
leichter, ebenfalls Brüssel. 


Kreditorenschrumpfung 
der Großbanken ` 


Die Zwischenbilanzen der Groß- 
banken per 30. September zeigen deutlich die 
Rückwirkung zweier Ereignisse, des Baseler 
Stillhalteabkommens und der Rückzahlung von 
Remboursekrediten infolge der Pfundbaisse. Bei 
den Großbanken sind die Remboursekre- 
dite um 242 Millionen zurückgegangen, wäh- 
rend gleichzeitig unter den Kreditoren die 
Fälligkeit bis zu drei Monaten um 236 Mill. 
sanken bei gleichzeitiger Steigerung der lang- 
fristigen Kreditoren um 279 Mill. Mark. Offen- 
bar kommt bierin die Hinausschiebung 
der Fälligkeit der Auslandskredite 
durch das Stillhalteabkommen zum Ausdruck. 
Insgesamt sind bei den Großbanken die Kredi- 
toren weiter um 187 Mill. auf 7873 Mill zusam- 
mengeschrumpft, nachdem im Juni und Juli be- 
reits ein Kreditorenabfluß von je 1,1 Milliarde 
Mark erfolgt war. Trotzdem haben die Debitoren 
um 17 auf 5415 Mill. Mark abgenommen: die 
Banken sind also beim Debitorenabbau vorsich- 
tig vorgegangen, während die Reports und 
Lombards sich weiter um 31 auf 185 Mill. Mark 
verringert haben. Dem neuen Kreditorenschwund 
stebt ein weiterer Rückgang der sofort 
greifbaren Mittel der Großbanken um 
etwa 200 Mill. Mark gegenüber. Bemerkens- 
wert ist, daß sich die Bestände der Großbanken 
an eigenen Wertpäpieren insgesamt um nahezu 
300 Millionen auf 480 Millionen erhöht haben, 
wovon allerdings der größte Teil auf die 
Uebernahme der 300 Millionen Schatzanweisua- 
gen durch die Dresdner Bank für die neu- 
geschaffenen 300 Mill. Mark Vorzugsaktien ent- 
fält.. Die einheimischen Einlagen der Groß- 
banken haben eine Zunahme um 55 Millionen 
Mark, erfahren. Die Liquidität. hat sich 
etwas verbessert: im Durchschnitt der 
Berliner Großbanken sind die Verpflichtungen 
durch sofort greifbare Mittel mit etwa 26 Pro- 
zent gedeckt. (Ht.) 


Metalle 


Berlin, 27. Oktober. Kupfer 63.50 B., 62,75 
G., Blei 21,75 B., 21,25 G., Zink 23 B., 22 G. 
London, 27. Oktober. Kupfer (£ per Tonne), 
Tendenz willig, Standard per Kasse 35 %6—36, 
per 3 Monate 36" /ı— "ie, Settl. Preis 36, Elek- 
troiyt 413—4274, best selected 38—39, Elek- 
trowirebars 42%, Zinn (£ per Tonne), Tendenz 
stetig, Standard per Kasse 127%—127%, per 
3 Monate 129% —12976. Settl. Preis 127%, Banka 
139%, Straits 131%, Blei (£ per Tonne), Tendenz 
stetig, ausländ. prompt 13%,-entf. Sichten 13%, 
Settl. Preis 13%, Zink (£ per Tonne), Tendenz 
träge. gewöhnl. prompt 13. entf. Sichten 137/1, 
Settl. Preis 13, Silber [Pence per Ounce) 17% , 
Lieferung 177%. 


bar 100 xg brötto sinoti. Saen ge ein weiße. 


Berliner produktenmarnt 


Bei knappem Inlandsangebot fester 


Berlin, 27. Oktober. Obwohl das Mehl- 
geschäft noch keine Belebung erfahren hat, 
machte sich am Produktenmarkte heute eine 


merkliche Befestigung geltend. Bei dem schwa- 
chen Inlandsangebot genügt bereits eine leichte 
Besserung der Mühlennachfrage, um Preissteige- 
rungen herbeizuführen, so daß heute für Wei- 
zen und Roggen etwa 2 Mark höhere For- 
derungen als gestern bewilligt ‘wurden. Eine 
Ausdehnung des Geschäftsumfanges scheitert 
allerdings nach wie vor an dem Fehlen passen- 
den Offertenmaterials. Im handelsrechtlichen 
Lieferungsgeschäft kamen die Notierungen auch 
nur schwer zustande, Weizen setzte 1% bis 
2 Mark, Roggen bis 1% Mark fester ein, wo- 
von die Oktobersicht am stärksten profitieren 
konnte, da die Mühlen in Erwartung von An- 
dienungen den nahen Lieferungsmonat bei 
ihren Käufen bevorzugten. Am Mehlmarkte 
hat sich die Befestigung der Rohstoffpreise kaum 
auswirken können, nur Provinzroggenmehle wur- 
den etwas höher bezahlt. Hafer ist bei mäßi- 
gem Angebot in den Forderungen erhöht; diese 
werden aber nur zögernd bewilligt, da der Kon- 
sum nur vorsichtig kauft. Gerste stetig, aber 
ruhig. Die Preise für Weizenexportscheine sind 
weiter gedrückt. Roggenexportscheine werden 
auf gestrigem Niveau angeboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 27. Oktober 1981 


Weizen Wei N 10.25 301 
Märkischerneuer 210-218 | Were ne 0 
Oktob. 231 Tendenz fest 
» ..Dezbr. 233 Rogrenktet. 9,25—9,75 
18855 — 242 Tendenz : fest 
* 106 für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 
Roggen Raps 55 
Märkischer neuer 188 190 Tendenz: 
- Oktob, 199 für 1000 kg in M. ab Stationen 
Dezbr. : 19815 — 199%, | | oinsaat 2 
y März 205¼ 2054 Tor N 
bendenz fest Ip = 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 20,00 — 27,0 
Braugerste 102-173 |putererneen I 
Futtergerste und e F. 
Industriegerste 154—163 | feterbohner = 
Wintergerste. neui Wi Ke 2 
Tendenz: ruhig Re — 1 pinan 2 
Hater Gelbe Lupinen — 
Märkischer 140--148 Serradelle alte — 
é 8 1 OR neue — 
enbr. 1 Raps en = 
N März 165 Leinkuchen 13.20— 13,40 
fendenz: fest Trockenschnitze! 488 
für 1000 kg in M. ab Stationen | f rn ER 1155 
Mais . Erdnusmen! 11.90 
Eiala = Sojabohnenschrot 12.30 


Rumänischer — 
für 1000 kg in M. 


Weizenmehl 2789½—32½¼ 
Tendenz fest 


Kartoffelflockeu — 
für 100 kg in M. ab Abladestat, 
märkische Stationen für denab 
Berliner Markt per 50 kg 


in M. frei Berlin 
Feinste Marken ub. Notiz bez. 
Roggenmehl! 
Lieferung 
Tendenz: fest 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten - Schlacht- 
wertes 1. jüngere 1 ` 4 — 


Odenwälder blaue 
do. elbfl. 
do, ieren 

Fabrikkartoffeln 

pro Stärkeprozent 


ein 


263/4 — 29 


2, ältere P . . ` . - 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere . . 32—35 
42 2. ältere . . . — 
c) fleischige . . i : i . 30-32 
d) gering g . . 25-30 


Bullen : 
a) ilingere vollfleischige höchsten Schlachtwertes — 


b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 31—33 
e) fleischige i s 27 —30 
d) gering genährte 7 22—25 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 25-29 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 20 -24 
c) fleischige . : 15-18 
d) gering genährte è 12—14 
Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Seblacht- 
wertes y x . â 32-34 
b) vollfleischige - A 4 r r 28 -31 
c) fleischige : N . . 23—26 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieb . . . 20—25 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . . A — 
b) beste Mast- und Saugkälber m . r 60—70 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . P 45-65 
d) geringe Kälber a . . 25 — 38 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast i 34-37 
2) Stallmast 43—41 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 36—41 
e) gut genährte Schafe r v 28—30 
d) fleischiges Schafvieh $ 30—34 
e) gering genährtes Schafvieh 18-25 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . — 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. Lebendgew. 52—53 
e) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 50—53 


d) vollfl. Schweine v. ca. 160-200 Pid. Lebendgew. 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew. 42 -40 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen 44-46 

Auftrieb: Rinder 1859, darunter: Ochsen 525, Bullen 599 
Kühe u. Färsen 735. zum Sc lachthof direkt 12. Auslands- 
rinder 54. Kälber 2120, zum Schlachthof direkt 18. Auslands- 
kälber 129. Schafe 3766, zum Schlachthof direkt 520. Schweine 
12962, zum Schlachthof direkt seit etztem Viehmarkt 2613 
Auslandsschweine -. k 

Marktverlauf Rinder ruhig, Kälber lebhaft, Schafe ruhig, 

Vieh schwer verkäuflich, Schweine glatt. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall tür 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
naturlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 
Unverändert 


Breslau, 27. Oktober. Die Tendenz für Wei- 
zen war unverändert, auch für Roggen wur- 
den die gleichen Preise 'wie gestern bezahlt. 
Das Angebot in beiden Getreidearten war sehr 
klein. Hafer liegt unverändert, während 
Gersten, sowohl in Industrie als auch in 


Vorstand der Schultheiß-Patzenhofer AG. 
flichtet war, die Genehmigung einer anderen |H 


Handel Gewerbe + Industrie 


Brauware schwächer lagen. Am Futtermittel- 
markt sind keine wesentlichen Veränderungen 
eingetreten. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: behauptet 


27. 10. | 26. 10. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 218 218 
D e. 222 222 
ó 72 208 208 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg — — 
Hoggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 71,2 kg 206 206 
* 225 >= 8 5 
2 ° 3 202 202 
Hafer, mittlerer Art u. Gute neu 146 144 
Braugerste. gute 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 168 168 
Wintergerste 63—64 kg 165 163 
Industriegerste 165 163 
Hülsenfrüchte lendenz: ruhig, Erbsen gefragt 
27. 10. | 23. 10. A | 27 10. 28. 10. 
Vikt.-Erbs. | 27-28 27-25 Pferdebohn. - - 
et - - Wieken a - 
U. gelb. Erbs. - < Peluschken - - 
grüne Erbs. | 34-86 | 33-35 be Lupin. | - 
weiße Bohn. | 20-22 20-22 laue Lubin. - 
Futtermittel lendenz fest 
27. 10. 23. 10. 
Weizenkleie 9,25—10.00 | 9.25 — 10,00 
Roggenkleie 9,75—10,50 | 9,50 - 10,25 
Gerstenkleie — — 


Roggen Weizenstroh draht 
. bindfgepr. 0,90 0.90 
Gerste -Haferstroh drahtgepr. 1,05 1,05 
- bindfadgepr - 0,90 0,90 
Roggenstroh Breitdruscn 1,50 1,50 
Heu, gesund, trocken, neu 1,80 1,80 
Heu, gut, gesund, irooxen, alt — — 
Heu, gut. gesund, trocken neu | 2,00 200 
Heu, gut, gesund, trocken, alt — = 
Mebi Tendenz: ruhig 
p 27. 10. | 28. 10. 
Weizenmen!i (T; 70⁰ neu 321% BUj 
Roggenmehl®) ( 70% neu 3014. | 3044 
Auzugmen: 3814 3844 


iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 27. Oktober: en 2,5—2,50 
Weizen 22,25—22,75, Hafer einheitlich 105 To. 
Parität Posen Transaktionspreis 22,75, Roggen- 
mehl 33,50—34,50, Weizenmehl 3,50—35,50, — 
enkleie 15,50 —15,25. Weizenkleie 13—14, grobe 
eizenkleie 14—15, Folgererbsen 25—27, Rest 
der Notierungen unverändert. Stimmung ruhig. 


Commerzbank und die Vorgänge 
| bei Patzenhofer 


Berlin, 27. Oktober. Die Angriffe, die im 
Zusammenhang mit den Vorkommnissen bei der 
Eure ihn eee A. un 
die ommerz- „Privatban 
und ihr Vorskan dem led. Friedrich Ne 
hart, erhoben worden sind, entbehren, wie 
die Commerz. und Privatbank mitteilt, in jeder 
Hinsicht der Begründung. Bei der Ausführung 
des Geschäftes hat die Commerz- und Privat- 


bank insoweit mitgewirkt, als auch ihr von den] K 


Konsortialmitgliedern Aufträge zum Kauf 
von Aktien erteilt wurden. An diesem Ge- 
schäft war nichts zu beanstanden, und es war 
deshalb selbstverständlich, daß die Commerz- 
und Privatbank ihrem angeschlossenen Institut, 
der N. V. Hugo Kaufmann und Co. Bank, Am- 
sterdam, die Konsortialführerin ist, die Ge- 
nehmigung dazu erteilte. Die Ost werke 
AG, hatte dafür einzustehen, daß bei der in 
Aussicht genommenen Beendigu des Kon- 
sortiums am 31. Dezember 1931 die Beteiligten 
die von ihnen eingelegten, auf Dollar lautenden 
Beträge, zuzüglich Zinsen gemäß Konsortial- 
vertrag un verkürzt zurückerhielteu. 
Einen etwaigen Fehlbetrag hätte die Ost- 
werke AG. innerhalb 30 Tagen nach Beendi- 
gung des Konsortiums in ‚bar anzuschaffen ge- 
habt. Die Tatsache, daß dieses Geschäft von 
Amsterdam geführt wurde, beruht auf einer 
reinen Zufälligkeit. Ganz abwegig aber 
ist es, wenn die Ansicht vertreten wird, daß 
die Commerz. und Privatbank oder Herr Rein- 


hart Anlaß oder Verpflichtung gehabt hätten, 5 


sich darum zu kümmern, ob dieses Geschäft die 
geschäftsordnungsmäßige Geneh- 
migung anderer Verwaltungsinstanzen der 
Ostwerke AG. gefunden hat. Inwieweit der 

ver- 


nstanz einzuholen, ist lediglich Angelegenheit 
des Vorstandes. Schon mit Rücksicht auf die 
erheblichen Fusionsgewinne die 
Schultheiß aus der Fusion mit den Ostwerken 
für Abschreibungen zurückgestellt hatte, hätte 
das Geschäft in seinem Ausmaß auch bei un- 
günstigstem Ausgange nicht zu einer Gefahr 
werden können. Es war deshalb auch nicht auf- 
fällig, daß dieses Geschäft nicht im Prospekt 
und nicht in der Fusionsbilanz enthalten war. 
Von anderen ähnlichen Geschäften war der 
Commerz- und Privatbank und Herrn Reinhart 
nichtsbekannt. 


Brauereifusion 
des Schultheiß-Konzerns? 


Bei. der zu erwartenden Loslösung der dem 
früheren Ostwerke-Konzern angehören- 
den Beteiligungen des Schultheiß-Kon- 
zerns hat sich über die künftige Weiterfüh- 
rung der eigentlichen Brauereibetriebe eine 
neue Idee herauskristallisiert, Nach unseren 
Informationen ist beabsichtigt die Schultheiß- 
brauerei und alles Dazugehörige mit einem an- 
deren großen Brauereiunternehmen fusionie- 
ren. Es handelt sich dem Vernehmen nach da- 
bei um eine Brauerei, die dem Interessenkreis der 
Dresdner Bank nahestehen sol. 


| brauchsstätten zugeführt worden. 


Verkehrsbericht des Schiffahrts- 
Vereins zu Bresiau 


Woche vom 19. 10. bis 25. 10. 1931 


Der Wasserstand der Oder ist weiter voll- 
schiffig and hat nur um wenige Zentimeter 
in der abgelaufenen Woche geschwankt. Der 
Verkehr ist der Jahreszeit entsprechend beleb- 
ter, besondere Vorkommnisse oder neue Be- 
hinderungen liegen nicht vor. Der Kahn- 
bestand auf der oberen Oder bezw. in Cosel- 
hafen hat — wie vor 14. Tagen bereits voraus- 

— wieder erheblich zugenommen, da die 
Verladungen über den bisherigen Umfang von 
6000 bis 7000 t je Tag nicht zu bringen waren. 
Ueber den Durchgangsverkehr bei Breslau- 
Ransern ltegen die folgenden amtlichen Mel- 
dungen vor: Zu Berg 68 beladene, 35 leere 
Kähne, zu Tal 234 beladene und 9 leere Kähne. 
Umgeschlagen wurden zu Tal in: Coselhafen 
47225. t einschl. 5180,5 t verschiedene Güter. 
Oppeln 519 t verschiedene Güter. Breslau 
13082 t einschl. 12677 t verschiedene. Güter, 
Maltsch 11608 t einschl. 1223 t verschiedene 
Güter und 305 t Steine. Ab Stettin sind 
7500 t Erze per Bahn und 5630 t Erze und 
Phosphate per Wasser den schlesischen Ver- 
Das Güter- 
angebot war, wie immer in den Herbstmonaten, 
umfangreicher, so daß Kahnraum weiter knapp 
ist. Auch im Hamburger Berggeschäft ist 
eine weitere Belebung beobachtet worden; nach 
Berlin wurde russischer Roggen, nach der Oder 
Erze und Futtermittel abgefertigt. Die Motor- 
schiffahrt ist, wenn auch immer noch zu ge- 
drückten Frachten, gut beschäftigt; Kahnraum 
nicht übermäßig vorhanden. Die Elbe ist voll 
schiffig. 

Wasserstände: 

Ratibor am 20. 10. 1,78 m, am %. 10. 3,26 m. 

Dybernfurth 20. 10. 2,35 m, am 26. 10. 2,11.m. 

Neiße-Stadt am 20. 10. —0,39 m, am 26. 10. 
—0,38 m. 


e 
Devisenmarkt 
Pe Arahiiise 27. 10. 28. 10 
Auszahlung auf, |” Gea | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,983 0,987 | 0,978 0,982 
Canada 1Can.Doll, | 3,706 3774 | 3.788 3.794 
Japan 1 Yen 2,058 2,062 2,058 2,062 
Kairo 1 t Pfd. | 16,83 16,87 16,89 16,93 
Istambul 1 «Pfd. — — — —— 
e 4 1 3 = 16,43 4717 16,49 en 
ew rori Q 4,209 4,209 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,259 0,261 0,255 0.257 
ie re 1 Gold; 1.499 1.501 1,449 1,461 
ottd. 100 GL 12078. 17107 1170,78 | 17142 
Kin rn | Ei | de | ir | 
Bukarest 100 Lei 2.55 2,558 2,552 5 
Budapest 100 Pengö | 73,28 2342: | 73,28 78.42 
Danzig 100 Gulden | 8822 8338 | 8322 8338 
H M. 8,59 8.61 8.50 8.61 
Italien 100 Lire | 21,83 21,87 21,83 21,87 
Jugoslawien 100 Din. 7,473 7,487 7,478 7.487 
ownoọ 42.31 42,39 42.81 42,39 
Kopenhagen 100 Kr. | 92,91 9.09 | 9301 | 9319 
Lissabon 100 Escudo | 14,9 15,01 14,99 ! 15,91 
Oslo 100 Kr. | 92,31 92,49 92.61 92,79 
Paris 100 Fre. | 16,60 16,64 16,61 16.65 
100 Kr. | 12,47 1249 | 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 74,43 74,57 74,43 74,57 
— 100 Latts | 81,37 81,53 81,37 81,53 
Weiz 100 Fre. | 2.52 82,52 82,68 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3,072 3,078 
— — 100 Peseten J 37,36 37.44 37.66 37,74 
Stockholm 100 Kr. | 96,15 96,35 97,15 97,85 
Talinn 100 estn. Kr. | 113,14 113,36 113,14 113,86 
Wien 100 Schill. | 58.94 59,06 58.94 ‚06 
Warschau 300 Złoty | 47,20-—47,40 47.25— 47,45 
Banknoten 
Sorten- und Notenkurse vom 27. Oktober 1951 
G |B G B7 
Sovereigns 20, 20,46 | Litauische 42,12 | 42,28 
20 Francs-St. 1618 16,22 | Norwegische 92,11 | 92,49 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr Be 58,68 58.92 
Amer.i000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 ill. 
do. 2 u. 1 Doll. 420 4.22 u. ter 58,68 | 58,92 
Argentinische 0.95 0,97 Rumänische 1000 
anische 0,23 | 0.25 u. neue 500Le 2.52 254 
zangdische 3,74 | 3,76 | Rumänische f 
Englische,große 16,39 | 16,45 unter 500 Lei 2.48 2.50 
do. 1 Pfd.u.dar. 16,39 | 16,45 | Schwedische 95,96 | 96,34 
Türkische 1,91. | 1,983 Schweizer gr. 82,34 82.66 
elgische 58,68 | 58,92 do. 100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 82,34 | 82,86 
Dänische 92,71 | 98,09 | Spanische 87,22 | 37,88 
Danziger 83,03 | 83,37 | Tschechoslow. 
Es 0 112,82 | 113,28] 5000 Kronen 
Finnische 8.53 8.57 u. 1000 Kron. 12.42 12.48 
ee 
„u. dar. 
ir e |. N 22 
5 und darunter 2191 21,99 PEE Ostnotenkurse 
wische D p poln. 0 ER 
AAI APTER 81,14 81.46 Gr. do. do. 47.15 | 47.585 
Warschauer Börse 
Bank Polski 110,00 
Wegiel 18,50 
Dollar 8,865, Dollar privat 8 875—8,87 New 


York Kabel 8.918, London 35— 34,95, Paris 38,12, 
Prag 26,40, Italien 46,45, Belgien 124,80, Schweiz 
175, Holland 361,35, Danzig 175,10, Berlin privat 
Devisen 210, deutsche Mark privat 209,25.—209. 
be dag Pfund privat 35.20, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 76.50, Pos. Konversionsanleihe 5% 
41,25, Bauanleihe 3% 31,75—31,50, Dollaranleihe 
6% 6060,50, Bodenkredite 44% 43,5 —43,0— 
43.25. Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen 
schwächer. 


Warschauer Produktenbörse 
Warschau, 27. Oktober. Roggen 221,25, 
Weizen 21—24,50, Weizen * 25— 255, 50, 
Weizenmehl luxus 43—52, Weizenmehl 0000 40— 
43, Roggenmehl 38—40, Weizenkleie grob 15— 
15,50, eizenkleie mittel 14—14,50,: Ro genkleie 
we Umsätze etwas vergrößert, Stimmung 


— — 
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